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Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs poſtämter zum 
Preiſe von 1 Mark 82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen 
im der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 
Preiſe von 1 Mark 50 Pf. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Belladonna“ gegen Einſendung 
der Abonnements quittung gratis und franko nach. 
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Parität. 


Keine Forderung erſcheint berechtigter, als daß bei der 
Anſtellung von Beamten das ziffermäßige Verhältniß der Kon⸗ 
feſſionen zu einander ſorgfältig berückſichtigt werde, aber nur 
von falſchen Vorausſetzungen aus kann man zu dieſer Forde⸗ 
rung gelangen, womit ſie ſich denn ebenfalls ſofort als unbe⸗ 
rechtigt erweiſt. Unberechtigt ſowohl im Sinne der Mehrheit 
wie im Sinne der Minderheit. Die konfeſſionelle Mehrheit 
kann nicht beanspruchen, darum, weil fie die Mehrheit iſt, nun 
auch dem Staatsganzen, zumal in ſeinen oberen Beamtenkate⸗ 
gorien, ihren Stempel aufzudrücken, und die konfeſſionelle 
Minderheit kann ihren Anſpruch, theil zu haben an Macht und 
Einfluß, nicht mit ihrer Zahl allein begründen. Die Konfeſſion 
allein giebt überhaupt nicht das geringſte Recht zu Forderun⸗ 

en, deren Weſensinhalt und Zuläſſigkeit ſich lediglich nach den 

ebürfniſſen und Nothwendigkeiten des öffentlichen Lebens be⸗ 
ſtimmen ſollen. Die Tüchtigkeit zur Erfüllung der Aufgaben, 
die ein ſtaatliches Amt ſtellt, bemißt ſich doch wahrlich nicht 
nach der Konfeſſion, und wenn die Glieder unſeres Staats⸗ 
weſens auch zumeiſt Chriſten ſind, ſo wollen wir es den extre⸗ 
men Vertretern des Konfeſſionalismus, den Ultramontanen und 
der proteſtantiſchen Orthodoxie, überlaſſen, daraus den falſchen 
Schluß zu ziehen, daß das moderne Staatsweſen an und für 
ſich chriſtlich ſei, daß der chriſtliche Charakter am ſchärfſten 
herausgearbeitet werden müſſe und den eigentlichen Kern des 
öffentlichen Lebens bilde. Es ſind weltliche Aufgaben, 
denen der Beamte und Offizier gewachſen ſein ſoll, ſo aus⸗ 
ſchließlich weltliche Aufgaben, daß jeder Verſuch, eine Ueber⸗ 
einſtimmung ihres Inhalts mit dem tiefſten Kern chriſtlicher 
Glaubenslehren herzuſtellen, ſofort als hoffnungslos erſcheinen 
muß. Bei alledem kann man es begreifen, wenn eine konfeſ⸗ 
fionelfe Minderheit, empfindlich ſchon durch die unvermeidliche 
Thatſache, daß fie Minderheit iſt, ſorgſam ausſpäht, ob ihr 
auch, entſprechend ihrer Volksziffer, der gebührende Antheil an 
der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten zukomme. Solche 
Unterſuchungen werden wohl in den meiſten Staaten angeſtellt, 
die nicht gerade von einer einzigen kompakten Konfeſſton gebil- 
det find. Das Ergebniß iſt regelmäßig, daß die Minderheit 
benachtheiligt werde; aber regelmäßig auch wird verſäumt, den 
eigentlichen Gründen nachzugehen, aus denen eine ſtärkere als 
die wirklich erfolgende Berückſichtigung der Minderheit zu Ver⸗ 
ſtößen gegen das Geſammtwohl führen müßte. . 

Beſchränken wir uns auf die Betrachtung dieſer Dinge 
in und für Preußen, ſo iſt es doch ganz unleugbar, daß 
die preußiſchen Katholiken von der dargebotenen Gelegenheit, 
am höheren Bildungsleben theilzunehmen, einen beträchtlich ge⸗ 
ringeren Gebrauch machen, als es ihnen nach ihrer Be⸗ 
völkerungsziffer möglich wäre. Warum das unterbleibt, 
braucht hier nicht unterſucht zu werden. Thatſache iſt, daß 
von dem Wohlſtande und der Bildung, die die rund 30 Milli⸗ 
onen Einwohner der preußiſchen Monarchie in ſich verkörpern, 
auf das katholiſche Drittel ſehr viel weniger als eben⸗ 
falls ein Drittel kommt, und daß man den wirklichen Antheil 
der katholiſchen Bevölkerung an den materiellen wie geiſtigen 
Gütern auf vielleicht ein Sechſtel anzuſetzen hätte. Zumal die 
Beamtenfarriöre ift den preußiſchen Katholiken erfahrungsmäßig 
weniger ſympathiſch als der evangeliſchen Bevölkerung. Hier 
wirken die Urſachen des Entſtehens und der Ausbreitung des 
preußiſchen Staatsweſens noch heute nach. Auf proteſtantiſchem 
Boden erwachſen, iſt der Staat Preußen den Gebieten 15 
ſtärkerer katholiſcher Bevölkerung urſprünglich als ewa Fam = 

egenübergetreten, und wenn bieje Gegenjäße hm 5 
Hauptsache verwiſcht erſcheinen, ſo ſind ſie im Dt . Er 
leben weiter Volksſchichten immerhin noch 1 6 5 15 
ßiſche Katholik erwählt, wenn er die akademiſche Laufbahn ein⸗ 
geſchlagen hat, weit lieber einen freien Beruf, als den des 
Beamten, und er thut es nicht, weil ſeine Ausſichten auf An⸗ 
ſtellung geringer find, ſondern weil er eben nicht mag. Das 
Gleiche gilt vom Offizierkorps. Durch die Summirung ſolcher, 
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eit Jahrzehnten wirkſam geweſener Umſetzungen von wichti verbot im Jahre 1891 und vor dem Inkrafttreten des deutſchen 
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Gefühlsmomenten in reale Thatſachen, hat ſich mit der Zeit 
ein Zuſtand herausgebildet, der es der Staatsregierung ſchwer 
machen muß, volle Parität, zahlenmäßige Gleichartigkeit der 
Behandlung walten zu laſſen. Es geht einfach nicht, es iſt 
garnicht ſoviel Material da, um die Beamten⸗ und Offizier⸗ 
ſtellen zu einem Drittel mit Katholiken, zu zwei Dritteln mit 
Evangeliſchen zu beſetzen. 

In einer gereizten Unterhaltung zwiſchen dem Oherpräſi⸗ 
denten von Weſſalen, Herrn v. Studt, und dem Vorſtande der 
weſtfäliſchen Centrumspartei über dieſe Paritätsfrage hat des⸗ 
halb nur der eine Theil Recht, nämlich Herr v. Studt. Der 
Oberpräſident beruft ſich darauf, daß die katholiſchen Intereſſen 
in Weſtfalen mit größter Sorgfalt wahrgenommen werden, daß 
ſo und ſo viele Anſtellungen von Landräthen auf den ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß der Kreis vertretungen erfolgt find, doß 
Amtmänner nur gemäß den von den Kreisausſchüſſen unter⸗ 
breiteten Vorſchlägen ernannt worden ſind, daß die konfeſſionelle 
Zuſammenſetzung des betreffenden Amtes dabei weitgehende 
Berückſichtigung gefunden hat, daß alle Beamten von dem 
gleichen Streben nach völlig unparteiifcher Pflichterfüllung und 
nach Wahrung der Parität beſeelt find. as ſollte der Ober⸗ 
präſident denn auch Anderes thun als ſich an die Vorſchläge 
halten, mit denen ihm die Selbſtverwaltungskörper Männer 
präſentirten, bei deren Auswahl auf die Befähigung zuerſt und 
zuletzt geſehen werden ſoll und wohl auch geſehen wird? Der 
Vorſtand der Centrumspartei muß dieſe Seite der Sache denn 
auch laſſen, wie ſie iſt; dafür aber wird ein Trumpf ausge⸗ 
ſpielt durch den Hinweis darauf, daß in der Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt Münſter zur Zeit auch nicht ein einziger Katholik an 
der Spitze einer der vielen dort befindlichen ſtaatlichen 
Provinzialverwaltungs⸗ und der Gerichtsbehörden — von den 
höheren Militärkommandos ganz zu ſchweigen — ſteht, und 
daß „unſeres Wiſſens“ kein einziger Katholik auch nur als 
Vertreter des Leiters einer ſolchen Behörde berufen iſt. Das 
ſieht nach etwas aus und erſcheint als reine Spiegelfechterei. 
Denn wie viele „Leiter“ der höchſten Behörden in einer 
Provinzhauptſtadt giebt es denn überhaupt? 
Es ſind ihrer zwei oder drei, und wenn kein Katholik dabei 
iſt, ſo redet der Ultramontanismus von „ſchreienden That⸗ 
ſachen“, von einer Verletzung des „ſtaatsbürgerlichen Ehr⸗ und 
Selbſtgefühls“. Freilich ſpricht nur der echte, gehäſſige, 
wühlende Ultramontanismus ſo, und ſoweit die katho⸗ 
liſche Bevölkerung Preußens einſichtig iſt und in Frieden mit 
der evangeliſchen Mehrheit leben will, hat ſie mit jenen Ueber⸗ 
treibungen nichts gemein. Es iſt denn doch bezeichnend, daß 
Herr v. Schorlemer⸗Alſt in der neulichen Generalverſammlung 
des weſtfäliſchen Bauernvereins, in der gegen den ruſſiſchen 
Handelsvertrag proteſtirt wurde, dem Oberpräſidenten v. Studt 
nachrühmte, daß er „in ſorgfältigſter Berückſich⸗ 
tigung der Parität“ ſeines Amtes walte. Wenn ein 
Schorlemer das findet, ſo erſcheint es uns nicht als Leicht⸗ 
finn, einem ſolchen Zeugen mehr zu vertrauen als den uner⸗ 
müdlichen Agitatoren von der Farbe Lieber. 


Deutſchland. 


F. H. C. Berlin, 24. Nov. Die Zunahme der rumä⸗ 
niſchen Getreide zufuhr nach Deutſchland während 
der letzten Jahre tft von den agrariichen Gegnern der Handels⸗ 
verträge in den letzten Reichstagsverhandlungen mit beſonderem 
Nachdruck hervorgehoben worden. Dieſe Zunahme iſt eine unbe⸗ 
ſtrittene Thatſache, aber eine richtige Beurtheilung kann fie nur 
erfahren, wenn man fie an der Hand zahlenmäßiger Nachweiſe auf 
idıen Umfang und ihre Urſachen näher prüft. Unter den Erzeug: 
nifjen des rumäntſchen Getreidebaues ſpielt der * — e 0 
untergeordnete Rolle und die Ausfahr rumäntſchen og e na 
Deutſchland hat denn auch in den letzten Jahren keine 5 . a 

anz geringe Fortſchritte gemacht. Die Haupterzeugniſſe Yin 
Weszen, Gerſte und Mats, und in dieſen Getreibearten hat ſich denn 
auch der rumäniſche Export nach Deutſchland vornehmlich ent⸗ 
wickelt, wie ſich aus 5 95 1 er 
Deut and au u n 
Einfubr in in Tonnen. 


Weizen erf Mais 
1890 61799 47 599 47 666 
1891 42 853 52 608 60 610 
1892 91 785 77 304 62.092 
1893 116 224 112 003 225 294 


9 Monate) 

Aus dieſen Zahlen iſt zu erſehen, daß der bedeutende Auf⸗ 
chwung der rumäniſchen Getreide⸗Ausfuhr in den beiden letzten 
ahren eingetreten iſt, in welchen die konkurrtrenden ruſſiſchen Er⸗ 
zeugniſſe durch die differentielle Zollbelaſtung vom deutſchen Markte 
nabezu oder vollſtändig ausgeſchloſſen waren. Welche tiefgreifende 
Verſchiebung durch dieſe Beſchränkung der ruſſiſchen Einfuhr in 
der Verſorgung Deutſchlands eingetreten iſt, läßt ſich beſonders am 
Weizen nachweiſen. Nimmt man zur Vergleichung die Einfuhr⸗ 
ſtatiſtit für das laufende Jahr, welche für die Monate Januar bis 
September vorliegt, und die Zahlen für den entſprechenden Zeit⸗ 
raum desjenigen Jahres, welches vor dem ruſſiſchen Ausfuhr 
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erhält man folgende Zuſammenſtellung: 


Weizen⸗Einfuhr in Deutſchland Januar⸗September 
in Tonnen 
87360 1210 
aus Oeſterreich⸗Ungarn 

15 en 5 55 984 116 224 

„ Rußland 293 750 15712 

„ "Argentinien 7381 118 916 

„ den Vereinigten Staaten 50 370 261 862 

„ anderen Ländern 56 509 35 940 
Zuſammen 551 354 565 864 


Die Geſammt⸗Einfuhr an Weizen welſt darnach in beiden zum 
Vergleich benutzten Jahren nur eine geringe Veränderung auf, 
aber um ſo ſtärker und einſchneldender iſt die in den hauptſächlichen 
Bezugsländern eingetretene Verſchiebung geweſen. Der Antheil 
Oeſterreich⸗Ungarns, welches 1890 faſt den neunten Theil der Ge⸗ 
ſammt⸗Einfuhr geliefert hatte, iſt beträchtlich zurückgegangen, ob⸗ 
Dot der deutſche Welzenzoll_ gerade gegenüber dieſem Lande im 
Jahre 1893 um 15 M. pro Tonne niedriger war, als im Jahre 
1890 ; für die Ausfuhrfähigkeit Oeſterreich⸗Ungarns haben ſich eben 
die e doch als maßgebend erwieſen. Eine außer⸗ 
ordentliche Einbuße hat der ruſſiſche Weizen erlitten. Während er 
vor drei Jahren weit mehr als die Hälfte der Geſammt⸗Einfuhr 
ausmachte, beträgt er im laufenden Jahre nur noch wenige Pro⸗ 
En derſelben, und auch die in der Stafiftif aufgeführten 15 712 

onnen ſtellen nicht einen Import für den Konſum Deutſchlands 
dar, ſondern find, wie die Einfuhrſtatiſtit für Mühlenläger erkennen 
läßt, wahrſcheinlich ohne Ausnahme auf ſolche Läger genommen, 
von denen ſie, zu Mehl verarbeitet, wieder in das Ausland expor⸗ 
tirt werden. In die durch das Ausſcheiden Rußlands gerifiene 
Lücke ſind vor Allem die Vereinigten Staaten getreten, welche 
1890 noch nicht ein Zehntel, 1893 aber bereits faſt die Hälfte der 
Geſammt⸗ Zufuhr geltefert haben; ſie haben ihren Abſatz auf mehr 
als das yunfface geſteigert. An zweiter Stelle ſteht Argentinien 
und erſt in dritter kommt Rumänien, das ſeinen Weizenabſatz auf 
dem deutſchen Markte allerdings auch mehr als verdoppelt hat. 

Auch die Zunahme der Einfuhr bei den beiden anderen Haupt⸗ 
artikeln des rumäniſchen Getreideexports, bei Gerſte und Mais, 
iſt auf beſondere Urſachen zurückzuführen. Rumänien exportirt 
nicht feine Braugerſte, ſondern im Weſentlichen Futtergerſte Von 
dieſer hatte bisher ebenfalls Rußland alljährlich ein anſehnliches 
Quantum geliefert, hier fit dennoch Rumänken ebenfalls theilweise 
an die Stelle Rußlands getreten Die ſehr bedeutende — 
der Maiszufuhr iſt vor Allem aus den diesjährigen außerordentli 
hohen Haferpreiſen zu erklären, welche vielfach die Verwendung 
von Mats als Erſatz für Hafer nöthig gemacht haben. In beiden 
Fällen handelt es ſich demnach in der Hauptſache um den ſtär⸗ 
teren Bezug von Futterſtoffen welcher eine Folge der 
viel beklagten Futternoth geweſen iſt und ſicher nicht gegen das 
Intereſſe, ſondern im Intereſſe der Landwirthſchaft war. 


Die Fähigkeit Rumäniens, Induſtrieprodukte von anderen 


europälſchen Ländern zu kaufen, iſt weſentlich bedingt durch die 
Möglichkeit, einheimiſche Bodenerzeugniſſe an dieſe ſelben Länder 
bold Pu und ohne Steigerung jeiner Getreideausfuhr hätte des⸗ 
halb Rumänien nimmermehr in fo erhöhtem Maße als Käuſer 
ausländiſcher Fabrikate auftreten können, wie es thatſächlich in den 
Jahren 1886 bis 1891 gethan hat. Gerade Deutſchland, das in 
den letzten Jahren reichlicher als früher rumäniſches Getreide im⸗ 

ortirt, hat dafur auch ſeinen Export von Induſtrieerzeugniſſen 
ſehr beträchtlich erhöhen können. Die Entwickelung des Waaren⸗ 
perkehrs mit Numänten hat ſomit in beiden Berfehröbeziehungen, 
ſowohl in der Einfuhr, wie in der Ausfuhr den Intereſſen Deutſch⸗ 
lands entſprochen, und der vorgelegte Handelsvertrag, der für 
dieſen Verkehr ſichere und, ſowelt der deutſche Exvort in Frage 
kommt, im Vergleich zum Generaltarif von 1891 * erleichterte 
Zollverbältniſſe ſchaffen ſoll, hat, wenn irgend ein Vertrag, die 
überwiegende Nützlichkeit für ſich. 

— In welcher Art die agrariſche Agitation 
gegen die Handelsvertragspolitik der Reichs⸗ 
regierung betrieben wird, tritt recht charakteriſtiſch in einem 
„Stimmungsbild“ hervor, welches der „Kreuzztg.“ aus land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen zugegangen iſt und von ihr ohne 
Kommentar abgedruckt wird. Darin wird u. A. gegen die Er⸗ 
mäßigung der Getreidezölle mit folgenden Worten polemiſirt: 

„Der einfache Sinn des Bauern rechnet ſich alſo heraus, daß 
er mit ſeinem ſauer verdienten Gelde die Freundſchaft der Oeſter⸗ 
reicher und Itallener nicht nur hat erkaufen müſſen, ſondern daß 
wir jetzt auch, um den Ruſſen zum Frieden zu bringen, dieſem 
Tribut zahlen müſſen.“ 


Der „einfache Sinn des Bauern“ muß, wenn er wirklich 
ſo rechnet, ſchon gründlich verkehrt ſein, um eine ſolche Be⸗ 
trachtung über die durch die Handelsverträge veranlaßte Her⸗ 
abjegung der Getreidezölle anzuftellen. Man mag hohen 
Getreidezöllen vom agrariſchen Standpunkte alles mögliche 
Gute nachrühmen, man mag ihre Herabſetzung für eine die 
Landwirthſchaft ſchwer ſchädigende Herabdrückung der in⸗ 
ländiſchen Getreidepreiſe erklären. Aber mit der Behauptung, 
daß die 1.50 Mk., um welche Weizenzoll und Roggenzoll er⸗ 
mäßigt worden find, das „ſauer verdiente Geld des Bauern“ 
darſtellen, ſollte man heute wahrlich nicht in der Oeffentlichkeit 
hervortreten. Bewirkt der Schutzzoll eine Steigerung des in⸗ 
ländiſchen Getreidepreiſes um den Zollbetrag, wie es die 
Gegner der Getreidezölle immer behauptet haben und die 
agrariſchen Verfechter dieſer Zölle es heute ſelbſt behaupten, 
ſo iſt er in Wahrheit eine Abgabe, welche die Getreide⸗ 
konſumenten, unter dem Zwange der ſtaatlichen Geſetzgebung, 
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an die Getreideproduzenten im erhöhten Preiſe zu zahlen haben, 
und die Ermäßigung iſt nichts als eine Ermäßigung dieſer 
Abgabe. Wird aber alsdann die weitere Frage aufgeworfen, 
aus welchem Gelde dieſe Abgabe beſtritten wird, ſo wird den 
Agrariern auch öffentlich die Antwort entgegengehalten werden: 
aus dem oft genug ſauer verdienten Gelde der Getreide⸗ 
konſumenten. Mit dieſen und ähnlichen Argumenten kann die 
agrariſche Agitation nur anderen, weit über ihre Ziele hin⸗ 
ausgehenden Agitationen wirkſam in die Hände arbeiten. 

— Der vom Verein deutſcher Tabakfabri⸗ 
kanten und Händler einberufene allgemeine Kongreß 
der deutſchen Tabakintereſſenten findet beſtimmt am nächſten 
Montag Nachmittag 3 Uhr in der Tonhalle zu Berlin ſtatt. 

— Einer amtlichen Nachweiſung der Zahl der bei den Juſtiz⸗ 
behörden in den Jahren 1881 bis 1893 beſchäftigten Referen⸗ 
dare iſt zu entnehmen, daß am 1. Juli 1893 3060 Referendare 
vorhanden waren gegen 2973 im Jahre zuvor und 2960 zum 
nämlichen Zeitpunkt im Jahre 1891. Von 1881 bis 1890 bewegte 
ſich Zu⸗ und Abnahme der fraglichen Zahl in ſolgender Weile 
3791, 3928, 3937, 3919, 3839, 3724, 3285, 3216, 2981, 2975. 

* Aus Schleſien, 24. Nov. Der engere Ausſchuß der ſchlg⸗ 
ſiſchen Landſchaft hat die Genehmigung gegeben zur Auszahlune 
einer Subvention von 3000 Mark aus Landſchaftsgeldern 
an den Borftand des Bundes der Landwirthe. -- 
Sollte es, frägt die „Freiſ. Ztg.“, nicht möglich ſein, die Mit⸗ 
glieder des engeren Ausſchuſſes für die rechtswidrige Verwendung 
— e perſönlich vor Gericht verantwortlich zu 
machen 

* Bremen, 23. Nov. Unter den Paſſagieren des Lloyddampfers 
„Lahn“, die heute früh in Bremen eintrafen, befanden ſich, ſchreibt die 
„Weſ. Ztg.“, auch Dr. G. Siemens, Direktor der Deutſchen Bank 
und Reichstage abgeordneter Dr. Th. Barth. Beide Herren hatten 
ſich vor zwei Monaten nach den Vereinigten Staaten begeben, um 
die Verhältniſſe der Northern Paclficetſenbahn zu unterſuchen. 
Dr. Barth, den wir Gelegenheit hatten zu ſprechen, hat die 
Hauptbahn vom Lake Superior bis zum Puget Sound ſowte die 
wichtigſten Zweiglinien befahren. Derſelbe hat von der Lebens⸗ 
kraft und der Entwickelungsfähigkeit der Bahn einen ſehr günſtigen 
Eindruck gewonnen. Daß das großartige Unternehmen trotzdem 
aur Zahlungsſtockung gekommen iſt, ſchreibt Dr. Barth nur zum 

heil der allgemeinen Kriſis, zu einem 2 Theil aber auch 
peziellen Maßnahmen der letzten Verwaltung zur Laſt. Dem 

ondsbeſitzerkomitee wird in dieſer Beziehung wie auch betreffs 
der wünſchenswerthen Reformen ein eingehender Bericht erſtattet 
werden. Von der Möglichkeit, die Bahn in wenigen Jahren zu 
ſantren, iſt Dr. Barth feſt überzeugt, vorausgeſetzt, daß die 
deutſchen Intereſſenten von ihrem Rechte einen umſichtigen und 
energiſchen Gebrauch machen und im Adminiſtrationsbezirk der 
Bohn ſelbſt ſich eine Vertretung ſichern, welche fortdauernd dar⸗ 
über wacht, daß keine weitere Benachtheiligung der Bondsbeſitzer 
ain a unberechtigten Sonderintereſſen keinerlei Vorſchub ge⸗ 
elſtet wird. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Der Geſetzentwurf, betreffend den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz, iſt dem 3 in der Hauptſache nach 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion des vorigen Reichstags wieder vor⸗ 


gelegt worden. Nicht aufgenommen von den früheren Beſchlüſſen 


iſt der Antrag, als Abſatz 2 zu $ 10 zu ſetzen: Der Erwerb eines 
neuen Unterſtützungswohnſitzes iſt mit dem vollendeten 60. Lebens⸗ 
jahre ausgeſchloſſen. Gleichfalls nicht berückſichtigt iſt der von der 
Kommiſſion beſchloſſene Art. 1a, wonach der $ 4 Ziffer 3 des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Beſchlagnahme des Arbeits⸗ oder Dienſtlohnes 
vom 21. Juni 1869 auch auf die Beitreibung der auf geſetzlicher 
Vorſchrift beruhenden Alſmentatlonsanſprüche der Familtenmitalteder 
und unehelicher Kinder Anſpruch finden ſoll. Damit fällt auch dle 


entſprechende Ergänzung; des 8 749 Abſatz 4 der Zivilprozeß⸗ 


ordnung fort. 

— Die deutſche Reformpartei Böckels hat der 
„Stgatsb. Ztg.“ zufolge in ihrer Fraktionsſitzung beſchloſſen, ge⸗ 
ſchloſſen gegen die Handelsverträge zu ſtimmen. Gegen die Kom⸗ 
miſſionsberathung werde fie nicht ſtimmen. 


Die Steuergeſetze. 


N liegen die Steuergeſetze mit Einſchluß 
ne Finanzreform auch dem Reichstage 


vor. Es iſt daraus hier und dort berelts fo viel veröffentlicht 
worden, daß es ſich nur noch um eine Nachleſe handeln kann, 
welche die Hauptmomente feſtſtellt. 

Was zunächſt die anderweite Ordnung des Fin anz⸗ 
weſens des Reiches angeht, ſo iſt dieſelbe beabſichtigt für 
die Zeit vom 1. April 1895 bis zum 31. März 1900, ſie tritt alſo 
erſt in Jahresfriſt ins Leben und endet eventuell mit dem neuen 
Jahrhundert. Die Hauptſache an der Reform iſt, daß die Ma⸗ 
trikularbeiträge nur in einer Höhe in den Reichshaus⸗ 
haltsetat eingeſtellt werden, welche mindeſtens um 40 Millionen 
Mark hinter dem Geſammtbetrage der Ueberweiſungen zurückoleibt, 
daß alſo den Bundesſtaaten unter allen Umſtänden 40 Millionen 
Mark geſichert werden. Ueberſchüſſe werden zu einem beſonderen 
Fonds angeſammelt, und wenn dieſer Fonds den Beſtand von 
40 Millionen M. erreicht hat, fo werden die weiter ihm zufließen⸗ 
den Beträge zur Schuldentilgung verwandt. Das Reformgeſetz 
hat alſo alle die Schwächen, die wir wiederholt nach den vorliegen⸗ 
den Nachrichten daran hervorgehoben, in der That. Es iſt ein 
kleinliches Aushllfsmittel gegenüber Schäden, die einer großen Re⸗ 
form bedürfen. Die Begründung nennt das Geſetz eine theilweiſe 
Sufpendirung der Frauckenſteinſchen Klauſel und fie 


[hat damit durchaus das Rechte getroffen; es wird gerade das an 


der Franckenſteinſchen Klauſel ſuſpendirt, was gut daran war, die 
Sicherung des Bewilligungsrechtes. Darüber können alle ſchönen 
Redensarten nicht hinwegtäuſchen. 

Das Tabakſteuergeſetz behandelt getrennt Zoll und 
Steuer. Der Zoll ſoll danach betragen für 100 Kilogramm 
Tabakblätter, unbearbeitete und Stengel, auf Tabakſaucen 40 M., 
fabrizirter Tabak: a) Cigarren 700 M., b) Ctgaretten 500 M., 
c) anderer 250 M. Der Bundesrath wird dabei ermächtigt, 
Braſilkarotten zur Herſtellung von Schnupftabak unter Kontrolle 
der Verwendung zum Zollſatz von 180 M. für 100 Kilogramm zu⸗ 
zulaſſen. Der Tabakſteuer unterliegt ſämmtlicher zum Ver⸗ 
brauch im Bollgebiet beſtimmter fabrizixter Tabak. Die Steuer 
beträgt für im Inlande hergeſtellte Cigarren und Cigaretten 
33%, Proz., Kau⸗ und Schnupftabak 50 Proz., Rauchtabak 
66 Proz. vom Fakturenpreiſe. — Dieſer grundlegenden Be⸗ 
ſtimmung ſchließen ſich eine Reihe Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen an, ſodaß das Geſetz nicht weniger als 86 Paragraphen 
umfaßt, davon fallen 17 auf die Kontrolle der Pflanzer, 3 auf 
die Kontrolle des Rohtabakhandels, 12 auf die Kontrolle der 
Tabakfabrikation, 2 auf die Kontrolle des Handels mit Tabaks⸗ 
fabrikaten, außerdem noch zwei auf ſonſtige Vorſchriften zur 
Kontrolle der Steuer, alſo allein 26 Kontrollparagraphen. Dazu 
kommen nicht weniger als 22 Paragraphen Strafbeſtimmungen. 
Schon dieſe rein äußerliche Charakteriſtik läßt das Weſen des 
Geſetzes erkennen. — Die Begründung bemerkt, daß andere Länder 
mehr aus dem Tabak ziehen wie wir, und behauptet, daß das alte 
Syſtem für den Zweck der Ertragsvermehrung unbrauchbar und 
außer dem Monopol allein die Fabrikatbeſteuerung im 
Stande ſei, dieſem Zweck zu genügen. Außerdem hätten die 
Pflanzer unausgeſetzt über die jetzige Steuer geklagt und Amerika 
mit der Fabrikatſteuer gute Erfolge gehabt. Mit der Abminderung 
des Konſums und der Arbeitsgelegenheit wird die Begründung ſehr 
ſchnell 0 Naturgemäß, heißt es da, kann die Steuer auf die 
Geſtaltung des Konſums nicht ohne Einfluß bleiben. Allein der 
Umſtand, daß die große Maſſe des Verbrauchs nicht weſentlich 
mehr belaſtet wird, als ſie es vordem geweſen, läßt die 
Erwartung zu, daß die Abminderung, die der Konſum in 
der Folge etwa erleiden möchte, nicht von großer Bedeutung und 
nicht nachhaltig ſein wird. Die Befürchtung, daß die Einführung 
der Fabrikatbeſteuerung eine weitgehende Abnahme der Tabakfabri⸗ 
kation und die Entlaſſung eines 5 — Thetles der zahl⸗ 
reichen bisher in derſelben beſchäft igten Arbeiter zur Folge haben 
wird, braucht demnach nicht gehegt zu werden. 

Ebenſo leichtherzig heißt es von dem Kontrollſpſtem, daß 
daſſelbe thunlichſt einfach und wenig beläſtigend geſtaltet worden 
iſt, was man ſchon nach der Zahl der Kontrollparagraphen männig⸗ 
lich aufs Wort glauben wird. 

Nach dem Weinſteuergeſetz wird verſteuert Naturwein, 
Schaumwein, Kunſtwein. Die Steuer beträgt für Naturwein im 
Serthe von mehr als 50 Mk. für das Hektoliter 15 Proz. vom 
Werthe, für Schaumwein 20 Proz., für Kunſtwein 25 Proz., min⸗ 
deſtens aber 15 Mk. für das Hektoliter. Naturwein unter dieſer 
Wertharenze wird zwar vom Reiche nicht beſteuert, unterliegt aber 
den im Geſetz gegebenen Vorſchriften über die ſteuerliche Kontrolle 
und Werthermittelung. Die Bundesſtaaten können dieſen Wein 
beſteuern, die Steuer darf aber 15 Proz. vom Werthe des Weines 
oder 7,5 Mk. für das Hektoliter nicht überſteigen. Vom Reich 
beſteuerter Wein darf von den Bundesſtaaten in keiner Form mit 
weiteren Steuern belegt werden. 


n 


Auch in dieſem 58 Paragraphen umfaſſenden Geſetz nehmen 


die Kontrol⸗ und Strafbeſtimmungen nicht weniger als 33 Para⸗ 
1 ein. — In der Begründung heißt es: „Während das 
er und der Branntwein im ganzen Bundesgebiet zur Deckung 
des öffentlichen Ausgabebedürfniſſes in erheblichem Umfange heran⸗ 
gezogen werden, unterliegt der Wein einer inneren Beſteuerung 
durch das Reich überhaupt nicht; auch wird, nachdem die 5 
Weinſteuer für die Finanzperiode 1891,94 außer Hebung geſetzt fit, 
eine Landesweinſteuer nur noch in Württemberg, Baden und 
Elſaß⸗Lothringen erhoben. Dieſe auffällige Ungleichheit in der Be⸗ 
ſteuerung des Getränkeverbrauchs wird namentlich um deswillen 
vielfach als unbillig empfunden, weil die Steuerfreiheit des Weins 
— von den geringſten Sorten abgeſehen — im großen und gan 
den leiſtungsfähigeren Konſumenten zu gute kommt. Eine Er⸗ 
gänzung des beſtehenden Getränkeſteuerſyſtems durch Elnführung 
einer allgemeinen Weinbeſteuerung erſcheint deshalb als eine For⸗ 
derung der Gerechtigkeit. Es erſcheint unter dieſen Umſtänden 
geboten, bei der erforderlichen Vermehrung der Reichseinnahmen 
den Wein in den Kreis der reichsſteuerpflichtigen Verbrauchs⸗ 
artikel einzubeziehen.“ Alſo wieder einmal die ausgleichende Ge⸗ 


n 
er letzte Entwurf hat den wohlklingenden Titel Geſetz wegen 
Abänderung des Ges betreffend die E 


Giroanweiſungen auf 500 800 000 M., der der Frachtpapiere auf 
8—9 Millionen Mark berechnet. Die Aenderung des Stempelge⸗ 
ſetzes ſoll rund 11 Millionen Mark, die Mehrbeſteuerung der Lot⸗ 
terielooſe 540 000 M. mehr ergeben. Bei der Weinſteuer werden 
auf 15 Millionen, bei der Tabakſteuer auf ein Plus von 46 Mill. 
Mark (alſo auf einen Geſammtertrag von 100 Millionen Mark), 
gerechnet. Das Geſammtergebniß wird alſo auf rund 93 Millionen 
Mark geſchätzt, davon ab 40 Millionen zur Steuerreform, ver⸗ 
bleiben dem Reiche 53 Millionen Mark, d. i. 8 Millionen mehr, 
als die Deckung der Militärvorlage erfordert. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 24. Nov. Polen und Linke find von den Vor gän⸗ 
gen tm Hohenwartklub unangenehm berührt. Ausge⸗ 
treten find vier kroatiſche und ſechs fſloveniſche Abgeordnete, ver⸗ 
blieben ſind ſieben Slovenen. Noch verſtimmender als dieſer 
Zwiſchenfall wirkt der Umſtand, daß Graf Hohenwart, um den 
völligen Zuſammenbruch des Klubs zu verhindern, in die Annahme 
einer Erklärung einwilligen mußte, die das Feſthalten des Klubs 
an ſeinen religtöſen und politiſchen Grundſätzen und insbeſondere 
am Grundſatze der nationalen Gleichberechtigung ausſpricht und 
die Unterſtützung der Regterung nur in dieſem Sinne zuſagt. 
Trotz dieſes Vorbehalts glaubt Graf Hohenwart, daß ſein Klub 
an der Koalition feſthalten werde. Auch im Polenklub er⸗ 
hebt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, die klerikale Min⸗ 
derheit Schwierigkeiten wegen der Unterſtützung der Koalition 
und wünſcht, daß dieſe nur bedingungsweiſe erfolge. Doch er⸗ 
wartet man eine vollſtändige Unterſtützung der Regierung, wie ſie 
die Linke geſtern beſchloſſen hat. 


Rußland und Woler. 

Nach einer Meldung des „Standard“ aus Peters⸗ 
burg wird nicht länger bezweifelt, daß Rußland einen 
Hafen im Mittelmeere zu erwerben beabſichtige. 
Ajaccio werde vorausſichtlich als Kohlenſtation für das 
ruſſiſche Mittelmeergeſchwader gewählt werden, welches im all» 
gemeinen aus ſechs Schiffen, darunter drei Schlachtſchiffen 
erſter Klaſſe beſtehen werde. Wenn derſelbe Berichterſtatter er⸗ 
wähnt, es ſei von der Erwerbung einer Flottenſtation im 
griechiſchen Archipel Abſtand genommen worden, ſo ſteht dies 
mit anderen Meldungen, die aus Athen vorliegen, im Wider⸗ 
ſpruch. Die Verhandlungen mit Griechenland werden geführt, 
ader es wird verſucht, dieſe einſtweilen geheim zu halten, da 
eine Einwirkung fremder Großmächte befürchtet wird. Be⸗ 
mühungen Rußlands, die Türkei zu einem Bündniß zu be⸗ 
wegen, ſind bisher ohne Erfolg geblieben, doch werden dieſe, 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 


(Nachdruck verboten.) Berlin, 24. November. 
acht Tagen zieht Eleonore Duſe ins Leſſingtheater ein. 


Per dieſen hohen Genuß deſto höher ſchätzen, hat uns bie 8 


Direktion in weiſer Fürſorge zuvor noch ein Stück geboten, das 
uns zeigen fol, wohin man kommt, wenn man im Gegenſatz zur 


Duſe Natur und Kunſt verleugnet und mit fix geſtaltender Routina | O 


ur noch nach Senſation ftrebt. Dann ſchreibt man das Schau⸗ 
ſplel er Andere“, deſſen Verfaſſer Paul Lindau in ewig 
jugenölſcher Haft ſtets der Jugend gleich „schnell fertig mit dem 
Worte“ war und gern, um mit dem ve torbenen Grafen, Bethuſy⸗ 
Hue zu ſprechen, den „Strom der Zeit bei der Stirnlocke“ erfaßt. 
Da bat Lindau gehört und geleſen, daß die Frage des Hypnotismus 
und allerlei andere piychiiche Probleme jetzt vielfach das Intereſſe 
der wiſſenſchaftlichen Welt und auch die 1 des Publikums in 
Anſpruch nehmen und flugs iſt er da, um ſich einem hohen Adel 
und verehrlichen Publito nun auch auf dieſem Gebiete zu produ⸗ 
ziren. Und Paul Lindau hat auch in dieſer neuen Rolle wieder 
Glück. Es findet ſich der eigenwillige, oft bizarre, aber ſtets in⸗ 
tereſſante Schauſpieler Mitterwurzer, der es fo ſelten über 
ch gewinnt, an einem Abend nur eine Rolle zu iptelen und eine 
done einheitlich zu geſtalten, alſo um fo erfreuter ſein mußte, zwei 
Rollen in einer ſplelen zu können: den Staatsanwalt und den 
Anderen“. Mitterwurzer erringt für das Stück Intereſſe in 
ünchen und jo kommt der „Andere“ mit Mitterwurzer nun wirk⸗ 
lich doch noch auf eine Berliner Bühne und das Publikum kann 
die beiden einſtigen Gegner, Paulchen und Oskar, nun Hand in 
and glücklich lächelnd auf der Bühne des Leſſing⸗Theaters ſehen. 
indau weiß das unerwartete Glück zu ſchätzen, er verläßt ſein 
Dresdner Exil und zeigt ſich dankend dem Berliner Sonntags⸗ 
buble üchen wie in Berlin bat Lindau dann ferner das Glück 
ehabt, daß einige Leute ſein Stück ernſt genommen haben. 
München hut ein Arzt, in Berlin ein Jurt öffentlich auf Fehler 
und Un möglichkeiten des Stückes hingewieſen. Lindau bak ſich 
die günſtige Gelegenheit nicht entgehen laſſen und hat 

öffentlich darauf geantwortet, was mit Aufwendung 4 So⸗ 
phiſtik nicht ſchwer war. Jedenfalls bat er dadurch den Anſchein 
erweckt, als ob der „Andere“ wirklich ein Stück wäre, von dem 
man reden wüßte. Und endlich bat er das lebenslänglich unver⸗ 
diente Glück gebabt, daß ein hleſiges großes Blatt, dem llterariſch 
ach! zwei Seelen wohnen in der Bruſt, Lindaus aus Senfatton 


und Spekulation gewobene Arbeit verglichen haben mit einer 
Dichtung, mit dem „Hannele“. 

Lindau ficht eben immer noch mit denſelben Waffen. Senſa⸗ 
tion um jeden Preis. Das hat ihm vor 1 bis 2 Jahrzehnten 
viel genützt und er verſucht das alte Rezept immer wieder. Aber 
es iſt nur das Rezept eines Kurpfuſchers und darum nichts werth. 
ch kann nicht einmal zugeben, daß dieſes neueſte ſchlechte Stück 
indaus intereſſant wäre. Denn aufgeleſene Theorien und Hypo⸗ 
theſen auf die Bühne bringen, heißt noch nicht intereſſant ſchaffen. 
b das „alternirende Bewußtſeln“, das Doppel⸗Bewußtſein, das 
Doppel⸗Ich, ſich wirlich jo äußern kann, wie Lindau es darſtellt, 
vermag ich nicht zu beurtheilen — aber Lindau hat ebenſo wenig 
ein Urtheil darüber. Er hat einen Roman einer ameritantichen 
Schriftſtellerin geleſen, die einen ſolchen Stoff behandelt, er hat 
wohl auch ein paar Aerzte befragt und wohl auch ein paar wiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke eingeſehen und ausgezogen — dieſen Auszug hat 
er zu einer 1 breitſpurigen, mit erborgter Wiſſenſchaftlichkeit 
kokettirenden Diskuſſion verwandt, die faſt den ganzen Akt füllt. 
Aber es find doch immer nur Hypotheſen, auf die er fein Stück 
aufbaut, weiter nichts. Doch nehmen wir einmal an, es wäre wirk⸗ 
lich ſo wie Lindau es ſchildert. Verzeihen Sie, bitte, dle ſtarke 
Zumuthung, aber nehmen Sie einmal mit Lindau an, daß der 
Staatsanwalt Hallers, der, ein Taineſches Buch laut leſend, ein⸗ 
geſchlafen iſt, ſich plötzlich als ein „Anderer“ erhebt, im Starr: 
krampf, im wachen Schlaf, mit verſtörtem Blick ſeinen Rock wechſelt 
und von der Lichtenſtein⸗Allee, wie er es bereits in fünf Nächten 
gethan hat, den mehr als einſtündigen Weg zu einem Verbrecher⸗ 
keller von Berlin N. zurücklegt, dort mit zwei Strolchen einen Ein⸗ 
bruch verabredet und zwar bei dem Staatsanwalt Hallers, mit dem 
identiſch zu ſein er keine Ahnung hat. Er führt dann gemeinſam 
mit dem „dicken Karl“ dieſen Einbruch auch aus. Während ſein Ge⸗ 
noſſe mit dem Einpacken der Beute beſchäftigt tft, wechſelt der 
Staatsanwalt wieder ſein Koſtüm, zieht ſeinen ſchwarzen Gehrock 
an, ſetzt ſich auf den Stuhl, den er vor mehreren Stunden ver⸗ 
laſſen hat, verfällt wieder in den gewöhnlichen Schlaf anderer 


n Sterblichen und weiß, da er geweckt wird, nicht, daß er dieſen 


Stuhl und das Zimmer verlaſſen hat. 


Das iſt die Vorausſetzung, auf die das Stück aufgebaut iſt. 
Nehmen wir alſo an, ſie wäre zutreffend: ein durch Ueber⸗ 
arbeitung, durch ein plötzliches Seelenleid prädisponir es Nerven⸗ 
ſyſtem könne ih in ein Doppelbewußtſein, in ein Doppel⸗Ich 
ſpalten, in zwei verſchledene Individualttäten, von denen zu ein⸗ 
ander keine Erinnerungsbrücke hinüberführt. Aber wie wird nun 
die Außenwelt ſich zu dieſem „Andern“ ftellen ? Uns erſcheint nach 
Weſen und Sprache der Staatsanwalt in der. Verbrecherkneſpe 


wie ein Irrſinniger — 


und einen ſolchen ſollten erfahrene Ver⸗ 
brecher für ihresgleichen halten und ein Geſchäft mit ihm ver⸗ 
abreden? Das iſt doch undenkbar. Und wenn dann der „dicke 
Karl“ unmittelbar nach verübtem Einbruch ſich dem Staatsanwalt 
gegenüber ſieht, jo wird er doch verdutzt und beſtürzt ſein, nicht 
aber wie bei Lindau ſeelenvergnügt und unbeſorgt. Denn der 
„dicke Karl“ kann doch die Bücher nicht kennen, aus denen Lindau 
ſeine Wiſſenſchaft geſchöpft hat, kann alſo den Zuſammenhang der 
Dinge mit dem Doppel⸗Ich auch nicht ahnen. Auf die zahlreichen 
weiteren Unwahrſcheinlichkeiten will ich nicht erſt eingehen, auf die 
„Rothe Male“, die ſeltſame Kellnerin mit der verkannten Unſchuld, 
auf den Kriminalkommiſſar, der dem Staatsanwalt ankündigt, er 
werde die Kerle im Verbrecherkeller belauſchen, und der dann 
wirklich dort erſcheint, mit den beiden Strolchen nun auch den 
Staatsanwalt ſehen und hören muß und ihn Lindau zu Liebe nun 
doch nicht ſieht und hört. Und dann der merkwürdige Herzens⸗ 
roman des Staatsanwalts! Und dann das Hypnotiſiren auf 
offener Scene, bis wir endlich mit der Hoffnung entlaſſen werden, 
der Staatsanwalt wird während des Urlaubs ſchon gefunden und 
dann ſich verloben und verheirathen. Freilich — hätte er früher 
geheirathet und hättte die Gattin als kluge Frau den Haus⸗ 
Sause verſteckt, ſo hätte der Staatsanwalt Nachts bübſch zu 
Hauſe bleiben müſſen und der „Andere“ wäre uns erſpart geblieben. 
— Die Darſtellung bot viel Intereſſantes, neben der großen 
re Mitterwurzers verdienen beſonders Guthery 
und Schönfeld Hervorhebung. 

Die „Neue Freie Volksbühne hat einen völlig miß⸗ 
glückten und vor Allem ſehr überflüſſigen Verſuch gemacht, des 
ruſſiſchen, 1866 verſtorbenen Dramatikers Alexander Oſtrowsky 
fünfaktiges Schauſplel „Das Gewitter“ der deutſchen Bühne 
zuzuführen. Das Schauſpiel behandelt das Leben einer ruſſiſchen 
Kleinſtadt ums Jahr 1860, hat durchweg viel Kleinmalerei, viel 
Schilderung, viel Erzählung, aber nichts Dramatiſches. Das 
Lokalkolorit blieb bei der Vorſtellung unverſtändlich — außerhalb 
Rußlands wird dies im Zarenreſche ſehr beliebte Schaufptel 
nirgends Wirkung und Theilnahme hervorrufen. 

Einen ſtarken Heiterkeitserſolg bat das Reſidenztheater 
mit einem Schwank von Boſſu und Delavigne davon⸗ 
getragen. „Die Dragoner“ heißt der Schwank, der mir 
freilich zu den ſchwächeren Arbeiten dieſes Genres zu zählen 
ſcheint und auch der tollen Luftigkeit ſeiner Vorgänger entbehrt. 
Aber dem Publikum hat's ja ſehr gefallen und um darüber zu 
ſtreiten, iſt das Objekt doch zu unbedeutend und gleichglltig. 


ra N 
ta Karen 


übereinſtimmenden Berichten aus Konſtantinopel zufolge, fort: 
geſetzt. Da die ruſſiſche und franzöſiſche Diplomatie feit 
Jahren beſtrebt iſt, die Pforte in ihre Kreiſe zu ziehen, haben 
die neuerlichen Anſtrengungen des Grafen Nelidow nicht einmal 
den Reiz der Neuheit. 

* Wilna, 20. November. Wenn Zwei ſich ſtreiten, 
freut ſich der Dritte. Im Jahre 1878 ſtarb im Gouperne⸗ 
ment Kowno eine Gräfin Manuzzi und hinterließ Güter im Werlhe 
von anderthalb Millionen Rubel. Als Erben wurden, da ſie keine 
Kinder beſaß, einige Jahre ſpäter drei Brüder Namens v. Stru⸗ 
iynsli, entfernte Verwandte ihres im Jahre 1852 verſtorbenen 
Gemahls eingeſetzt. Kaum hatten diefe die Erbſchaft angetreten 
und waren bemüht, die Güter unter ſich zu theilen, als ein gewiſſer 
v. Sarnedi ſich beim Kreisgericht zu Kowno als „alleiniger recht⸗ 
mäßiger Erbe“ der gräflich Manuzzi'ſchen Güter repräſentirte. 
Sarnedi klogt zugleich die Gebrüder Strutinsky der e 
mittels gefälſchter Dokumente an. Ehe aber dieſer Prozeß zu Ende 

eführt werden konnte, trat ein gänzlich unerwarteter Fall ein. 
Ser Fiskus nämlich erklärte, wie man der „Danz. Ztg.“ ſchreibt, 
daß der einzige Erbe nur der Staat fet; da der einzige richtige Erbe 
ſich zehn Jahre nach dem Tode der Erblaſſerin nicht gemeldet habe, 
kann die Erbſchaftsangelegenheit, entſprechend den ruſſiſchen Ge⸗ 
ſetzen, nur zu Gunſten des Staates entſchieden werden. Am 17. No⸗ 
vember nun hat das Kreisgericht auch dem Fiskus dieſe Erbſchaft 


zugeſprochen. N 
Frankreich. 
Paris, 23. Nov. Aus dem füngſten Grenzzwiſchen⸗ 
fall an der elſaß⸗lothringiſchen Grenze ſcheint man jetzt doch, 
nachdem man die Angelegenheit zuerſt ſehr ruhig hingenommen 
hatte, für die Zeitungen Kapital ſchlagen zu wollen. Verſchiedene 
Blätter wiſſen zu melden, daß die von franzöſiſcher Seite einge⸗ 
leitete Unterſuchung bis zur Evidenz bewieſen habe, die beiden 
Bineß ſeien von Relz hinterrücks überfallen und ermordet worden. 
Man ſei über dieſe klaren Nachwelſungen der franzöſtſchen Gerichte 
in den bethelligten deutſchen Kreiſen aufs peinlichſte betroffen; um 
die Sache beizulegen, ſei nicht nur eine bedeutende Schadenerſatz⸗ 
leiſtung an die Hinterlaffenen der beiden Getödteten von der deut⸗ 
ſchen Regierung im Prinzip bewilligt und die Verſetzung des Reiß 
angeordnet, ſondern auch eine Strafverfolgung gegen denſelben 
wegen fahrläſſigen Mordes verſprochen worden. Hiermit dürfe 
ſich aber, wie „Paris“, „Matin“, „France“, „Autorité“ u. ſ. w. 
proklamiren, die franzöſiſche Regierung keinesfalls begnügen, ſon⸗ 
dern ſie müſſe auf eine Verurtheilung des „uniformirten Mörders“ 
wegen vorſätzlichen feigen Todtſchlages dringen und die deutſche 
Regierung verpflichten, neue ſtrenge Reglements ihren Grenz⸗ 
wächtern und Grenzförſtern zu geben. Ueberdies wird, wie man 
der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, mit Repreſſalien der furchtbar aufge⸗ 
regten Bevölkerung der in der Umgebung des Thatortes belegenen 
franzöſiſchen Oriſchaften den deutſchen Beamten gegenüber gedroht, 
falls derſelben nicht durch ſtrenge Beſtrafung des „Mörders“ Ge⸗ 
uugthuung gegeben werde. 


* Anfang N n e e aus der ruſſi 
nfang November find 1 ü ıjji- 
ſchen Strafanftalt auf der Inſel 8 achalin durch Walfiſchfänger 
in San Franzisko gelandet worden. Dle Flüchtlinge haben 
vierzehn Tage in einem offenen Boote auf hoher See bei Sturm 


und Wetter zugebracht und während dieſer Zeit faſt nur von Reis 


gelebt. Mehr als einmal waren ſie in Gefahr, von den Wogen ver⸗ 
ſchlungen zu werden. Nach einer telegraphiſchen Meldung des 

Standard“ ſind dieſe Flüchtlinge verhaftet, aber — angeblich auf 
Erſuchen des ruſſiſchen Geſandten — wieder freigelaſſen worden, da 
es ſich um ſogenannte politiſche Verbrecher handele, und dieſe auch 
nach dem neueſten Auslieferungs vertrage nicht ausgeliefert werden. 
— — — — — —— ——— — — — —— 9 —— 


Lokales. 
Poſen, 25. November. 
p. Für die Cholerabaracken in der Provinz hat der Herr 
Regierungspräfident angeordnet, daß die Holztheile unverzüglich 


mit einem Oelanſtrich zu verſeben find, da dieſelben während des || 


letzten Winters ſehr gelitten haben. Das Inventar ſoll ferner 
diebesſicher und namentlich die Desinfektionsapparate ſorgfältig 
eingepackt aufbewahrt werden. 


p. Die Influenza graſſirt hier augenblicklich ſehr ſtark. Von 
der Schutzmannſchaft hat faſt der zehnte Theil beurlaubt werden 
müſſen, dagegen ſcheint der Geſundheitszuſtand der Garnijon we⸗ 
niger ſchlecht zu ſein. Das Garniſonlazareth verzeichnet einen 
Krankenbeſtand, der den normalen nur in geringem Maße 
überſteigt. 


* Stadttheater. Das Schillerſche Schauſpiel „Wilhelm 
Tell“, welches bei ſeiner diesjährigen Erſtaufführung ſo überaus 
beifällig aufgenommen wurde, wird Sonntag Nachmittag zu be⸗ 
deutend ermäßigten Preiſen wiederholt werden. Abends gelangt 

lotows Oper „Martha“ zur Aufführung, den Schluß des 

bends bildet Leoncavallos „ Bain 130”. Montag geht als 
Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen „Die Grille“, 
ländliches Charakterbild von Charlotte Birch⸗Pfeiffer, in Scene. Die 
Titelrolle wird von Fräul. Wendt dargeſtellt. Für Dienſtag wird 
Mascagnis „Cavallerſa rufticana“ in Verbindung mit 
Kreutzers „Nachtlager“ neu einſtudirt. Das weitere Repertolr 
geſtaltet ſich wie folgt: Mittwoch „Manfred“; Donnerſtag 
„Bajazzo“, „ tär fromm“ und er 
ER reitag zum erſten Male „Das Heirathsneſt“, 

ovität. 


ortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


bends. 
eichstag. 

Die Berathung über die Handels verträge wird fortgeſetzt. 
Frhr. v. Hammerſtein (konſ) will die geſtrigen An⸗ 
griffe des Reichskanzlers gegen die konſervative Partei be⸗ 
antworten. Der Reichskanzler Graf Caprivi zeige eine über⸗ 
große Empfindlichkeit. Die Angriffe der konſervativen Partei 
ſeien nicht gegen den Reichskanzler ſondern gegen die Reichs⸗ 
kanzlei gerichtet. Die agrariſche Bewegung ſei auch nicht neu, 
ſie habe nur in letzter Zeit an Lebhaftigkeit gewonnen, wel che 
die Konſervativen ſelbſt überraſchte. Wenn die Aeußerung des 
Reichskanzlers, nicht mehr mit den Konſervativen gehen zu 
wollen, eine Abſage bedeute, ſo würden ſich die Konſervativen 
darin finden müſſen, er bezweifle aber, daß es möglich ſei, 
Deutſchland und Preußen ohne eine Unterſtützung der konſer⸗ 
vativen Partei zu regieren. Wenn das Staatsintereſſe ein 


Abg. 


4 . erheiſche, ſo ſei dies von der Induſtrie viel 
verlangen, als von der Landwirthſchaft. Staatſekretär Frhr. 
v. Marſchall vermißt noch immer die Beweiſe, daß die 
Handelsverträge die Landwirthſchaft weſentlich ſchädigten. Die 
Regierung bekämpfe die Konſervativen nur da, wo ſie nicht 
konſervativ handelten. Als er ſelbſt vor 15 Jahren für den 
Getreidezoll eingetreten ſei, habe er für einen fanatiſchen 
Agrarier gegolten. Für Preußen wie für Deutſchland ſei der 
Konventionaltarif eine Nothwendigkeit, weil nur dann ein 
Schutz aller Faktoren der. nationalen Landwirthſchaft 
möglich ſei. Das Blatt des Bundes der Landwirthe tadle, 
daß der Tarif vom Jahre 1879 verlaſſen worden ſei. Das 
erwecke bei unbefangenen Landwirthen die Anſicht, als ob die 
damaligen Getreidezölle höher geweſen ſeien, als die jetzigen, 
während dieſelben damals nur 1 Mark, jetzt aber 3,50 Mark 
betrügen. Die Behauptung, daß der rumäniſche Zolltarif drei⸗ 
mal ſo hoch ſei, wie der unſerige, ſei ganz falſch. Er laſſe 
manche Artikel ganz zollfrei, auf die Deutſchland hohe Zölle 
gelegt habe. Die geſtrige Nummer der „Kreuzztg.“ enthalte 
einen Artikel, der das Maßloſeſte an Ausſchreitungen brachte, 
was ſeit vielen Jahren geleſen wurde. Der Redner widerlegt 
dann die Behauptung, daß der rumäniſche Tarif ein Kampf⸗ 
tarif ſei. Wenn bezüglich der Textilinduſtrie nicht alles Er⸗ 
ſtrebte erreicht worden ſei, läge es daran, daß die rumäniſchen 
Delegirten auf die bezüglichen Beſtimmungen des deutſchen 
Zolltarifs ſich beriefen. Der Vorredner und der Abg. v. Plötz 
betonten die Gemeinſamkeit der Intereſſen der Induſtrie und 
Landwirthſchaft. Auf dieſem Boden ſtehe auch die Regierung, 
aber das Beſtreben, den rumäniſchen Handelsvertrag zu 
ſtürzen, ſei mehr als die Einzelvertretung rein agrariſcher 
Intereſſen. Durch die Verwerfung des Vertrages werde 
kein deutſcher Landwirth gewinnen, wohl aber könne die 
Induſtrie und damit die Arbeiterſchaft und indirekt auch 
die Landwirthſchaft geſchädigt werden. (Beifall). 
Abg. Hammacher (natlib.) erklärt Namens einer Minorität 
ſeiner Partei, dieſelbe mache ihre Zuſtimmung von einer 
genauen Prüfung des Vertrages abhängig. Eine kleine Anzahl 
ſtehe ſchon jetzt dem rumäniſchen Vertrage ablehnend gegen⸗ 
über. Er erinnere daran, daß die Inaugurirung der Boll. 
politik ihren Grund nicht in n ſondern in 
finanzpolitiſchen Urſachen gehabt habe. Dieſen Standpunkt nehme 
auch die wirthſchaftliche Vereinigung ein, welcher v. Kardorff 
angehöre. Auch Fürſt v. Bismarck habe damals wiederholt, daß 
von einem unbedingten Aufgeben des Handelsvertragsſyſtems keine 
Rede ſein könne. Für ein grobes induſtriereiches Land fei 
es die ſchlimmſte Situation, in einen Zollkrieg zu gerathen. 
Der Redner weiſt auf die diesbezüglichen Erfahrungen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns gegenüber Rumänien und der Schweiz gegenüber 
Frankreich hin. Bezüglich der Getreidezölle halte er an dem 
Satze von 3,50 Mk. feſt. Bei der Nothwendigkeit, gewiſſe 
Getreidemengen einzuführen, würde die Aufrechterhaltung hoher 
Zölle gegenüber Serbien und Rumänien der Landwirthſchaft 
nichts nützen. Trotz des Zollkrieges mit Rußland ſeien die 
Getreidepreiſe ſo niedrig wie noch nie. — Mögen die Konſer⸗ 
vativen nicht an den Grundlagen der bürgerlichen Ordnung 
rütteln, wie dies der Bund der Landwirthe gethan hat. — 
Abg. Böckel (Antiſem.) erklärt, ſeine Partei werde gegen die 
Handelsverträge ſtimmen, weil dieſelben die Landwirthſchaft 
ädigten. An die Frage wie die Verſchuldung des Grund⸗ 
beſitzes befeitigt reſp. gemildert werden könne, müßte die Regie⸗ 
rung doch herantreten. Man müßte einmal ſehen. wie die 
Bureaukraten vom Landrath bis zum Gendarmen die Bauern 
ſchinden. (Präſident v. 1 ruft den Redner für dieſe 
Aueßerung zur Ordnung.) Wir ſeien auf dem beſten Wege 
unſeren Bauernſtand zu verlieren, denn die induſtriellen Ban⸗ 
kiers kaufen die Bauern aus. Auf die Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft müſſe man 1 970 die Aufmerkſamkeiten richten. 
Abg. v. Dziembowski (Pole) meint, die Haupturſache 
des landwirthſchaftlichen Niederganges in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſei der Arbeitermangel; weshalb laſſe man nicht die 
polniſchen Arbeiter nach Preußen hinein? Trotz weitgehender 
Uebereinſtimmung mit den Tendenzen des Bundes der Land⸗ 
wirthe könne ſeine Partei dieſem auf dem beſchrittenen Wege 
nicht folgen. Seine Partei habe für den öſterreichiſchen Han⸗ 
delsvertrag aus Rückſicht für das allgemeine Staatsintereſſe 
geſtimmt. Dieſe Rückſicht falle bei dem kleinen Handelsver⸗ 
trage fort. Abg. Schul 05 upitz (freikonſ.) motivirt feine 
Stellung zum Bunde der Landwirthe und bedauert tief, daß die 
konſervative Partei die alte Fahne der Hohenzollern nicht mehr hoch 
halte. Die Königstreue im Munde führen und ſubverſive Tendenzen 
unterſtützen, das ſei ein Weg, welchen er nicht wandeln könne, 
möge man praktiſche Ziele verfolgen und einen höheren Sinn 
für das Vaterland und das Deutſchthum zeigen. (Unruhe 
rechts.) Redner fordert auf, die Landwirthſchaft durch An⸗ 
ftedlung kleiner Beſitzer zu ſtärken. Was die Handelsverträge 
anbelange, ſo müßten dieſelben angenommen werden, wenn 
dieſes das allgemeine Staatsintereſſe erfordere. Nach einer 
Reihe perſönlicher Bemerkungen wurden die Handelsverträge 
gegen die Stimmen der beiden freiſinnigen Parteien, der ſüd⸗ 
deutſchen Volkspartei und der Sozialdemokraten der Kom⸗ 
miſſion überwieſen. Die nächſte Sitzung findet am Montag, 
12 Uhr Mittags ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht Etat, 
Anleihegeſetz und Etatsgeſetze. 


Prinz Heinrich ſoll nach der „Voſſ. Ztg.“ im 
nächſten Sommer zum Kommandeur eines Panzerſchiffes 
erſter Klaſſe ernannt werden. Dem Vernehmen nach werden 
nur die Panzerſchiffe „Wörth“ und „Brandenburg“ in Be⸗ 
tracht kommen. 


Der Vorſtand des Reichstages hat im Einverſtändviß 
mit den Vorſtänden der einzelnen Abtheilungen beſchloſſen, 
einen Initiativantrag an die Regierung zu richten, daß 


a 


cher zu den Reichstagsmitgliedern Eiſen ba nfrei- 18 


karten für das ganze Reich gewährt werden. Bis⸗ 
her hatten bekanntlich die Abgeordneten nur Anſpruch auf eine 
Freikarte zwiſchen Berlin und ihrem Wohnort. 


Die Reichsregierung hat beſchloſſen, den Zoll zu⸗ 
chlag der deutſchen Importeure, welche Lieferungen von ruſ⸗ 
ſiſchen Waaren kurz vor dem Beginn des Zollkrieges in gutem 
Glauben abgeſchloſſen haben, zu erſ etz en. 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Einnahmen der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung von Be⸗ 
ginn des Etats jahres bis Ende Oktober betragen 146 436 268 
Mark gegenüber 131 378 360 Mark in demſelben Zeitraum 
des Vorjahres. Die Einnahmen der Reichseiſenbahnverwaltung 
betragen in demſelben Zeitraum 37 234000 Mark gegen 
35 845 000 Mark im Vorjahre. 


Nach der „Voſſ. 81g.“ ſoll in nächſter Zeit ein Ver⸗ 
bot des Tragens von Ertrauniformen für 
Einjährig⸗Freiwillige und Unteroffiziere erfolgen. Die Offiziers⸗ 
Aſptranten ſollen jedoch von dem Verbot nicht betroffen werden. 


Die Blättermeldung, daß die Delegirtenkonfe⸗ 
renz für den deutſch⸗ruſſiſchen Handels ver⸗ 
trag bereits in die dritte Leſung des Vertragsentwurfs ein⸗ 
getreten ſei, wird der „Voſſ. Ztg.“ als unrichtig bezeichnet. 
Der deutſche Zollbeirath hat ſeine Berathungen noch nicht 
beendigt. Man nimmt an, daß dieſelben bis Mitte nächſter 
Woche zu Ende geführt werden können, worauf dann die De⸗ 
legirtenkonferenz ſofort wieder zuſammentreten wird. 
e Dr. Peters iſt geſtern hier einge 


Aus Löbau wird gemeldet, daß für die Landtags⸗ 
nachwahl von deutſcher Seite der Juſtizrath O buch 
aufgeſtellt worden iſt. Unter den Polen herrſcht über die 
Kandidatenfrage Zwiefpalt. Die Hofpartei hat den Lands 
gerichtsrath Czwilinski, die polniſche Volkspartei den Guts⸗ 
beſitzer Selmar aufgeſtellt. 


Einer Meldung aus Wien zufolge wurde der Abg. David 
Ritter von Abramowicz heute im Abgeordmetenhauſe mit 18⁵ 
von 258 Stimmen zum zweiten Bicepräfidenten gewählt. 

Aus Graz wird in Beſtätigung anderweiter Nachrichten 
h 

er Katjer von Rußland ſandte anläßlich des Ablebens des 
Grafen Hartenau ein Beileidstele = 
von Battenberg, ebenſo die Großfürsten. e 
Aus Rom wird berichtet: Der Präſident der De⸗ 
putirtenkammer Zanardelli wird vermuthlich mit der 
Bildung eines neuen Kabinets betraut werden. 
200 Abgeordnete haben die Einigkeit der Linken proklamirt. 


Nach einem Telegramm aus Bern beſchloß der Bundes⸗ 
ratb, der italieniſchen Reglerung vorzuſchlagen, die Erledi ung des 
Einſpruch gegen die Zahlung des ttaltenifhen Zolles 
in Metallgeld, geſtützt auf die ſchweizeriſch⸗italieniſchen 
Handelsverträge, der Entſcheidung eines Schiedsgerichts zu 
unterbreiten. 


Den „Daily News“ zufolge ſoll im Februar in Paris 
eine neue ruſſiſche Anleihe aufgelegt werden. 


Nach einer Meldung aus Konſtantinopel kamen 
in den letzten 24 Stunden dort 52 Erkrankungen an Cho⸗ 
lera vor, von denen 12 einen tödtlichen Verlauf nahmen. 


Wie aus Boſton gemeldet wird, erklärte bei einem 
Banket von Anhängern der republikaniſchen Partei Mac 
Kinley feinen Parteigenoſſen, daß eine Tarifherabſetzung 
auch eine Herabſetzung der Löhne im Gefolge haben würde. 
Mae Kinley fügte hinzu, daß er auch heute noch über⸗ 
zeugt ſei, daß die überwiegende Neigung des Landes den pro⸗ 
tektioniſtiſchen Tarif begünſtige. Das Verdikt des Landes im 
vergangenen Jahre habe zwar gegen dieſes Syſtem gefprochen, 
was die im Beſitze der Macht befindliche Partei bei der Ab. 
ſtimmung in dieſem Sinne auslegen könnte. Doch geſchehe 
dies auf ihr eigenes Riſiko. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
I —— ——— ů ů ⏑ — ů ů ů ů ů— E —— — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die Frauckh'ſche Verlagshandlung in Stuttgart be 
eben mit der Ausgabe einer neuen Auflage der beliebten Romane 
von Emilie $lyaare-Carlön, die durch eine intereſſante 
Handlung, . ſcharf gezeichnete Perſonen und den überaus 
warmen, berzlichen Ton, in welchem fie vorgetragen ſchon lange 
zur Lieblingslektüre der deutſchen Leſerwelt gehören. Frau Flygare⸗ 
Carleén beſitzt in ſeltenem Maße alle Elgenſchaften einer echten 
Dichterin; eine umfaſſende Kenntniß des Lebens, ein früh er 
worbener freier Blick und ein reiches, edles Gemüth befähigen fie, 
mit leichter Hand E viele und jo verſchiedenartige Lebensbilder u 
entwerfen. it einer Fülle holder und intereſſanter Geſtalten bat 
die a des Romans“ ihre zahlreichen Werke geſchmückt: da 
finden wir die ſchöne Eveline, die in der Erzählung „Eine Nacht 
am Bullarſee“ eine ſo hervorragende Rolle ſpielt, die anmuthige 
„Rofe von Tiſtelön“ — mit derem relzenden Bildniß der Umſchlag 
des erſten Sefteb geziert iſt — der „Einftedler auf der Johannis⸗ 
5 > nicht zu vergeſſen die komiſche Figur des „Kammerer 
apmanı.. 


* Ein elegantes, kleines Geſchenk für Damen! 

in dieſem Jahre wieder erſchienene 15 e K 6 8 5 ef f 1 
Damen⸗ Almanach 28. Jahrg. für 1894. Verlag von Haude 
& Spener, Berlin). Das äußerſt geſchmackvoll und fein ausgeſtattete 
Büchlein vereinigt in ſich Taſchenkalender, Notiz⸗ und Tagebuch in 
zierlicher Form. Die von Jahr zu Jahr zunehmende Bellebtheit 
des Almanachs beweiſt ſchon hinreichend, daß nicht nur ſein Aeußekes 
ſondern auch der praktiſche, zweckentſprechende Inhalt, der in dieſem 
Jahre durch geſchickt ausgewählte „Wochenſprüche“ bereichert wurde, 
den Beifall der Damenwelt verdient und gefunden hat. 


— 


— 


* 


innt ſo⸗ 


(Hierzu 3 Beilagen und „Famtlienblätter“. 


Auswärtige 


Banilien- Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Klara 
Liebeskind mit Herrn Dr. Oskar 
Wend in Chemnitz. Fräul. 205 
beth Hegenſcheidt in Gleiwitz mit 
errn Regierungsaſſeſſor Theod. 
riedrih in Merſeburg. 3 
ertrud Alſt in a mit 
Gutsbeſ., Lieut. d. L. Dr. 
Jarius auf Dom. Birthorſt. 
Verehelicht: Herr Dr. med. 
Georg Kanig in Hartha in S. 
mit Fräul. Katharina Merbach 
in Leuthen. Herr Rittergutsbe⸗ 
Bier Karl Sack mit Fräul. Hed⸗ 
Schneyder in Jacobsdorf 
Ser Hauptmann Elsner von 


ronow mit Fräul. Margarethe]! 


von Sellin in Schweidnitz. Herr 
Alfred Hirte mit Frl. Thereſe 
Wagener in Berlin. 
Geboren: Ein S esch 
Dr. Hugo Kahleyß in oſchwitz 
errn Oberförſter Forſtaſſeſſor 
ernhard in Mochlltz. errn 
Lieutenant von Oppel in Oſchatz 
Herrn Apotheker Paul 8 
in Frauenſtein. Herrn Dr. Hart⸗ 
mann in Meldorf. Herrn P. 
Simmichen in Wilmersdorf b. 


Eine Tochter: Herrn 
Regierungsbaumeiſter Hugo Leh⸗ 
mann in Berlin. Herrn Lieut. 
Kloſe in Glatz. Herrn Amts⸗ 
richter Duttenhofer in Reinbeck. 
Herrn Dr. C. Duisberg in Elber⸗ 

eld. Hrn. Dr. ( Ewald Meier in 
elpzig. nen 

Geſtorben: ge General⸗ 
Konſul Karl von Haaſe in Ham⸗ 
burg. Herr Ober⸗Real⸗Schuldir. 
Dr. Herm. Artopé in Elberfeld. 
Herr Forſtaſſeſſor * Cruſe 
in Gemünd. Herr Geh. in 
rungsrath a. D. Johann Gum⸗ 
precht in Leipzig. Herr Max 
Kerſten in Püttlingen. Herr Dr. 
G. Leube in Leutkirch. Herr 


Rentter ao Tertſchel in Ber⸗ 

lin. Herr A 

Un. Herr 
erlin. 


b. Hellwig in Ber⸗ 
1% Dulsberg in 


Eintibente Bol. 


a den 26. Nov. 1 
7. Nachm.⸗ Vorſtellung 2 e 
tend ermäßigten Preiſen. An⸗ 


ang 3 Uhr. Wilhelm Tell. 

— 7½ Uhr: Martha oder 
Der Markt zu Richmond. 
Hierauf: Der Bajazzo. Mon⸗ 
tag, den 27. Nov. 1893: Vorſt. 
zu bedeut, ermäß. Preiſen. Die 
Grille. Ländliches me 
in 5 Akten von Charlotte Sen 
Pfeiffer. 


Zoblogiſcher Fenn. 


Sonntag, den 26. Nobbr. er.: 


Großes Concert 
Einen Inhalts.) 
Anfang 4 Uhr. 15717 
Halbe Eintrittspreiſe. 


Panorama international 


Frledrichſtraße 30. 15671 
Land und Leute von 


Palästina: 


Jeruſalem, Bethlehem, Nazareth, 
Sichem u. ſ. w. 


Großes anatom. 15557 


Muſeum und Panoptikum 
Berlinerſtraße 16 I., 
find mehrere neue Sehens⸗ 
würdigkeiten eingetroffen. 
Täglich 3 von Mor⸗ 
ens 10 Uhr bi * Abends 
0 Uhr. Entree à Perſon 

30 Pfg., Kinder 15 Pfg. 


TERN, 


J. o. o. F 
M. d. 27. XI. 93. A. 8 U 


u. Einw. 


15736 


Haudwerler⸗Verein. 


Montag, d. A d. M., Abends 
8 ¼ Uhr: 


Vortrag 
des Herrn 
„BZaßnar Poyser 


Die Auma des Kindes. 


Eintrittskarten zum Panorama 
internationale, ſowie zum Panop⸗ 
kum find zu ermäßigten Preiſen 
bei Herrn Klempnermſtr. 755 

15643 


zu haben. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Hennigscher Gesangverein. 


Unſere gute Mutter, Großmutter, Schweſter, Tante und Schwägerin, 
die verwittwete Frau 


Oberſtabsarzt Wanda Drescher 
geb. Schellenberg 


iſt nach kurzem Leiden geſtern Nacht ſanft entſchlafen. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, den 25. November 1893. 
Beerdigung Dienſtag Nachmittag 3 Uhr vom 1 


20 


15728 


! 


Peren junge gel 
Heute Nacht entſchlief mein innig een Mann, Mittwoch, den 29. 1 5 1893, 
unſer guter Vater, Sohn, Bruder und Schwager, der Abends 8' 
Hausbeſitzer im N ſchen Saale: 
Paul Wiener Vortrag 
im vierzigſten Lebensjahre. 
8 8 cam (nit vn 2 Profeſſor Dr. 
oſen, den 25. November 3. inri 8 
Die Hinterbliebenen. N Bulthaupt 
Die Beerdigung findet Montag, den 27. d. M., remen: 


„Die Illuſion der Bühne.“ 
Einträtstarten verabfolgt Herr 
Licht. Oleſige Nichtmitglleder ſo⸗ 
wie Schüler und Schülerinnen 
haben keinen Zutritt. 15050 
Der Vorstand. 


Central-Restaurant 


Di ade den 28. d. M., Abends 8¼ Uhr, 4. . 
m Saale des Herten Dümke: „„ 
Vortrag r e Erbacher dien 
des Herrn Dr. Pohlmeyer aus Berlin über: [und Münchener Bichorcbrän, 
„Frauenbetuf und Franenbildung unter Perück. Gro e rä ge. e ged. 
ſichtigung der Banswietäfgu tt 10 and dung. 


Karte zu kleinen Preiſen. 
Vorſt and. 


Heute eo Flaki. 
Heppner, 


Gr. Gerberſtt. 14. 


Nachmittags 2½ Uhr vom Trauerhauſe, Bergſtraße 8 
2a aus, die Trauerfeier daſelbſt um 2 Uhr ſtatt. 
Blumenſpenden werden höflichſt verbeten. 


Beginn der Proben zum Jubiläums⸗Konzert 


Matthaeus - Passion von Bach. 


Montag, den 27. November von 6 bezw. 7 bis 8 Uhr (ſpäter 
Mittwochs.) Anmeldungen neuer Mitglieder bis ſpäteſtens 
Mitte Dezember an den Wochentagen von 1—2 Uhr bei 
Herrn Profeſſor Hennig, Bismarckſtr. 1. 15589 


L Lambert’s Saal. 


Sonntag, den 26. November er.: 15730 


NN 


W 


SS 


Großes Streich-Concert 


der Kapelle d. 
Anfang 7", Uhr. 


II 


2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Entree 25 Pfg. 
E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


Die bis jetzt unübertroffenen, sr 
testen und angenehmsten aller Zahn- 


reinigu Waldheim. sind — 


Sühelmsplgß 5 
und Friedrichſtr. 1 
empfiehlt 


i Jaden in Hand ſchuhen 


für Ball, ceſellſchaft und Promenade, 9 
alle Art. Finterhandlg. ſ. Herren, Damen, 3 
Kinder; große Auswahl in Cravallen, 3 
Fichern. Schirmen. locken, Wiener Leber- G 
waaren. Sauöfhußmwäfherei u. Fürherei. 4 


euer Verſ.⸗Aktien Geſellſchaft — ä 


Seit über 30 Jabren in Poſen th 
Neuberftbillige, feſte Prämien: —— en 
Agenten geſucht. — General⸗Agentur Poſen, 


jetzt Wilhelmſtraße 2. Telephon 119. 


Rudolf Schulz. 


Für innere Krankheiten 


in ich in kan Wohnung St. Martinſtraßte Nr. ag 2 
5 Uhr Nachmittags zu konſultiren. 


Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski. 
„liter Atelier befindet ſich Silbelmftrahe il, 2 Tt. 


(Gartenſeite). Wir fertigen die eleganteft goſtüme na = 
71 55 beſtem Schnitt und billigem Preiſe an an. ** 
4375 Hochachtungsvoll 


Z. & M. Andrzejewska. 


m — ˙ TTP 
Den hoben Behörden, ſowie einem vochgeedrien Bubltfum von 

Stadt und Umgegend zur gefälligen Mittheklung, daß ich die von 

der Firma 15733 


Hintz & Westphal 


bisher betriebene 


Cementrohr⸗ und Kunſtſteinfabrik 
n Malta bei Poſen 
käuflich erworben babe und den Betrieb weiterführe. 

Die in dieſer Fabrik ſeit Jahren beſchäftigten techniſchen Kräfte 
habe ich mit übernommen, ſo daß ich in den Stand geſetzt bin, die 
Fabrikate in erprobter Güte auch fernerhin zu liefern. 

Indem ich um recht zahlreiche Aufträge bitte, gebe ich hier⸗ 
mit die Verſicherung, 1 75 prompte Lieferung unter Berechnung 
zeitgemäßer Preiſe, das in mich geſetzte Vertrauen bei ſolldeſter 
Geſchäfts führung ftets zu rech fertigen. 

Posen, im November 1893. 

Hochachtunasvoll 


Th. Klose. 


Büreau: Lonuiſenſtraße 4. 


Neuheiten 
in Geſellſchafts,, Reiſe⸗ und Jagd⸗ 
Anzügen, Mänteln, Paletots na 
Pelzbezügen. 


Uebernahme vollſtändiger pelzarbeiten 
in eleganteſter Ausführung. 


M. Gr aupe, Wilhelmsplatz 18. 


15137 


1. Rheingau. 
Gesetzlich geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ K „KAISER-MONOPOL“ 
Bezug durch Weinhandlungen. 


17327 


ierdurch die — Anzeige, daß ich um 7 0 
Irrthum auszuſchließen, mein 15445 


vorzügliches Aecht Kulmbacher bier 


auch im Lokal à 20 Pfg. für das Mo Seidel ausſchänke. 
J. Hochachtend 


Kuhnke. 


, 90000000001660680680°8 E 


Mit Gegenwärtigem erlauben wir uns dem ſehr 


S geehrten Publikum mitzutheilen, daß wir heute am G 


hieſigen Platze, Friedrichſtraße 29, eine 
Spezial⸗Samenhandlung 


unter der Firma 


Jachimowicz & Szezawinski 
errichtet haben. 15705 
2 ns Feld⸗, Wald⸗, Garten-Sämereien 
ſowie Blumen in allen beſten und ſortirten Gattungen. 


Hochachtend 
Jachimowiez & Szezawifiski. & 


= 
® 
® 
® 
& 
Dr 


2 find billig zu haben. 


0 
Bergmann Kane. 


PR Pröperien, Parfümerien, 


St. Kasprowioz. 
Poſen. St. Martin 69. 


Ich wohne jetzt 


Paulikirchſtraße 4 111. f 


Sprechſtunde 10—12 Uhr 


Vormittags. 
Agnes Palme, 
Lehrerin 15617 


ſlaviſcher Sprachen, 
beeidigte Dolmetſcherin 
der ruſſiſchen Sprache. 


Durch ſeltenen Gelegenheits⸗ 
kauf gelangte in den Beſitz eines 
großen Sortiment⸗Lagers von 


Pianinos 
9 
darunter Inſtrumente aus Fa⸗ 
briken allereriten Ranges, welche 
ich bedeutend unter Fabrikpreiſen 
abgebe. Auch einige an 5125 


brauchte 
Pianinos 20 


B. Neumann, 


Breslauerſtr. 9, II. Eing. Taubenſt. 


Wer ſich e. for. 0 
4 ch e. ſolch. SE tan 


2 

ar alle. U. 

— Eo. Kohl. Br 

EN Ibaden. Jeder der dies 

ai 7 lieſt verl. p. Poſtk. d. 

VS ausf.ill. Preisc. grat. 

El ne ER, 8 8. 
—— zenstr. 

—— — Dalia 


Fimmer-Elofels v. 14 M. 
an in der Fabrik von 
kosch & Teichmann, 
© Berlin S., Prinzenllr. 43, 
koſtenfrei. 


Preisl. 


Ein dauernd in Poſen ange⸗ 
2 1555 Beamte wünſcht Grund⸗ 


ſtücks 5 zu über⸗ 
nehmen. Gefl. Offert. unter M. 
L. 22 an die Exped. d. Ztg 

Mark 22000 ER 
ganz oder getheilt, gegen ſichere 
Hypothek ſofort zu verg. Unter: 
händler verbeten. Offert. unter 
O. R. 777 an d. Exp. erbeten. 


Engel auf der 


Martinſtraße. 

Du weißt doch, daß ich Dich 
verhimmele und ohne Dich nicht 
age leben will. Warum weiſt 

Du mich fo ſchroff zurück. L. 

Allen Jenen, welche mich nicht 
als eine angetraute Frau betrach⸗ 
ten, erlaube ich mir mitzutheilen, d 
daß ich im Jahre 1872 mit mei⸗ 
nem Manne in Tremessen firch- 
lich getraut worden bin und ſehe 
ich mich gezwungen jeden, der 
mich noch einmal beleidigt, ge⸗ 
richtlich zu belangen. 15742 

alipp, 


geb. Jahnke, 


Patent-Muster- 
u. Markensachen 


erledigen prompt und reell 
Brandt & Fude, Berlin NW. 6. 


ele Heirathsgeſuch. 


Für meinen Bruder, Fabrikbeſ. 
in Berlin, in gut. Verbältn., dem 
es vermöge ſeiner Thötigt. an 
Damenbek. fehlt, ſuche ich eine 
Lebensgef., moſ., im Alter v. 20 
bis 24 Jahr. Beding. hochf. 
Familie. Verm. erforderl., doch 
wenn erſte Beding. erfüllt, genũ⸗ 
gen 40-50 Mille. Gefl. Offert. 
erbitte unter P. 2934 an Ru- 
dolf Mosse, Breslau, unter 
Beiſchluß von Photographie. 
Strengſte Diskretion zugeſichert. 


Heirathsgeſuch! 

2 Freundinnen, im Alter von 
18 u. 20 Jahren, hübſche Erſchei⸗ 
nungen, gebildet, mit Vermö⸗ 
gen, ſuchen Lebensgefährten. 
Gefl. Offert. mit Photogr., nicht 
anonym, unter Chiffre H. J. H. 

Unſerem lieben Freund Ceslaus 
zu ſeinem Geburtstage ein 


during donnerndes Hoch, 


daß die ganze Walliſchei wackelt! 
Ob er ſich wohl was merken 

läßt, und einige Achtel auflegt? 
1 I., Heinrich R., 

St. R. 15747 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. Zee 
Bretie Arneld Wo 
11728] Goldarbeiter. Feldrichſt 4. 


Nr. 830. Sonntag, 


a a 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


26 November 1893. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Der heutige Todtenſonntag, mit dem das alte 
Kirchenjahr abſchließt, iſt dem Gedächtniß derjenigen geweiht, 
die nicht mehr unter den Lebenden weilen. Eine ernſte und 
ſchmerzliche Stimmung durchzieht darum heute der Menſchen 
Seelen, vorzüglich derjenigen, die im verfloſſenen Jahre den 
bitteren Schmerz der ewigen Trennung von theuern An⸗ 
gehörigen, Verwandten oder Freunden durchlebt haben. Und 
um ſo herber wird heute der Verluſt von Neuem empfunden, 
je harmoniſcher und inniger das Verhältniß und Zuſammen⸗ 
leben hier war. Was uns unſere Lieben waren, was wir an 
ihnen hatten, das erkennen wir im vollen Umfange erſt dann, 
wenn ſie uns entriſſen ſind, wenn wir ſie entbehren müſſen. 
Iſt die irdiſche Gemeinſchaft aber auch gelöſt, das Band der 
Liebe überdauert Tod und Grab, denn die Liebe hört nimmer 
auf, und ſie zieht uns auch heute wieder hinaus an die 
ſtummen und doch ſo beredten Gräber unſerer Lieben, denen 
wir friſche Blumen als einen Tribut der Verehrung und 
Dankbarkeit darbringen. Es iſt eine alte, ſchöne Sitte 
der evangeliſchen Chriſtenheit, am heutigen Todtenſonntage 
der Angehörigen Gräber mit friſchen Kränzen und Blumen zu 
ſchmücken, wie dieſe Sitte von den katholiſchen Chriſten ſeit 
Alters her am Allerſeelentage (2. November) geübt wird. 
Das Angedenken an unſere Todten wird in dem ruheloſen 
Weltgetriebe und unter der ertödtenden Laſt der Alltäglichkeit 
nur zu leicht aus unſerem Gedächtniß gelöſcht. So giebt 
uns wenigſtens der heutige Tag Gelegenheit, uns ihrer zu 
erinnern und die entſchwundene Zeit ſchöner Gemeinſchaft 
geiſtig noch einmal zu durchleben. Zu unſerer wehmüthigen 
Stimmung am Todtenſonntage paßt ganz urd gar auch das 
gegenwärtige Bild der Natur. Denn auch die Natur gleicht 
jetzt einem großen Todtenfelde. Kaum noch eine welke Blume, 
ein vergilbtes Blatt iſt zu finden als letzte Erinnerung an 
das blühende Leben des verfloſſenen Sommers. Die Schaffens⸗ 
kraft der Natur hat für dieſes Jahr aufgehört, und wenn der 
Sonnengott ſich auch ſträubt, er muß doch endlich dem ſtarken 
Winter weichen, der alles in ſeine eiſigen Feſſeln ſchlägt, Feld 
und Wieſe, Fluß und See. Aber auch in ihrem Grimme 
ſorgt die Natur noch für die Erhaltung des zukünftigen 
Lebens. Wie ſicher bettet ſie die zarten Knospen und Keime, 
wie ſorgſam verwahrt ſie die Eier und Puppen, aus denen 
das neue Inſekt hervorgeht; welche ausdauernde Kraft verleiht 
ſie der unendlich artenreichen Welt der kleinen Lebeweſen, und 
ebenſo den Reptilien, Amphibien und anderen Thieren, daß 
ſie den Winter ſchlafend überdauern. Was die Natur an 
dieſen Weſen und Pflanzen thut, um ſie zu erhalten, iſt faſt 
nicht weniger bewunderungswürdig, als der Reichthum ihres 
Lebens im Sommer, 
Winterſchlafe nicht ganz unthätig, ſie ſchützt ihre Weſen und 
läßt ſie zugleich neue Kräfte ſammeln, damit ſie dereinſt, 
wenn die Zeit gekommen iſt, alle ihre fröhliche Auferſtehung 
feiern können. Einſtweilen hat es damit allerdings noch lange 
Zeit. Denn in den nächſten Wochen geht es noch immer 
abwärts mit dem Lichte der Sonne und der Länge des 
Tages, bis am 21. Dezember, dem Tage der Winter⸗Sonnen⸗ 
wende, für die Bewohner der nördlichen Hemisphäre der Tief⸗ 
punkt erreicht iſt. Daß wir den Mangel an Licht in dieſen 
kurzen, trüben Tagen nicht mehr mit dem anfänglichen Un⸗ 
behagen empfinden, bewirkt die Gewohnheit, die ja eine Macht 
iſt, welche dem Menſchen auch die ärgſten Widerwärtigkeiten 
und die drückendſten Verhältniſſe ertragen hilft. Die Macht 
der Gewohnheit hat es auch hier dahin gebracht, daß wir uns 
mit der winterlichen und herbſtlichen Jahreszeit — denn beide 
wechſeln unaufhörlich ab — ganz ausgeſöhnt haben. Eben 
dieſer öſtere Wechſel der Witterung erzeugte leider auch den 
gefürchteten Feind der Influenza, die zahlreiche Perſonen in 
Stadt und Land gegenwärtig befallen hat. An und für ſich 
iſt dieſe „Modekrankheit“, wie man ſie genannt hat, freilich 
ungefährlich, doch treten leicht Komplikationen mit Lungen. 
entzündung, Herzſchwäche ꝛc. ein, die in vielen Fällen tödtlich 
verlaufen. Darum iſt in allen ſchwereren Fällen Vorſicht 
dringend geboten. Aber fort mit allen Klagen! In wohl⸗ 
geheizter Stube bei ſtiller Arbeit oder beſchaulicher Ruhe, die 
der Arbeit folgen darf, ſind auch die langen Winterabende 
ſchön. Und ſie werden es noch mehr, wenn erſt das weiße 
Leichentuch der Schneedecke über die Landſchaft ausgebreitet 
liegt. Dann wenden ſich unſere Blicke vorwärts nach der 
Zelt in welcher alle winterliche Freude ihren Höhepunkt 
erreicht, dem holden, lieblichen Chriſtfeſte. Die Vorbereitungen 
zu demſelben nehmen bereits vereinzelt ihren Anfang. Doch 
würde eine nähere Betrachtung den uns zugemeſſenen Raum 
überſchreiten. Sie bleibe deshalb einem nächſten Artikel vor⸗ 
behalten. 


„Theile wird am Donnexſtag, den 7. Dezem⸗ 
. Abr, in der biefigen St. Baulttir 
veranſtalten, deſſen Einnahme dazu beſtimmt tft, alten erwerbsloſen 
Frauen eine Unterſtützung gewähren zu können, zu welchem Zweck 


und 
dieſelbe dem biefigen Se Fran Dr. Theile hat nach dieſer 


So iſt die Natur auch in ihrem 


unſere Leſer aufmerkſam zu machen, um zum allgemeinen Beſuch 
des in Aus ſicht ſtehenden Konzertes anzuregen. Die Konzertgeberin, 
deren Schülerinnenchor mehrſtimmige Geſänge von Otte Dorn, 
Succo, Maier, Paul Kühne u. A. ſingen wird, hat zum Solovor⸗ 
trage die Arie „Jeruſalem“ aus „Paulus“ von Mendelsſohn, eine 
ſolche aus Händels „Meſſias“, ein Agnus dei von Mozart und 
das noch vom vorigen Sabre in beſter Erinnerung ſtehende „Mache 
mich ſelig“ von Alb. Becker gewählt. Der geehrte kunſtgeübte 
Dilettant, der ſtets in den Konzerten der Frau Dr. Theile mit ein⸗ 
zutreten pflegt, wird das „Abendlied“ von Schumann und ein 
Largo von Händel auf der Violine vortragen, während Herr Se⸗ 
minarlehrer Erbe, der auch die Begleitung der Geſangnummern 
übernommen hat, ein Orgelpräludium von J. S. Bach und ein 
Trio für Orgel zum Vortrag bringen wird. 

Freunde kirchlichen Chorgeſanges machen wir auf 
die liturgiſchen Andachten in unſerer Garnſſonklrche aufmerkſam. 
Der biefige Garniſon⸗Sängerchor, bis vor Kurzem unter des der: 
ſtorbenen Appold trefflicher Leitung, jetzt von dem Stabhoboiſten 
Schmidt neu geſchult und in ſeiner Leiſtungsfähigkeit noch ge⸗ 
ſteigert, bringt heute Abend 6 Uhr zur Feier des Todtenfeſtes in 
der Garniſonkirche eine Reihe von Geſängen zu Gehör, die ihre 
erbauliche Wirkung nicht verfehlen werden. Der Beſuch des be⸗ 
treffenden Gottesdſenſtes ſteht Jedem frei. 

p. Der Bazar des „Poſener Frauenvereins“ hat geftern einen 
Reinertrag von nahezu 5000 M. geliefert. In früheren Jahren 
wurden an einem Tage ungefähr 3500 M. eingenommen. 

d. Zum Mitgliede der hieſigen Prüfungskommiſſion für 
Rektoren und Mittelſchullehrer iſt an Stelle des penftontrten 
Proſeſſors Dr. Wituski der Oberlehrer Dr. Könnemann am bleſigen 
Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium ernannt worden. 

a. Vom Wetter. In den letzten Tagen erfreute ſich unſere 
Ebene trockenen, mäßig kalten Wetters. Inzwiſchen iſt jedoch 
wieder Südweſtwind und mit demſelben unbeſtändiges zu ſchwachem 
Regen geneigtes Wetter eingetreten. Nachts nahm der Südweſt 
ſtürmiſchen Charakter an, den er auch am heutigen Tage beibehtelt. 
Bei einem Barometerſtande von wenig unter normal liegt die 
Temperatur 2—3 Grad C. über Null. 

S. Die Verwaltung des Poſtamtes Poſen II, welches 
die Stadttheile rechts der Warthe umfaßt, iſt kürzlich wieder dem 
Herrn Mikolajczak übertragen worden. Derſelde verwaltete 
das Poſtamt II ſchon einmal von 1876-1888. 

p. Von der Warthe. Der Waſſerſtand der Warthe iſt heute 
über 1 Meter 5 5 Die Schifffahrt iſt daher jetzt auch auf 
der oberen Warthe wieder eröffnet. Eine größere Anzahl unbeladener 
Kähne wird in Folge deſſen in dieſen Tagen nach der Grenze ab⸗ 
gehen, da dort im Frühjahr die Frachten, beſonders für Spiritus 
ſehr günſtig ſind. Der neulich bei Owinsk in Folge des Sturmes 
geſunkene Kahn iſt jetzt gehoben worden, nachdem die Holzladung 
in ein Reglerungs fahrzeug übergeladen iſt. Der Kahn iſt noth⸗ 
dürftig ausgebeſſert und wird vorausſichtlich morgen früh mit 
einem Schleppzug der Vereinigten Wartheſchiffer hier ankommen. 
In den nächſten Wochen werden hier noch im Ganzen 50 beladene 
Kähne erwartet. 8 2 2 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort beim Magiſtrat von Grünberg die 
Stelle eines Polizeiſergeanten mit 1150 M. Gehalt, welches von 
5 zu 5 Jahren um 150 M. bis zum Höchſtbetrage von 1450 M. 
ſteigt; dei der Penſionirung werden die Milttärdienſtjahre nicht 
angerechnet. — Sofort beim Maglſtrat von Liebau (Schleſien) 
die Stelle eines Bureau⸗Aſſiſtenten mit 36 M. monatlich; die 
Stelle tft nicht penſtonsberechtigt. — Zum 1. März 1894 beim 
kaiſerlichen Poſtamt 3 Pudewitz die Stelle eines Landbriefträ⸗ 

ers mit 650 M. Gehalt, welches bis auf 900 M. . 45 Ä 

ohnungsgeldzuſchuß und 30 M. Zuſchuß zu den Koſten der 
Dienſtkleidung. — Im Bezirk der 4. Diviſton: Zum 2. Januar 
1894 beim Magiſträt von Czarnikau die Stelle eines zweiten 
„ mit 450 M. Gehalt; die Stelle iſt nicht penſions⸗ 
erechtigt. 2 

B. Perſonal⸗ Nachrichten aus den Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗ 
Bezirken Poſen und Bromberg. Verſetzt: Der komm. Poſt⸗ 
kaſſirer Dicke in Inowrazlaw als Bureaubeamter I. Klaſſe nach 
Magdeburg, der Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Elker aus Magdeburg 
als komm. Poſtkaſſtrer nach Inowrazlaw. Der Poſtpraktitant 
Klehlmann von Schneidemühl nach Inowrazlaw, die Poſtaſſiſtenten 
Powitztt von Hamburg nach Bromberg, Prauſe von Liſſa nach 
Borek, 8 von Poſen nach Kröben, Tietze von Poſen na 
Schrimm. — Ernannt: Der Ober⸗Poftdirektionsſekretär Hüffel 
in Poſen zum Poſtinſpektor. 

„Um ung. Durch Verfügung vom 28 Oktober d. J. 
ſind die katholiſchen Hausväter des Guts⸗ und Gemeindebezirks 
Ladenberg, Kreis Koſchmin, aus ihrem bisherigen Schulverbande 
— af t, und mit der katholiſchen Schulſozietät in Borzencice, 
Kreis Koſchmin, vereinigt worden. 

Verlegung eines Jahrmarktes. An Stelle des in der 
Stadt Raſchkow, Kreis Adelnau, ſeiner Zeit wegen der Cholera⸗ 
gefahr aufgehobenen Jahrmarkts iſt die Abhaltung eines ſolchen 
am 12. Dezember d. J. genehmigt worden. 

a. Ueber Baumfrevel hat man in unſerer Provinz lelder 
immer noc zu klagen, ein Zeichen dafür, wie wenig Verſtändniß 
für den Nutzen der Baumzucht in den unterſten Volksſchichten vor⸗ 
handen iſt. Die Behörden — — der Rohheit des Baumfreve 
fortgeſetzt zu ſteuern und laſſen in dieſer Richtung kein Mittel 
außer Acht. Neuerdings hat die königl. Regierung zu Poſen die 
Lehrer angewieſen, auf die Schulkinder durch Belehrung über den 
Werth der Allee⸗ und Obſtbäume einzuwirken und dadurch dem 
Baumfrevel vorzubeugen. je des Rei a 

Aus Wilda, 25. Nov. Im Haufe eſtaurg 
Buse entſtand geſtern Abend in dem Küchenraum durch Hann 
ſichtigteit ein kleiner Brand, der jedoch mit Hilfe einiger ar 
barn bald gelöfcht werden konnte. Die Feuerwehr brauchte desba 


nicht alarmirt au EN 25. Nod. Heute Nachmittag um 


Aus St. 
ichtfeler der neuen Waſſer⸗ und 
Ene fer 5411 a 35 erke ſtatt. Nachdem der Richtkranz auf 
das Geruſt gebracht worden war, hielt der Baupoller die übltche 
Anſprache. Für die beim Bau beſchäftigten Arbeiter findet heute 
Abend eine kleine Feitlich!eit ſtatt. 


olniſches. 
u u, 25 ovember. 

d. Zu unſerer Mittheilung über die Kon⸗ 
ferenz, welche beim hieſigen Erzbiſchof v. Stablewski der 
Kardinal Dunajewski von Krakau, Fürſtbiſchof Kopp von 
Breslau und die Biſchöfe Thiel von Frauenburg, Redner von 
Pelplin in nächſter Woche hier abhalten werden, meinen die 
hieſigen polniſchen Zeitungen: es handle ſich dabei wohl um 
einen Gegenbeſuch, welchen die genannten hohen kirchlichen 
Würdenträger dem Erzbiſchof v. Stablewski, der ſie bereits be⸗ 


ſucht hat, abzuſtatten beabſichtigten, nicht um eine Konferenz; 
der „Kuryer Pozn.“ meint, wir wären neugierig darauf zu er⸗ 
fahren, welche gemeinſame Intereſſen den Kardinal Dunajewski 
mit den erwähnten Biſchöfen verbinden ſollen. 

d. Als eine polizeiliche Kontrolle des 
„Kuryer Pozn“ über die polniſchen Abgeord⸗ 
neten wird das Auftreten dieſes Organs gegen den Abge⸗ 
ordneten v. Jaz dzewski bezeichnet, weil der „Kuryer“ dieſem 
vorgeworfen hat, er habe die polniſche Volkspartei zur Oppo⸗ 
ſition gegen die Hofpartei angefeuert und mit dem Namen 
dieſes Abgeordneten verbänden ſich gewiſſe Verabredungen in 
Berlin und Poſen zur Umgeſtaltung der polniſchen Fraktion. 
Es ſei zwar die Preſſe dazu da, das öffentliche Auftreten der 
polniſchen Abgeordneten zu kritiſiren und es ſtehe dies dem⸗ 
gemäß auch dem „Kuryer“ von ſeinem Standpunkte aus frei, 
indeſſen gehe der „Kuryer“ darin zu weit; er ziehe den Ab⸗ 
geordneten v. Jazdzewski zur öffentlichen Verantwortung und 
zwar in dem Grade, daß er von ihm verlange, er ſolle der 
Redaktion Privatbriefe zur Einſicht geben. Das ſei keine er⸗ 
laubte Kontrolle mehr, ſondern eine unerlaubte polizeiliche 
Kontrolle über die Abgeordneten. 

d. Das polniſche Kreis⸗Wahlkomitee für 
den Kreis Löbau hat die polniſchen Wahlmänner auf den 
28. d. M. zu ‚einer Verſammlung berufen, in welcher der 
polniſche Kandidat für dieſen Wahlkreis an Stelle des Abg. 
v. Czarlinski, welcher bekanntlich die Wahl für den Wahlkreis 
Strasburg angenommen hat, aufgeſtellt werden ſoll. 

d. Die juriſtiſch⸗volkswirthſchaftliche Sektion des hieſigen 
polniſchen Vereins der Besanbe der Wiſſenſchaften hielt geſtern 
unter Vorſitz des Amtsgerſchtsraths Motty eine Sitzung ab, in der 
Dr. Th. Kalkſtein in längerem Vortrage als Hauptprog amm für 
die künftigen Arbeiten der Sektion die von dem diesiäbrigen 
polniſchen Juriſten⸗ und Nationalökonomen⸗Kongreſſe beſchloſſene 
Aufſtellung einer polniſchen jurtſtiſchen Terminologie, ſowie eine 
Enquete in Angelegenheit des kleinen ländlichen Grundbeſitzes in 
Verbindung mit der überſeeiſchen Auswanderung der Polen und 
der Frage der Hausinduſtrte bezeichnete. Nach längerer Debatte 
wurde beſchloſſen, für die Arbeiten der Seltlon kein eng begrenztes 
Programm aufzustellen, ſondern die Aufmerkſamkeit hauptfächlich 
au 5 n d e air mer in betreff des kleinen 
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d. Im hieſigen polniſchen Theater iſt an Stelle der bis⸗ 
herigen gewöhnlichen Gas beleuchtung die Beleuchtung mit Auer⸗ 
ſchem Gas⸗Glühlicht eingeführt worden; heute kommt dieſe Be⸗ 
leuchtung in dem Theater zum erſten Mal zur Anwendung. 

d. Ein polnischer Veteran aus dem Aufſtande vom Jahre 
1831, Joſ. Barttowskt, ehedem Offizier in der damaligen polnlſchen 
Armee, iſt geſtern in Paris geſtorben; es war Lehrer an einem 
der dortigen Lyeeen; im Jahre 1879 beſuchte er auf einige Tage 
auch die Stadt Poſen. 

»Polniſche Vereine. Wie in anderen Sädten, fo veran⸗ 
ſtalten auch die Danziger Polen am 29. November eine Micklewſcz⸗ 
Feier — Von den drei in Danzig beſtehenden polniſchen Vereinen 
„Jedno sc“, „Oaniwo“ und „Lutnia“ hat ſich der letztere, ein Ge⸗ 


M ſangverein, jetzt aufgelöſt. 


Symphonie: Konzert. 
0 ee Poſen, 25. November. 
as erſte Symphonie⸗Konzert, welches Herr Stabshoboiſt 
Schmidt mit der Kapelle des 47. ch geſteen 8 
Lamberts Saal gegeben hat, iſt in Erinnerung an die vor⸗ 
trefflichen Symphonie Konzerte deſſelben Herrn im vorigen 
Winter von vielen Muſikfreunden mit großer Freude begrüßt 
worden. Hier wird für einen geringen Eintrittspreis (in Berlin 
nennt man das jetzt „populäres Konzert“) der Genuß an den 


ch herrlichſten Tonwerken auf dem Gebiete der Orcheſtermuſik in 


vorzüglicher Ausführung ermöglicht. Es iſt wohl zu erwarten, 
daß dieſe Konzerte, die nun in regelmäßiger Folge wiederkehren 
ſollen, ſich bald einer ähnlichen Beliebtheit erfreuen werden wie 
die in den 70er Jahren von Appold mit ſeiner Kapelle gege⸗ 
benen Konzerte im Volksgartenſaale und ſpäter bei Lambert. 
Das geſtrige wurde eröffnet mit Mendelsſohns ſogenannter 
Trompetenouverture, die mit ihrem lebhaften Schwunge wohl 
anzuregen im Stande iſt, aber wegen ihrer wenig intereſſant 
hervortretenden Motive doch weit hinter den andern Konzert⸗ 
Ouverturen deſſelben Meiſters zurückſteht. Es folgte dann 
Robert Schumanns Erſte Symphonie in B-dur. Wenn jemals 


18 ein Einfluß Mendelsſohns auf Schumanns künſtleriſche Ent⸗ 


wicklung zugegeben werden kann, ſo dürfte er einzig und allein 
darin gefunden werden, daß Schumann, der bis zu der Zeit, 
wo er an Orcheſterwerke ging, mehr oder weniger in freien 
Fantaſieſtücken dem Drange ſeiner Muſe gefolgt war, zu der 
Erkenntniß kam, die er in einem Briefe an Meinardus auch 
ausſpricht: Wenn man in freien Formen ſchaffen will, ſo muß 
man erſt die gebundenen für alle Zeiten giltigen Formen be⸗ 
errſchen. Das reifte in ihm den Entſchluß, ſich an die Vor⸗ 
bilder der Klaſſiker, an die Meiſterwerke der Vergangenheit an⸗ 
zuſchließen. Wie überraſchend ſchnell ihm dies gelang, beweiſt 
ſeine erſte in dieſem Sinne unternommene künſtleriſche That, 
die B-dur-Symphonie. Wie ſtreng hat er dabei die herge⸗ 
brachte Form bewahrt, und wie hat er doch in ſeinem Geiſte 
ſie erfaßt und behandelt. Wie leicht hat er ſich in die künſt⸗ 
leriſche Behandlung der Inſtrumente hineingefunden und iſt 
dabei doch ſeinem eigenen Naturell gefolgt. Seine Inſtru⸗ 
mentation erzeugte ganz neue eigenartige Klangſchönheiten, in 
denen ſich ſein mehr nach Innen gerichtetes Weſen treu und 
wahr abſpiegelt. Ueberall iſt eine ſtrenge Cgarakteriſtik be⸗ 
wahrt, und man fühlt es unabweislich, daß die Wirkung, die 
Schumann beabſichtigt, auch jedesmal erreicht wird. So ſteht 
noch heut die genannte Symphonie als ein Meiſterwerk erſten 
Ranges da; noch heut bewundern wir die Beſtimmtheit und 
den knappen Inhalt der wirkungsvollen thematiſchen Motive 


is 


nannten Anita 


und deren kunſtvolle und formell gegliederte Durcharbeitung; 
noch heut wirkt fie mit unwiderſtehlicher Jugendfriſche und 
mit fortreißender Gewalt. — Den zweiten Theil des Abends 
bildeten das Vorſpiel zur Oper „Die ſieben Raben“ von 
Rheinberger, die ſymphoniſche Dichtung „Das Spinnrad der 
Omphale“ von Saint⸗Saöns und die in Form einer Orcheſter⸗ 
ſuite karten dee Balletmuſik aus „Coppelia“ von Delibes. 
Auch in dieſen mehr der neueren Zeit angehörenden Kompoſitionen 
bewährte ſich die Ausführung ſeitens der Kapelle durch ſtrenge 
rhythmiſche Präziſion, durch ungetrübten Wohlklang und durch 
warm empfundene Interpretation. Herrn Schmidts lebendige 
Leitung beherrſchte das Orcheſter derartig ſicher, daß es folg⸗ 
ſam und gefügig auf ſeine Intentionen einging und mit großer 
Gewandtheit und Klarheit dieſelben zum Ausdruck brachte. 
Das Fazit des Abends beſteht darin, daß wir noch einmal 
dieſes künſtleriſche Unternehmen mit großer Freude begrüßen 
und für die Folgezeit der allgemeinſten Beachtung empfehlen 
können. W. B. 


Aus der Provinz Poſen. 


ch. Rawitſch, 24. Nov. AALEN Wähler⸗ 
verſammlun 0 Dem langjährigen Sekretär der bieftgen Kö⸗ 
niglichen Strafanſtalt, Körner, iſt die Stelle eines Inſpektors ver⸗ 
liehen und die ſeit der am 1. Oktober cr. erfolgten Verſetzung des 
Strafanſtalts⸗Inſpektors und Rendanten von Unruh von ihm ver⸗ 
waltete Stelle des Rendanten nunmehr definitiv übertragen worden. 
Die hierdurch jur Erledigung gekommene Sekretärſtelle der ge⸗ 
t iſt dem Bureau⸗Aſſiſtenten Müller von der Straf⸗ 
anſtalt zu Lüneburg übertragen worden. — Rabbiner Dr. Löb, 
hlerſelbſt, der vor Kurzem zum Landesrabbiner des Bezirkes 
Osnabrück⸗Aurich gewählt worden fit, iſt von der Königlichen Re⸗ 
gierung als ſolcher nunmehr beſtätigt worden. Der Antritt der 
neuen Stellung wird zum Beginn des neuen Jahres erfolgen. — 
Der ſeit einigen Wochen hier beſtehende Bürgerverein hat jetzt zu 
den bevorſtehenden Stadtversrdnetenwahlen Stellung genommen. 
In einer zum Zwecke der Beſprechung der Wahlen auf Veran⸗ 
laſſung des Vereinsvorſtandes am letzten e ſtattg ehabten 
Verſammlung des Vereins und dem Verein nicht angehöriger 
Wahlberechtigten empfahl der die Verſammlung leitende ſtellvertre⸗ 
tende Vorſitzende aus der Mitte der Verſammelten ſolche Männer 
zu wählen, die ihre eigenen Intereſſen dem allgemeinen Beſten 
unterordnen, und ihr Wiſſen und Können dem Wohle der Geſammt⸗ 
heit widmen wollen. Von anderer Seite wurde dann ausein⸗ 
andergeſetzt, welche wichtigen Arbeiten die ſtädtiſche Gemeindever⸗ 
tretung in der letzten Zeit zu Ende geführt hat, als ſolche ſeien 
7 erwähnen die Erwerbung und die Erweiterung der Gasanſtalt, 
te Erbauung des Schlachthofes und die theilweiſe Regulirung des 
Promenadengrabens. Das Augenmerk der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften wird ſich in der Zukunft zu richten haben auf 1) Beſchaf⸗ 
fung beſſerer Verkehrseinrichtungen behufs Hebung von Handel 
und Gewerbe; 2) Löſung der ſeit Langem ſchwebenden Waſſerfrage; 
3) Ausführung des Kommunal⸗Abgaben⸗Geſetzes; 4) Einrichtung 
einer einheitlichen Straßenreinigung und die eſſerung des Stra⸗ 
enpflaſters. ferzu aber ſeien Gemeindevertreter von vieler 
mficht und Thatkraft erforderlich. Bei der bevorſtehenden Wahl 
möge auf Männer mit dieſen Eigenſchaften das Augenmerk ge⸗ 
richtet werden. Als geeignete Kandidaten wurden ſodann aufge⸗ 
ſtellt: für die 3. Abtheilung an Stelle des verſtorbenen Kaufmanns 
Aang und des ausſcheidenden e Ludewig der 
nſtgärtner Otto Buhle und Kreſsſchulinſpektor Schulrath 
Wenzel; für die zweite Abtheilung wurden die bisherigen Stadt ⸗ 
verordneten Fleiſchermetſter Sprotte sen. und Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Meyer zur Wiederwahl empfohlen. An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Kunſtgärtners Adolf Buhle wird Kaufmann Bruno 
Schöpke e Die Aufſtellung von Kandidaten für die erſte 
Abtheilung, die 4 Stadtverordnete zu wählen hat, wurden Kandi⸗ 
daten noch nicht aufgeſtellt. Da dieſe Abtheilung zwei Tage fpäter 
wählt, als die anderen beiden, ſoll erſt das Wahlreſultat dieſer Ab⸗ 
theilungen abgewartet werden. 
= Liſſa i. P., 24. Nov. [(Zu den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen. Betrügeriſches Dienſtmädchen] Zu uns 
ſerem geſtrigen Bericht betreffend die Stadtverordneten⸗Wahlen jet 
noch ergänzend hinzugefügt, daß in der erſten Abtheilung noch ge⸗ 
wählt ſind die Herren Kaufmann Potsdammer, Apotheker Klüpſch 
und Kaufmann Glogauer. — Einen frechen Betrug verübte geſtern 
in einem hieſigen feineren Fleiſch⸗ und Wurſtwaarengeſchäft ein 
Dienſtmädchen. Dasſelbe verlangte für 10 Pfennig Wurſt und gab 
dabei ein Zehnmarkſtück zum Wechſeln in Zahlung; es erhielt von 
dem Geſchäftsinhaber auch den überſchleßenden Betrag herausge⸗ 
zahlt Als man ſich jedoch ſpäter das Zehnmarkſtück näher be⸗ 
achtete, seite es ſich, daß dasſelbe eine werthloſe Spielmarfe 
war. Zufälliger Weiſe iſt dem Verkäufer das Dienſtmädchen be⸗ 
kannt, ſodaß dasſelbe zur Anzeige Erft werden konnte. 
Samter, 24. Nov. [Erſtickt. Ueberfahren. 
Perſon 2 Bor Als die Arbeiterfrau Budych aus dem 
benachbarten Dorfe Peterkowko geſtern Mittag zur Arbeit ging, 
ſchloß ſie ihre Wohnung zu und ließ ihre beiden Kinder im Alter 
von 3 und 5 Jahren in derſelben zurück. Bei ihrem Fortgange 
glũhten 208 einige Holzkohlen in dem Ofen der Wohnung und vor 
demſelben lag noch eine kleine Menge Holz. Wahrſcheinlich hat 
das ältere Kind ſich bei dem Ofen Beſchäftigung gemacht und mit 
den 8 Kohlen geſpielt; denn bei ihrer Rückkehr fand die 
Mutter der Kinder ihre Wohnung voller Rauch. Das Holz vor 
dem Ofen ſowie die Dielen in deſſen Nähe waren in Brand ge⸗ 
rathen. Das ältere Kind lag neben dem Tiſche und gab noch 
Lebenszeichen von ſich. Es erholte ſich auch bald im Freien und 
befindet ſich bereits wieder leidlich wohl. Bei dem jüngeren Kinde 
aber, welches in der Wiege lag, war der Tod durch Erſticken be⸗ 
reits eingetreten, fo daß alle Bemühungen, es ins Leben zurück⸗ 
urufen, erfolglos blieben. Es iſt dieſer Todesfall binnen kurzer 
riſt in hieſiger Gegend der zweite, welcher dadurch herbeigeführt 
wurde, daß man Kinder ohne Aufſicht in der Wohnung zurückließ. 
— Ein Wagen der Herrſchaften, welche 


r ch geſtern an der Treib⸗ 
I d auf dem Territorium des Schloſſes 


amter betheiligten, über⸗ 
die im 7 5 war, den 
ü 


x in der Wronkerſtraße eine Frau, 
ich fiel, daß 


amm zu überſchreiten. Da die Frau jedoch ſo 
nur die Beine von den Rädern gefaßt wurden, kam dieſelbe noch 
mit leichten Verletzungen davon. — Der Lehrer Herr Geisler von 
der — — katholiſchen Schule iſt auf ſeinen Antrag vom 
1. Dezember d. J. als 2. Lehrer nach Schuſſenze, Kreis Bomſt, 
verſetzt worden. N 
5 Samter, 24. Nov. [(Zur Stadtverordnetenwahl.] 
Die Berichtigung des Herrn Landwirthſchaftslehrers Klatt hat an 
dem Sinn der betreffenden Korreſpondenz nichts geändert, da ge⸗ 
nannter Herr ſelbſt zugiebt, daß der größte Theil der Wähler 
der II. Abtheilung nur für 2 jüdiſche Kandidaten ſtimmen wollte. 
Geradezu widerſinnig klingt der darauf folgende Paſſus, in 
welchem Herr Klatt erklärt, daß in Bezug auf ſeine zu erfolgende 
Wiederwahl vollſtändige Einmüthigkeit geherrſcht habe, da er zu⸗ 
25 daß von der Wahl des Herrn Landwirthſchaftsſchuldirektors 
truve die Rede war. Der große Theil der Wähler der I. Ab⸗ 
theilung, welcher angeblich für die Kandidatur des Herrn Klatt 


einzutreten ſich bereit erklärt haben ſoll, kann im günſtigſten Falle 
nur aus 2 Herren der I. Abtheilung beſtanden haben, da nicht mehr 
Wähler dieſer Abtheilung in der betreffenden Verſammlung anweſend 
waren. Möglich iſt, daß bei dieſen Zweien von den 20 Wählern 
der I. Wahlabtheilung vollſtändige Einmüthigkett ge 
herrſcht hat. Sollten Herrn Landwirthſchaftslehrer Klatt außerhalb 
der Verſammlung Verſprechungen gemacht worden ſein, ſo hat dieſes 
mit der Korreſpondenz nichts zu thun, da dieſe nur auf die Ver⸗ 
ſammlung Bezug nimmt. f 

< < Meſeritz, 24. Nov. [Vom Bildungsverein. 
Dle in einem früheren Bericht angekündigte außerordentliche 
Generalverſammlung des hieſigen Bildungs vereins hal geſtern ſtatt⸗ 
gefunden. Herrn Rechtsanwalt Urbachs Bemühungen um Gewin⸗ 
nung einer geeigneten Perſönlichkeit zur Uebernahme des Vorſitzes 
waren leider erfolglos geweſen. Ein gleich negatives Ergebniß 
lieferten auch die Verhandlungen in der Verſammlung. Daher 
wurde beſchloſſen, den Verein als ſolchen ohne Vorſtand weiter 
beſtehen zu laſſen. Das Vereinsvermögen in Höhe von 140 Mar 
ſoll zinsbar angelegt werden. Die Aufbewahrung der gegen 300 
Bände ſtarken Bibliothek übernimmt Herr Buchhändler Haug. 
Da der Verein ähnliche Kriſen ſchon früher glücklich überſtanden 
hat, ſo darf wohl vorausgeſetzt werden, daß entweder auf eine 
gegebene Anregung von außerhalb oder auf Betreiben einiger 
bildungseifriger Mitglieder der Verein in kurzer oder längerer 
Friſt zu neuem Leben erwacht, was nur mit Freuden zu begrüßen 
wäre. Als ein Zeichen der Zeit iſt es wohl zu betrachten, wenn 
zu einer durch Cirkular eingeladenen außerordentlichen Ver⸗ 
ane von ca. 90 Mitgliedern eines Vereins nur 25 er⸗ 

einen. 

a. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 24. Nov. [Konferenz. 
Körung und Prämiirung. Stiftungsfeſt. 
Weihnachtsbeſcheerung. Alters⸗ und In va⸗ 
liden rente. Kinder krankheiten. Für die Lehrer 
des Konferenzbezirkes Kobylin fand am 21. d. Mts. die letzte dies 
jährige Bezirkskonferenz in der Stadtſchule zu Kobylin ſtatt. 
Lehrer Knorn⸗Rojewo hielt mit den Kindern der zweiten Klaſſe 
eine Lehrprobe über den erſten Artikel. Nach Beſprechung der⸗ 
ſelben verlas Lehrer Sänger⸗Kromollce ſeine Arbeit über das 
Thema: „Die Hausfrau des Lehrers“. Referent zeigte in treffen⸗ 
den Bildern, welchen Einfluß die Frau auf den Lehrer ſelbſt, auf 
ſeinen Unterricht und auch auf die Gemeinde ausübt. Weiter 
wurde dann gezeigt, wie eine rechte Lehrersfrau beſchaffen ſein 
müſſe und mit welchem Segen dieſelbe im Lehrerhauſe wie auch 
in der Gemeinde, beſonders auf dem Lande, wirken könne. 
Der Vortrag fand ungetheilten Beifall und wurden die 
aufgeſtellten Leitſätze einſtimmig angenommen. — Um die 
Rindviehzucht bei uns immer mehr zu heben, fand in ver⸗ 
gangener Woche in verſchiedenen Orten des Kreiſes wieder eine 
Körung von Zuchtſtieren ſtatt, wobei gleichzeitig eine Prämiirung 
von guten Ferſen vorgenommen wurde. — Der Lehrerverein Ko⸗ 
bylin == am 21. d. M. in dem Rathhausſaale zu Kobylin fein 
diesjähriges Stiftungsfeſt, zu welchem auch zahlreiche Gäſte einge⸗ 
laden waren. Der Vereinsvorſitzende hob in ſeiner Feſtrede die 
Aufgabe der Lehrervereine hervor, der aber immer noch viele 
Lehrer theilnahmlos gegenüberſtehen. Ein Hoch auf den Kaiſer, 
als den eifrigen Förderer der Volksbildung, ſchloß die Feſtrede. 
Komiſche Vorträge und Tanz wechſelten hierauf in bunter Reihe 
und hielt die Gemüthlichkeit die Theilnehmer bis zum frühen 
Morgen beiſammen. — Der Vaterländiſche Frauenverein zu Koſch⸗ 
min gedenkt auch in dieſem Jahre wieder arme Kinder und Wittwen 
durch eine Weihnachtsbeſcheerung zu erfreuen. Zu dieſem Zwecke 
wurde von 8 Dilettanten eine Thegtervorſtellung in 
Herrmanns Saal veranſtaltet, welche bei ausverkauftem Hauſe eine 
recht erfreulſche Einnahme brachte. — Der Geſammtbetrag der 
ſeitens der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherungs⸗Anſtalt zu Poſen 
für den Kreis Koſchmin bewilligten Alters⸗ und Invaliditäts⸗Renten 
beläuft ſich bis jetzt auf jährlich 14 519,60 M. — Die Kinder⸗ 
krankheiten, Maſern und Scharlach, wollen hier immer noch nicht 
abnehmen, ſodaß noch verſchiedene Schulen den Unterricht aus⸗ 
ſetzen müſſen. In letzter Zeit tritt auch der läſtige Keuchhuſten 
vielfach auf. 

r. Wongrowitz, 24. Nov. [Ovation Archäolo⸗ 
giſcher Kurſus.] Aus Anlaß des aus dem Dlenſte ſcheiden⸗ 
den Herrn Poſtmelſters Hillmer, welcher das hieſige Amt 38 Jahre 
lang ununterbrochen verwaltet hat, war zu Ehren des Scheidenden 
geſtern Abend im Biegelihen Saale ein Bierkommers veranſtaltet 
worden. Wie ſehr ſich Herr Hillmer der Achtung und Liebe er⸗ 
freut, bewies die ungewöhnlich reiche Betheiltgung an dem Kommers. 
Herr Landrath v. Mteſitſchek feierte den alten Herrn als treuen, 
ſtets dienſtbereiten, gefälligen Beamten. err Superintendent 
Schulz hob die Verdienſte des Gefeierten als Kirchenälteſter hervor, 
und Herr Bürgermeiſter Weinert gedachte der Frau und Familie 
des Gefeierten. Unter ſcerzeeftze und ernſten Toaſten und Geſang 
verlief der Kommers in der heiterſten Stimmung. — Der Herr 
Gymnaſialdirektor Dr. Zenzes war 6 Wochen beurlaubt, um an 
dem vom kaiſerlichen archäologiſchen Inſtttut in Berlin veranſtal⸗ 
teten archäologiſchen Herbſtkurſus zur Betrachtung der antiken Kunſt 
in Italien theilzunehmen. Aus Preußen ſind zu dem Kurſus fünf 

exten juaelafien worden, aus anderen deutſchen Ländern vierzehn. 
n Italien wurden die Kurſtſten von den Herren Profeſſoren 
r. Peterſen, Dr. Hilſen und Dr. Range geführt. 


er Schneidemühl, 24. Nov. [Freiwillige Feuer⸗ 
wehr. Geldſpende. Antiſemttiſcher Verein. Ab» 
fuhr⸗Inſtitut.] Der Vorſtand der hieſigen freiwilligen Feuer⸗ 
wehr hielt geſtern Abend eine Sitzung ab, in welcher die Anſchaffung 
eines Waſſerwagens beſchloſſen wurde. Die Koſten für denſelben 
belaufen ſich auf 400 M., von welchen aus der Kaſſe der Wehr 150 
M. gedeckt werden, den Reſt 
Füllung der Waſſertonne iſt auch eine 9 erforderlich, 
welche gegen 150 M. Koſten verurſacht. — Von der Centralſtelle 
der deutſchen Hausbeſitzervereine ſind für die hieſigen durch das 
Brunnenunglück Giada Sue ee wiederum 780 M. einge: 
gangen. — Zur Gründung eines deutſch⸗ſozialen Reformvereins 
(Antiſemitiſcher Verein) wird am nächſten Montag in dem Röder⸗ 
ſchen Saale hierſelbſt eine Verſammlung abgehalten werden, in 
welcher auch der antlſemitiſche Redner Hans v. Moſch einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Warum find wir Anttiſemiten?“ halten 
wird. — Der 1 Haake in dem benachbarten Plöttke 
hat ein Müll⸗ und Kloakenabfuhrinſtitut nach dem Muſter ähn⸗ 
licher Inſtitute in großen Städten eingerichtet. 

* Inowrazlaw, 24. Nov. [Der Regimentskomman⸗ 
deux) des hieſigen Infantexie⸗Reg. ſendet dem „Kuj. Boten“ 
199 555 Schreiben: „Ew. Wohlgeboren theilt das Regiment mit, 
daß die in einer der letzten Nummern Ihrer Zeitung gebrachte 
Nachricht, daß ein Musketier des Regiments an den 
Folgen eines Meſſerſtichs, den ihm ein anderer Muske⸗ 
tier verſetzt hätte, geſtorben ſei, durchaus auf Unwahrheit be⸗ 
ruht. Ew. Wohlgeboren erſucht das Regiment umgehend für eine 
Berichtigung ſowohl in der von Ew. Wohlgeboren redigirten Zei⸗ 
tung, als auch in den Zeitungen, welche dieſe falſche Nachricht ab⸗ 

edruckt haben, zu ſorgen. Schließlich erſucht das Regiment um 
Mittheilung, von wem der Redaktion die Nachricht von dem Tode 
des Musketiers geworden iſt.“ Der „Kuj. Bote“ bemerkt hierzu: 
Selbſtverſtändlich halten wir uns unſeren Leſern gegenüber für 
verpflichtet, die Meldung von dem Tode des verletzten Soldaten 
richtig zu ſtellen. Dieſelbe wurde uns zu einer Zeit überbracht, in 
welcher wir nicht mehr in der Lage waren, über ihre Richtigkeit 


er die Stadt tragen fol. Zur fr 


Erkundigungen einzuziehen. Indeſſen ſehen wir uns nicht ver⸗ 
anlaßt, für die Berichtigung in auswärtigen Blättern zu ſorgen 
und müſſen auch das weitere Erſuchen, dem Regiment den Namen 
unſeres Gewährmannes mitzutheilen, ablehnen, da wir über die 
Namen unſerer Mitarbeiter und Korreſpondenten ſtrengſtes Still⸗ 
ſchweigen beobachten. — Die Berichtigungen jeitend der Militärs 
behörden gehören bei keiner Redaktion zu den Seltenheiten und 
dieſe Thatſache beruht auf dem Umſtande, daß die Behörden ſelbſt 
über jedes, ſelbſt das geringfügigſte Exeigniß den Schleier des Ge⸗ 
heimniſſes breiten und auf dieſe Weile die unrichtigen Dar⸗ 
ſtellungen nur begünſtigen. Solange dieſe Geheimnißthuerei be⸗ 
ſteht, ſolange werden auch die falſchen Nachrichten nicht aus der 
Welt geſchafft ſein. 

n. Gneſen, 24. Nov. [Arbeltsſtube.] Der dieſige Zweig⸗ 
verein zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene in Stadt und 
Kreis Gneſen eröffnet zum 4. Dezember d. J. wieder eine Arbeits⸗ 
ſtube zur Beſchäftigung entlaſſener Strafgefangener und anderer 


f arbeitſuchender Perſonen. 


Crone a. d. Brahe, 24. Nov [Stadtverordneten⸗ 
wahl. Ehejubiläum. Weihnachtsſpenden.] Die 
Stadtverordnetenwahl in unſerer Stadt fand heute unter außer⸗ 
ordentlich großer Betheiligung ſtatt. Gewählt wurden in der erſten 
Abtheilung Herr Kaufmann Krakauer mit 10 gegen 5 Stimmen, in 
der zweiten Abtheilung Herr Kaufmann Bradtke mit 24 gegen 16 
Stimmen und in der dritten Abtheilung Herr Töpfermeiſter Kleiber 
mit 81 gegen 40 Stimmen. Die Zuſammenſetzung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat durch die beutige Wahl keine Verände⸗ 
rung erfahren, das Kollegium beſteht aus 6 Deutſchen und 3 Polen. 
— Das in unſerer Stadt ſehr beliebte Buchholzſche Ehepaar beging 
heute unter allgemeiner Thellnahme die Feier der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit. Das Jubelpaar wurde bei dieſer Gelegenheit mit vielen Auf⸗ 
merkſamkeiten bedacht. Der Männergeſangverein „Eintracht“ 
brachte ihnen ein Ständchen, die Fleiſcherinnung widmete ihrem 
früheren Vorſitzenden eine Ehrengabe x. — Wie in früheren 

ahren, wird auch dieſesmal der hieſige evangeliſche Frauenver⸗ 
eln eine Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder veranſtalten. Die 
Spenden beſtehen in Kleidern bezw. in Anzügen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Aus Oſtpreußten, 23. Nov. [Informationsbeſuch. 
Vieh⸗ und Pferdemarkt. efaßter Wilddieb.] 
Der königl. däniſche Korpsroßarzt Profeſſor Dr. Weſtring aus 
Kopenhagen hat ſich in Trakehnen 8 Tage aufgehalten, um ſich 
genauer über die oſtpreußiſche Pferdezucht zu informiren. — Der 
auf den 27. d. M. fallende Vieh. und Pferdemarkt in Stallu⸗ 
pönen iſt vom Regierungspräſidenten in Gumbinnen aufgehoben, 
weil die Cholera in Rußland ſchon bis dicht zur Grenze gerückt 
iſt. — In der königl. Forſt bei Lasdehnen bei Pillkallen 
wurde von drei Forſtaufſehern ein Wilddieb aufgeſtöbert, der bei 
ſeiner Verfolgung auf den königlichen Beamten anlegte, ſich aber 
ergab, als er die Uebermacht ſah. Er entpuppte ſich als ein wohl⸗ 
habender Beſitzer, der zum bequemeren Betreiben ſeines Handwerks 
die an die Forſt ſtoßende Gemeindejagd gepachtet hatte. 

* Aus Maſuren, 21 Nov. An den maſuriſchen 
Seen] hält ſich dem „Geſell.“ zufolge gegenwärtig Baurath Heß 
aus Hannover auf. Er hofft, daß es ihm gelingen wird, die 
maſuriſchen Seen mit dem Pregel in Verbindung zu bringen. Die 
Ausführung dieſes Planes iſt für die maſuriſchen Landleute von 
größter Bedeutung. Sie könnten dann ihr Getreide auf bequeme 
und billige Weiſe nach Königsberg bringen. Herr Heß erhält von 
der 2 2000 Mark Beihilfe. 

t. Gleiwitz, 24. Nov. [Cholera] Was den neuerdings 
ee Todesfall an Cholera betrifft, welcher ſich am Bußtage 
n dem benachbarten Trynek ereignet haben ſoll, wie das hleſige 
„Intelllgenzblatt“ berichtete, fo iſt noch ergänzend und berichtigend 
hinzuzufügen, daß ein zweites Kind derſelben Familie, aus welcher 
durch den erſten Cholerafall ein zweijähriges Kind dem Tode zum 
Opfer fiel, am Bußtage geſtorben iſt. Man nimmt jedoch an, daß 
dieſer zweite Todesfall nicht durch Cholera veranlaßt iſt, ſondern 
nur durch eine Erkältung. 


Marktberichte. 

Breslau, 25. Nov., 9¼ Uhr Vorm [(Prtvatbericht.] 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogramm 13,30 —13,80 
bis 14,20 M., gelber 13,50 —13 7014,10 M. — Roggen ohne 
Aender., bezahlt wurde ver 100 Kilo netto 12.0 —12.60— 12,80 M. 
Gerſte ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilo 11.00 — 12,0 —13,00 bis 
14.00 — 16,00 M. — Ha fſeir ruhiger, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,40 — 16,00 M. — Mais ruhig, per 100 Rllogramm 
alter 12,25 bis 12,50 bis 12,80 M., neuer 11,20 bis 11,30 M. — 
Erbſen wenig gefragt, Kocherbſen per 100 Kilo 14.50 —15,00 
bis 16,00 M., Viktoria⸗ ſchwaches Angebot, 16,50 bis 17,50 bis 
185: M., feinſte geleſene 19,50 —20,00 M., Futtererbſen 
13,50—14,50 Mark. — Bohnen ſchwach umgeſ., ver 100 Run 
12,00—13,00—14,00 Mt. — LVupinen ſchwach, gelbe per 100 Kilo 
10,00—11,00 M., blaue per 100 Kilogramm 9,00—10,0 M. — 
Wicker ſchwache Zufuhr, per 100 Kilo 12,00 —13,00—14.00 M. 
— Oelſaaten ohne Geſchäft. — Schlag lein ſaat ſchwer 
verkäuflich, p. 100 Kilo 19.00 —22,00—23,00 M. — Winterraps 
matt, per 100 Kilogramm 21,00 bis 21.50 bis 22,50 Mark. — 
Winter rübſen matt, per 100 Kilogramm 20,70—21,70 
bis 22,00 M — Sommerrübſen ruhig. — Lein⸗ 
dotter ſchwach umgel., per 100 Kilo 18,00 19,50 M. — Oanf⸗ 
ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 17,90 bis 18,00 Mark. — 
Raps kucher ziemlich feſt, per 100 Silogramm hleſiſche 12,75 
bis 13,25 Mark, fremde 12,50 bis 1275 Mark — Lein⸗ 
kuchen rege Kaufluſt, per 100 Kllo ſchleſiſche 15,00 —15,50 M., 
emde 14,00 — 14.50 M. — Palmkernkuchen beſſer gefragt, 
per 100 Kilogr. 12.25—12.75 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 25. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 48,50 Mark, 70 er 29,00 Mark, Nopbr.⸗Dezbr. 70 er 
—,.— Mark Mai 70er —,.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 25. Nov. 6 proz. Javazucker loko 15°. 
Rüben⸗Rohzucker loko 12¼. Ruhig. 


Sprechſaal. 

Der Kirchen vorſtand der St. Pauligemeinde 
iſt ſchon wiederholt von den Anwohnern der Kirche erſucht worden, 
ſeine Aufmerkſamkeit auf den Zuſtand der Kirchenuhr zu richten. 
Bisher ſcheinen die Bitten jedoch vergeblich geweſen zu ſein. Die 
Uhr ging beute z. B. eine ganze Viertelſtunde vor und ſchlug oft 
ganz falſch. Um 11 Uhr heute Morgen ertönten 8 weniger als 
neun Viertelſtundenſchläge, worauf dann nach zwei Minuten die 
Uhr voll zu ſchlagen begann. Bei einem ſolchen Zuſtand der Uhr 
wäre es jedenfalls im Intereſſe der Anwohner geboten, dieſelbe 
völlig außer Stand zu ſetzen. 
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Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 27. Okt. 1893. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von der Altſtadt Poſen Band XV 
Blatt Nr. 397 auf den Namen 
des Bäckermeiſters Wawrzyn 
Wolniewiez zu Poſen einge⸗ 
tragene, in der Großen Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 43 belegene Grund⸗ 
ſtück 14564 


45 
am 10. Januar 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 
Das Grundſtück iſt 5 ar 90 qm 
5 und mit 3228 Mark 
tzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des Bronislaus von 
Oppen schen Grundſtücks Czer⸗ 
wonak Nr. 32 iſt aufgehoben 
worden. 15749 

Der Verſteigerungstermin am 
28. November 1893 fällt weg. 

Voſen, den 25. Nov. 1893. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Theophil Lipezynski zu Pieſchen iſt 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 

den 7. Dezember 1893, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, anbe⸗ 


raumt. 
Pleſchen, den 21. November 1893. 


— des Königlich 
Gerichtsſchreiber de niglichen 
Amtsgerichts. 15693 


Aufgebot. 


Auf den Antrag des Nachlaß⸗ 
pflegers, des Kreistaxators Os- 
wald Andersch zu Reiſen, werden 
die unbekannten Erben des am 
10. März 1893 zu Reiſen ver⸗ 
ſtorbenen Hausbeſitzers und 
Ackerbürgers Franz Xaverius Milke, 
ſowie deſſen am 22. März 1893 
ebenda verſtorbenen Schweſter 
Anna Rosina Milke aufgefordert, 
ſpäteſtens im Aufgebotstermin 

15694 


26. April 1894, 
Vorm. 10 Uhr, 


ihre Anſprüche und Rechte auf 
den Nachlaß derſelben, welcher 
hauptſächlich in dem Grundſtück 
Stadt Reiſen Nr. 29 beſteht, an⸗ 
zumelden, widrigenfalls dieſelben 
mit ihren Anſprüchen auf den 
Nachlaß werden ausgeſchloſſen 
und der Nachlaß dem ſich mel⸗ 
denden und legitimirenden Erben, 
in Ermangelung deſſelben aber 
dem Fiskus wird verabfolgt wer⸗ 
den, der ſich ſpäter meldende 
Erbe aber alle Verfügungen des 
Erbſchaftsbeſitzers anzuerkennen 
ſchuldig, von demſelben weder 
Rechnungslegung, noch Erſatz 
der Nutzungen zu fordern berech: 
tiat iſt, vielmehr mit der 
Herausgabe des noch Vorhan⸗ 
denen begnügen muß. 
Lissa, den 4. Juli 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗ und Böſchungs⸗ 
arbeiten zur Herſtellung von 
Schneeſchutz⸗ Anlagen zwiſchen 
Station Biskupitz und 28005 
wobei rund 8000 8500 ＋ 
Kubikmeter Boden zu hewegen 
find, ſollen getbeilt oder im 
Ganzen vergeben werden. 

Bedingungen können in unferem 
Amtsgebäude hierſelbſt, St. Mar: 
tinſtr. Nr. 40, während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen und auch gegen 
poſtfreie (Porto und Beſtellgebühr) 
Einſendung von 75 Pf. von u 


bezogen werben. 
Angebote find bis Mittwoch, 


den 13. Dezember, Vormittags 
11 Uhr, an er uſenden. 
lagsfriſt age. 
5990 November 1893. 
Koͤnigl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
(Poſen⸗Thorn.) 


Am Montag, den 8. Januar 
1894 und an den folgenden 
Tagen iſt 

Auktion 14402 


in der 
ſtädtiſchen Pfandleih⸗Aunſtalt, 
Ziegen⸗ u. Schulſtraßen⸗Ecke, 
von den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern, und zwar der 
letzteren von Nr. 15 537 bis Nr. 


Über 950 Blldertafeln und Kartenbellagen. 


MEYERS = Soeben erscheint = 


Bi in 5, neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 
oft 17 Bände 


og Tous 


8 Mk 


löl WEILENAN, 


POSEN, Alter Markt 88 


"uj3j2}0WO449 281 


17,500 Seiten Text. 


8 ei Verkauf von Brillanten, x Pe a] 
ee eee Probehefte e gti durak | empfiehlt 15724 
Freitag, den 12. Januar 1894, ftatt. TERN ö ä 2 
Poſen, den 25. Oktober 1893. Verlag des Bib / lographisohen Instituts, Leipzig. Kleiderstoffe: Teppiche: 
Die Verwalk. Debutation.. D Yu = 135X200 em. gross 
Dienitag, den 28. d. M. Vorm. — — amentuche 6 m. a 
Niete werde ic in Zomice 5 r 93/100 em. br. 75 u. 90 Pf. 430 gan 1 
® „00, 0,00, 00 u. 9, T. 
2 Kühe, 2 Ferien, 4 Mittel- b. Berliner Nölle * Lottens, Hauskleider Axminster 


ſchweine, 8 Ferkel, eine Bars 


tie Roggen, ein Göpelwerk, 95/100 cm. (glatt gem. u. 


gestr.), 60, 75 u. 90 Pf. pr. 


9, 15, 20 und 21 Mk. 
Plüsch (Velvet) 


Ziehung bestimmt vom 4. bis 9. Decembe 
Hauptgewinne baar 


3 Kälber, einen Leiterwagen 
dengüch Mittag um 12 Uhr M. 100.000, 50000, 25000, 15000 etc. Meter. 15, 16,50, 18, 20 u. 21 Mk. 
in Stenfchetun am Markte Originalloose N re Ei Reinwoll. Jacquards Vorlagen 

2 Kühe, 2 Pferde, circa 200 . empfiehlt und versendet 100 cm. breit von 75 Pf. an. 


Zentner Kartoffeln, 1 Repo⸗ 
ſitorium, 1 Kaſſentiſch ſowie 
verſchiedene Möbel, Eiſen⸗ 
und Colonialwaaren pp., 
demnächſt Nachmittags 2 Uhr 


Grössere Teppiche 
im Verhältniss theurer. 
Gardinen 


weisse und andere 
vom Stück 30, 37, 45, 50 


pr. Meter 0,90, 1,05, 1,25 
und 1,35 Mk. 
Reinw. Cheviot, Foule, 
engl. Loden, Crepe, 


D.Lewin, Berlin b., Spandanerhrücke 16. 


sen Da | nn nme 
zwangsweiſe für da elſtgebot 2 . 2 
verkaufen. — Diagonal, Armure bis 1.35 Mk. 
Schmidtke, Gerichls⸗Pollzieher in Posen. Berliner Rothe * Lotterie. in allen 8 Farben abgepasst von 3 Nik. das 
Ziehung am 4. bis 9, Dezember im Ziebungsſaale 100 em. br. pr. Meter 1.50, a Ph 
Tant « Ferpachtungen h der Königl. Preußt. LotteriesDirection in Berlin. 1,80, 2,00, 2,25, 2,40, 2,50 Portieren 
— und 2,70 Mk. | Chäle 2,50, 3, 4 bis 10 Mk. 


Haupigewinne 100,000, 50 Goo. Baar. 


Originalloose a 3 M. TER Porto u. Liste 30 Pf. 
dJ.Eisenhardt,BerlinG., ganze d, 


Bei der am 25. bis 27. Oktober ſtattgefundenen Ziehung der 
Hamb. Rothen Kreuz⸗Lotterie fiel der l., IV. u. X. Hauptgewinn 
in meine Collecte. 15075 


Eine Dampfziegelei 
nebſt 60 Morgen Land, / Meile 


von der Stadt Gneſen belegen, 
iſt wegen Altersſchwäche Es 


Feste Preise, reelle Bedienung. 


Proben nach ausserhalb, sowie Auf- 
träge über 20 Mark postfrei. 


d. Ztg. abzugeben. 


Ein weißer Berharndiner⸗ 
hund iſt b. zu verkaufen St. 


Off. unter A. H. in der Exped. 
WMlartinſtr. 38, 2 Tr. r. Telegr.-Adr.: Glückspeter Berlin. 


Obora bet Gneſen. 
J. Bartsch, Wilda bei Poſen, Ziehung 4.—9. Dezember zu Berlin. ® 55 
3 Aulhracit⸗ Kohl 
a Authracit⸗Kohlen 
rentables Geſchäft f 50 bf. 2 10 W., ©, 5 M. Vorto und Liſte 30 Bf. extra. 
jeden Syſtems ; \ 
Toiletteseifen, Zahnpasten, Gruhl & Balogh, 


zu verkaufen. 
Ludwig Dürre, 
aue mil Ane ö — 
ü naungen in TE 
en Be Rothe "Eu Loose. 008000800019 058808888 
Kronprinzenſtr. 26. 14695 25 ar 
Ein nachweislich 1 Ge .- 100,000, 50,000, 25,000, 10,000 har 
Orig.-Loose: 3 M. Antheile , 1,75 M., % 1 M 5 
! £ uverläſſig beſter Qualität 
hierſelbſt (lauch für Damen paſ⸗ 3 2 3 
ſend) tft zu verkaufen. 15713 1 { L für Dauerbrandöfen 
Peter Loewe, ER 
® iieiern in plombirten Säcken zu 100 Pfd. frei Haus 
und Lagerraum 15731 
. ® Vor dem Berliner Thor. 
5 7 A- 
den und Cartonagen ESOSHSEODPRHEE OSI:HS 


Heu-Pressen 


Die Original-Weine der 


zum Ver- Ne (Sntinental 
en] OO eee en 
Stroh & n Flasche " * l um 
Tort- Portwein . M.2.25-6.— Drogenhandlung 1 - ee |: 
strecke. (Mi Sherry .. > 2.25-5.25 009 | 15739 _ Krämerftzane 16. 3 RR Buelern, ri E 
Madeira. . 3.00 6.— i 9 Dutzen BUCHFUHRUNG 
Pressen 2 0 8 
ke u. Malaga . „ 2.60—4.— Veilchenduft empfiehlt : 15728 | Rechnen, Correspondenz, Kontorarbeit, S 
vier- Marsala. . > 2.25 57 in allen Je Sachen 8 = Erstes Deutsches Handels-Lahr-Institut m 
och | Tarragona » . JENOWIEZ, | Busse siece-erirs. 24 
für sind zu Original-Preisen zu haben . Damm-Etienn 9 1 > 
alle in der Filiale Posen es Neue Penſi b n 
0 


Aechtes Veilchenpulver 


gewerblichen Zwecke, fabriciren 


f N 0 Mylius’ Hotel, 3 
in vorzüglichster Construction ag, F . 23. i 
. anwendet. Stets friſch bei franz Wallnüſſe. 


1. d 2 
Sizil. Lambertsnüffe, |zen  gritennutsnegne Hide: 


Ph. h & Die fortwährenden Verwechslungen 

Ph. Mayfarth & Co, mit neuen Bodega · Firmen 995 J. Razer, Wilhelmſtr. 5. Nu e unge Da 

Thore u Frankfurt a, M. durch Beachtung des Wortes — — — ara ⸗ üſſ 7 —— A usb: 3 zur weite⸗ 

7 — Schweizerkäſe. Thorn. Pfefferkuchen aner, Teunpuche Aufnahme 
Rothe «ie reld-Lotterie. BB |: e er aa, ee en 1 

— — „em 2 > 
A * B 5 d 6. Mi czyn ski ie H. Humme a 229 pol re unt. CM 
; = 2 iedrichſtr. 10. ag. Breslau, 
100 000, 50000, 25 000, 1er ruck Soestalgefääft:, Fr are — |amt Mt. . u, Polls 
15000 M. etc. * St. Martin 32, Bergſtr. 14, Warze wird in kürzester Zeit 


durch blosses Ueberpinseln 


Baar ohne Abzug zahlbar. 
mit dem rühmlichst bekannten, 


Originalloose à 3 M. 
. Antheile: 
„ 175, ½ 1 M., % 17, %/, 10 u. 
Betheiligungsscheine an 
1805 100 Nummern 
00 4, % 8, % 16 M. 
Porto u. Liste 30 Pf. 
M. Fraenkel jr., 
Bankgeschäft, [1438 
Berlin, Friedrichstrasse 30. 


in Jerſitz, Hedwigſtr. 8. 
Fette j. Gänſe ner. bis 12 Pfd. Q allein echten Apotheker Radlauer 


2 
7 

ſch. Pfd. 45—50 Pfg. fre. 15698 hen Hüh enmittel sioher 
2 Kaschkat, Gbſ., Splitter, Oupr. 6 Carton ſt 


„oe 


. 9 = Rath ar eke Tarte ei 
elbſtgekelterten, ärzt empf. dem Lande 
Rothwein verſendet in Rhein⸗ 0 ll ot ß ß al t 8 ‚ am liebſten bei einem 
weinflaſchen mit Glas⸗ und Ver⸗ Hollen Apolekt, MatkLd“. Lehrer geſucht. Angebote mit 
packung ab hier gegen Einſendung 
von Mk. 8 das Dutzend Flaſchen 
u. desgl. zu Mk. 4,50 das halbe 
6333 Dupend Flaſchen. II. Weintz, 
Weinbergbeſitzer. Worms a. Rh. 


Permanente 


Apparate 


empfiehlt 


Emil Maltas, 


Sapiehaplatz 2a, 


Patent- Bureau 
Robert Krayn 


Sodener, Emjer, Hom⸗ 
burger Mineralpaſtillen, 
Pietzſch's Malzextrakt u. 
Caramellen, beſtes Mittel 


1 Dem geehrten Publikum 


gegen Huſten und Heiferfeit bei Stetes Lager flüſſiger + B li mache bekannt, daß K jä 
Kohlensäure. J brikkart f erlin N. W. IE. i 
E. Koblitz, N 1 fir 0 k l Karlstrasse 27. 15631 Gr. Gerber. 55 Eier 


Drogenhandlung, Bei Huſten Ind Hei erfeit, kauft für die Stä 
Krämerſtr. 16. 15738 Verſchleimung u. Kratzen 0 Halſe Falkstätt 1 Klenka) 


TE Für ausrangirte empfehle ich den vorzügt. bewährt Arthur Kleinfeldt 
Pferde iſt Abnehmer der Schar Purzel⸗Honig, Contor Friedrichſtr. 31 1 


oologi 5 x a Fl. 60 Pfg. 15703 
Zoologiſche Garten Rothe Apolhebe. 


Markt⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


die Ratten und Mäuſe 
DEE” aus meinen Häuſern voll⸗ 
ſtändig vertilgt hat, wes⸗ 
halb ich denſelben beſtens 
empfehlen kann. 15716 


M. Dabrowski, 
Eigenthümer. 


Unbemittelten Erfindern 
m besondere Vergünstigungen, 


12000 M. 


gegenüber der Poſt. 11556 gegen pupillariſche Sicherheit zur 


DDr ., ee 
A. Ostermann, Naſſegaſſe 4. 


— —— — — 


Geeſchäfts⸗Eröffnung. SE 
Einem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich 


Wilhelmſtraße 37 


(im Hauſe des Photogrophen Engelmann) ein 
zweites Geſchäft eröffnet habe und erlaube ich mir ſpeziell auf die 
große Auswahl feiner Galanterie⸗, Bijouterie⸗ 
und Lederwaaren, ſowie auf die 
Spezial⸗ Abtheilung 


für Geſchenkgegenſtände, beſtehend aus n Luxus- und 
Bedarfs⸗Artikeln U 
aufmerkſam zu machen. 


Indem ich bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch auf mein zweites 
Geſchäft übertragen zu wollen, geſtatte ich mir noch darauf aufmerkſam zu machen, 


daß der Verkauf zu den bekannten auffallend billigen 
Preiſen 1 ſtattſiudet. Hochachtungsvoll 15740 


8. Wilhelmſtr. 8. Joseph Basch Nachf. 


(Inhaber D. Hennig.) 


doofe. Abril. | 
5 


CC eee 


| Max Gens & 00, 


” Telephon Amt v1, 3866. 


—— 


8 8 


Stab- Sonnen-Jalonsien 


verschied. Systeme. 


we; 


Telephon Amt VI, 3866. 


ee 


Fabrikation 
von 


Holz-Roll- Jalousien 


mit und ohne Lichtschlitzen 
(auf Drill geleimt). 


Kostenanschläge 
gratis und franko. 


Billigste Preise. 


BERLIN W., Grunewaldstrasse Nr. 116. 


Reparaturen alter Jalousien schnell und billig. 
Vertreter: Tischlermeister Wilh. Dietrich, Posen, Fischerei 7/8. 
Probe-Jalousie ist bei unserem Vertreter zur Ansicht e 15741 
e 7 IR 2% FRFFISTTFISIIT SEIT TIn 


Apotkeker Senff s 
Heilungs- Kräuterhonig - Balsam 
½1 Fl. Mk. 3,50, ½ Fl. Mk. 1,75, ”, Fl. Mk. 1,00. 
Heilungs- Kräuterhonig - Essenz 
½ Fl. Mk. 1,50, ½¼ Fl. Mk. 1,00. 
Heilungs - Kräuterhonig - Pastillen 
ä Schachtel Mk, 1,00 und Mk. 2,00. 
_ Von ersten geprüften Chemikern untersucht und ‚unbedingt als heilsam anerkannt!! 


degen sämmtliche Halsleiden: WM| : 


als Bronchitis, Husten, beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen, Hals- und Rachen- 
Catarrh. Jegliche Verschleimung und gegen veraltete asthmatische Leiden. 
Nur einzig allein zu beziehen im General-Depöt: in der 


Kgl. priv. Apotheke „Lan Toten Adler" Berlin „ Boss - Strasse 26, 


sowie in allen grösseren Apotheken Deutschlands m. Gebrauchsanweisung, wo nicht, beziehe 
man direct aus der obigen Apotheke. 
Zahlreiche Atteste sind vorhanden. — Man beachte genau Firma und Schutzmarke ! 
Sendungen nach ausserhalb franco gegen Nachnahme. 


Solide Ausführung. 


a, 


7 


RR 
e eee 


ſtehen ſen nach wie vor u. wie vor unerreicht da; ſie ſind da da; ſie ſind das beliebteſte Weih⸗ 1 
nachts eden für Kinder über drei Jahre. Sie ſind billiger, 5 
wie jedes andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten und 
ſogar nach an Zeit noch ergänzt und vergrößert 


werden können. Die echten 
& Anker-Steinbaukaſten ®& 


find das einzige Spiel, das in allen Ländern ungeteiltes 15 1 
ab gefunden hat, und das von allen, die es kennen, aus 
berzeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 
in ſeiner Art daſtehende Spiel⸗ und Veſchäftigungsmittel Pf 
noch ne kennt, der laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 11 
81. dd e neue reichilluſtrierte Preisliſte kommen, und leſe |] Im: il 
rin abgedruckten überaus günftigen Gutachte n. 

Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: . 
Richters Auker⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ? 
die Fabrikmarke Anker ſcharf als he zurück; wer dies unterläßt, kann leicht ee minder» 
5 nes 9. 1 5 erhalten. Die echten Anker⸗Steinbaukaſten ſind zum Preiſe von 1 Mk., 
k. und höher vorrätig 


2 1 Alen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. 
Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter are Grillentöter, Kreuz⸗ 
ſpiel, Kreisrütſel, Quälgeiſt, Pythagoras usw. Preis 56 Nur echt mit Anker! 


F. Ad. Richter & Cie., g. u. K. ee, 
Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Wien, Olten, Rotterdam, London E.C., New⸗Nork. 


geleis v. 
= | San. event. früher zu verm. 


1570 


Wohnung Berlinerſtr. 4 


1. Etage, Seitengeb., 3 + 


Zimmer, Küche, Kammer, 
Keller, 


zu vermiethen. Mieths⸗ 
preis 500 Mk. 


Näheres beim Haushälter 
15 25 _ 1 


Geräumige Remiſe 


im Regierungsgebäude billig zu 
vermiethen. Offerten an 


Gebr. Glaser, Wilda. 
St. Martinſtr. 23 


iſt ein geräumiger, hoher 


Laden 


mit angrenz. Zimmern ꝛc. zu 
vermiethen. 15721 


St. Martinſtr. 23, 
SIIEEIBII3I3 333833938 


Lahn Ara, 


Mehrere 100 Di. gut ſitzende Corſets 
zu bedeutend herabgeſetzten 
beſonders zu empfehlen als praltiſches Weibnachtsdeſchenk. 

Stück 1.50 2,00 —2.50—3,00. 
Corſet⸗Fabrik⸗Niederlage 


M. KROTOSCHIN, 


2, Friedrichſtr. 2, gegenüber dem Oberlandesgericht. 


—— 3 


2. Eta 
nsch. Tun | 
(5 3, K., Badeſt. ꝛc.) 3. 1. April 
1895 zu te e 15722 


Ein freundl möbı. Z. ſof. bill. 
zu verm. Ritt 5 I. 
Ein gut möbl. Zimmer ſo⸗ 
fort oder vom 1. Dezember 
zu verm. Lindenftr. 7 II. I. 


Speicherräumlichkeiten 


mit 70 u. eigen. gen 
d. Berliner Thor p. 


Max Kuhl, Posen, 
Berlinerſtraße 10. 


4 Vier helle, wegen ihrer Größe 
und Höhe ganz 


beſonders zu 
abrikzwecken, Werkſtatt oder 
agerraum geeignete 8 


f find Waſſerſtraßſe 27, II Zr, 


ganz oder getheilt, ſof. zu verm 
Hirschfelder, 
Rechnungsrath. 


Geſchäftskeller 


a angrenz. Stube u. Kammer 
1. Januar zu verm. Näh. b. 
Wied Bergſtraße 12 b. 15611 


Grabenſtraßze 5 15689 


nd 3 od 4 Zimmer u. Nebeng,, 


ſofort beziebbar, biuig zu verm. 


Wienerſtr. 7 2 Tr. r. ein gut 
möbl. Zimmer vornheraus mit 
ſep. Eingang, per 1. Dez. z. v. 

Nahe hinter Berlineribor iſt zu 
haben möbl. od. unmöbl. Zim 
mer ſehr billig. ge erfragen 12 
der Exped. dieſer Zeitung. 15645 
ae 30 Vh. III. gr. fedl. 

öbl. Z. f. 1 od. 2 Hrn. ſof. z. v. 


il. Wohnungen gobl. Barten 


Em "Stollen-Anzehate, 15 


Eine leiſtungsfähige 
Hamburger Cigarrenfabrik 
ſucht tüchtige und eingeführte 


Agenten 


zum Beſuche der Händlerkundſchaft 
in billigen u. mittleren Preislagen. 
Hohe Proviſion gewährt bei ſoli⸗ 
den Preiſen. Reflektanten belieben 
unter Angabe des Wirkungs kreiſes 
ſich zu wenden sub H. U. 5572 an 

Rudolf Mosse, Hamburg. 15695 


Zeit iſt Geld. 


Wer ſeine Zeit höchſt gewinn⸗ 
bringend aus vutzen will, der 
übernehme bie 1569 


Vertretung 


eines ſehr aut fund irten 


Bankhauſes, 
welches ſich mi dem Verkauf 
von Prämienlooſen auf 
Theilzahlung befaßt. Verkauf 
geſetzlich erlaubt. Bankkenntniſſe 
nicht nothwendig. Monatlicher 
Verdienſt 200 M. Unter Um⸗ 
ſtänden feſte Anſtellung. Jeder⸗ 
mann kann vertreten. Off. unter 
0. io an Haasenstein & Vogler, 

A. G., München. 


Hohen Nebenverdienst 


können den beſſeren Ständen an⸗ 
gehörige Perſonen, Herren oder 
Damen, mit großem Bekannten⸗ 
kreiſe durch proviſionsweiſen 
Verkauf eines feinen Konſum 
artikels erwerben. Offerten er⸗ 
beten sub Z. 6623 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 15629 


- an it die ; 


an ruhige Mie- | PR 
ther ſofort oder ſpüter 


15699 | N 


ſtraße 12, 


22 


* 


in allen Farben 


Behufs Vermittelung eines 
gutgehenden Deſtillations⸗ oder 
Schankgeſchäfts in der Stadt 
Posen ſelbſt oder in einer größe⸗ 
ren Stadt in der Provinz Posen 
wollen ſich 15639 


Agenten 


melden. Hohe Proviſion wird 
zugeſichert. 

Offerten unter 8. 8. 180 an d. 
Exped. d Bta. 

Für Schuhwaaren alte 
Firma, eingeführte Kund⸗ 
ſchaft, wird für Berlin 15707 


Reiſender 


für Reiſe und Lager geſucht. 
Meldungen mit Angabe bisbert⸗ 
ger Thätigkeit einzuſend. E. P. 3 
poſtlag. Hauptpoſt Berlin. 

Für mein Schautgeſchaft ‚ne 
ich ein anſtändiges 5628 

chen, 

der polniſchen Sprache mächtig. 
J. Auerhan, Liſſa (Poſen.) 
„Für mein Deitillationg- und 
Schankgeſchäft ſuche per 15 805 
nuar 1894 einen 


lichtigen Berfäufer. | 


Raphael Bulbernam, 
Krotoſchin 


Buchhalter und 
Correſpondent, 


geſchäftsge wandt, auch mit der 
Feuer⸗ und Hagelbranche voll⸗ 
ſtändig vertraut, per ſofort oder 
ſpäter K 15659 

R. 659 an die Exped. 
d. Ztg. —— 


Ein erfahrener anſpruchsloſer 


: Wirthschaftsbeamt! 


wird zum 1. Januar 94 geſucht. 
Gefl. Off. unter R. Z. 10 vonl. 
Samter erbeten. 15708 
Für meine Etſenhandlung ſuche 
ich einen durchaus tüchtigen 


Commis. 


Antritt möglichſt ſofort. Sonn⸗ 
ch 15734 


abend geſchloſſen. 
Max Nothmann, 


Kattowitz. 
Eine gewandte Directtite 


für ein Berner utzgeſ 
Poſen wird p. anuar 1894 
geſucht. Gefl. of. unter N.N. 
100 Exp. d. Ztg. 15748 


Lehrling geſucht. 
Moritz Aschheim, 
15566 Eiſenhandlung. 


Seſhäſts Ering. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich hier — Jeſuiten⸗ 5 
Ecke Alter Markt — unter der Firma . 


Julie Woinke 


ein 


E Leinen⸗ und Wäſchegeſchäft. a 


1 7 meine faſt 30jährige Thätigkeit bei der früheren 9% 
Firma Robert Schmidt vorm. Anton Schmidt B% 
glaube ich genügende Erfahrungen geſammelt zu haben, um En 
+ allen an mich aeftellten Anforderungen zur Zufriedenheit X 


+ und geneigte Unterſtützung erbitte, empfehle ich mich 
Hochachtungs voll 157145 


Julie Wojnke. 


chäft Wilh 


Preiſen, 


Für mein Kolonialw.⸗Geſchäft 
ſuche ich per ſofort oder 1. De⸗ 
zember einen tüchtigen 15715 


Delail⸗Erpedienten. 


Meldungen mit Zeugnißabſchrif⸗ 
ten u. R. M. 64 poſtl. Poſen er⸗ 
beten. 15715 


Eine tüchtige Verkäuferin, 


die gleichz. m. d. Wäſche⸗Konfekt. 
vertraut iſt, findet p. 1. Dezbr. 
ev. 1. zu —— Stellung bei 


Loew 
Wäſche⸗ u. Wollwaarenfabrif. 


dlallen- Gesüche, 


0 ” gr aid 


aten 8 1. A = 18 . Apel. 

Zu erfrag. St. Lazarus 112, Hof. 
Ein anſt. j. Mann (deutſch u. 

poln. ſpr.) ſucht Stellun W 

Buffetier oder ähnl. . 

Off. unt. J. F. i. d. Exp. d Big. 


Eine tücht. deutſche Kochfran 
00 | empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften. Wilda, Ringſtraße 16. 
15750 J. Lehmann. 
2 Landammen mE 
und mehrere Köchinnen 15712 
Frau Jaks, Jeſuttenſtr. 10. 


Materialiſt, 


19 Jahr alt (Israel.), ſuch ae» 

ſtützt auf Pa.⸗Refer. p. 

1894 dauernde Stell. in —— 

ue Geſchüft. 15748 
Gef. Offerten unter J. Sch. an 
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Nr. 830. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 26. November 1893. 


Petition Poſener Volksſchullehrer. 


Dem Magiftrate ſſt von den Pöſener Voltsihullebrern eine Peil 
tion um eine anderweite Regelung der Gehaltsverhältniſſe über⸗ 
3 worden. Es wird in dieſer Petition einleitend darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Magiſtrat vor einem halben Jahre die Einſetzung 
einer gemiſchten Kommiſſion herbeigeführt habe, welche die Ange⸗ 
legenheit der Gehaltsregulirung einer näheren Prüfung unterziehen 
sol, und darauf im Weſentlichen Folgendes ausgeführt: Nach dem 
gegenwärtigen Beſoldungsplane vom 6. März 1890 wird bei Be⸗ 
rechnung des Dienſtalters der ſtädtiſchen Lehrer die am hieſigen 
Orte zugebrachte proviſoriſche Dienſtzeit nicht mehr in Anſatz ge⸗ 
bracht; dadurch erleidet die überwiegende Mehrheit der vor dem 

nkrafttreten diefer Skala angeſtellten ſtädtiſchen Lehrer eine Vers 
ürzung ihrer Dienſtzett um 1—4 Jahre. Die Zahl der alſo Ge⸗ 
ſchädigten beträgt gegenwärtig noch 70. Dieſe rücken um ſo viele 
Jahre ſpäter in die höheren Gehaltsſtufen ein, als ſie bis zu ihrer 
definitiven Anſtellung vor dem Erlaß der Skala proviſoriſche 
Dienſtzelt zurückgelegt haben, wodurch die Vortheile, welche ſie von 
der neuen Skala erwarteten, faſt illuſoriſch geworden ſind. In 
Wirklichteit betrug denn auch die Mehraufwendung, welche die 
Durchfuhrung der neuen Skala erforderte, für die 107 Volksſchul⸗ 
Lehrer der Stadt nur 3200 M., was eine durchſchnittliche Aufbeſſe⸗ 
rung um jährlich ca. 30 M. bedeulel. Dazu kommt ferner, da 
die Wirtung der Skala vom 6. März 1890 auf die Einkommens⸗ 
Verhältniſſe der ſtädtiſchen Lehrer, obgleich die Lehrer unter den⸗ 
gelben Bedingungen in den nädtiichen Dienſt eingetreten waren und 
dieſelben Pflichten und Rechte hatten, eine durchaus ungleich⸗ 
mäßige war. Während eine mäßige Anzahl vorwiegend ſolcher 
Lehrer, die erſt einige Jahre am bieſigen Orte amtirten, durch die 
neue Skala eine ſofortige und dauernde, wenn auch nur beſcheidene 
Aufbeſſerung erfuhr, mußten andere ſich mit der Ausſicht begnügen, 
erſt nach einer längeren Reihe von Jahren in den Genuß einer 
Gehaltszulage zu gelangen; noch andere endlich hätten geradezu 
eine Einbuße an ihrem Einkommen erleiden müſſen, wenn der 
neue Beſoldungsplan ohne Rückſicht auf die ihnen nach der Skala 
vom Jahre 1883 zustehenden Bezüge zur Durchführung gelangt 
wäre. Um eine direkte Schädigung dieſes Theiles der ſtädtiſchen 
Lehrer zu vermeiden, wurde beſchloſſen, daß für die Fälle, in denen 
das Einkommen auf Grund der neuen Skala hinter dem nach der 
alten zurückbliebe, letztere in Kraft bleiben ſollte, jo daß gegen⸗ 
wärtig die Stadt Poſen die Lehrer einer Kategorie nach einer 

welfachen Skala beſoldet, ein Zuſtand, wie er ſonſt wohl nirgends 
2 preußiſchen Staate vorkommen dürfte, und der, abgeſehen von 
der ungleſchen Behandlung der Lehrer, eine große Schwierigkeit 
für die Verwaltung ſein muß. Dieſe Ungleichhelt in der Abſtufung 
der Lehrergehälter läßt ſich unſeres Erachtens nur dadurch peſet⸗ 
tigen, daß für die Anciennttät wieder die geſammte der Stadt Poſen 
geleiſtete Dienſtzeit zur Anrechnung kommt: dieſer Wunſch erſcheint 
umſomehr gerechtfertigt, als ſeit dem 1. April 1890 die neu eintre⸗ 
tenden Lehrer alsbald definitiv angeſtellt werden, während in frü⸗ 
beren Jahren vielfach auch in den ge nur proviſoriſche Anſtel⸗ 
{ung erfolgte, wenn die Bewerber nicht allein die Berechtigung zur 
definitiven Anſtellung erworben, ſondern in ſolchem Dienſtverhält⸗ 
niſſe auch bereits geſtanden hatten. 

Eine weitere Härte in dem Lehrerbeſoldungsweſen, die nach 
Einführung der neuen Skala ſich fühlbar macht, liegt darin, daß 
namentlich die in den mittleren Gehaltsſtufen ſtehenden Lehrer bei 
der Aufbeſſerung der Gehälter unberückſichtigt blieben. Während 
nach dem früheren Beſoldungsplane von dem vollendeten 1 2 
Dienſtjahre ab ein erhöhter Wohnungsgeldzuſchuß (400 M. ſtatt 
300 M.) gewährt wurde, kam derſelbe in der neuen Skala über- 
Haupt in Wegfall, ohne daß ein entſprechender Ausgleich durch 
aleichwerthige Erhöhung der — — oder Abkürzung der Stei- 

ungsperioden geſchaffen wurde. Nun treten aber gerade an die 
ehrer der mittleren Gehaltsſtufen in Folge der meiſt in dleſes 
Alter verlegten Gründung eines ſelbſtändigen Haushalts eine Reihe 


lottenburg, Magdeburg beträchtlich über das Höchſtgehalt, das den 
hieſigen ſtädtiſchen Lehrern bewilligt wird, hinausgegangen, Breslau 
auf 3000 M., Charlottenburg auf 3100 M., Magdeburg auf 3300 
Mark. Aber auch die kleineren Gemeinden haben ſich dem von der 
Stadt Poſen gewährten Höchſtgehalte vielfach ſoweit genähert, daß 
die daſelbſt amtirenden Lehrer mit Einſchluß der ſtaatlichen Dienſt⸗ 
— keineswegs gegen die Poſener Volksſchullehrer zurück⸗ 

Zum Schluß faſſen die Petenten ihre Wünſche dahin zu⸗ 
ſammen: Der Magiitrat möge bei Feſtſetzung einer neuen Gehalts⸗ 
Skala für die ſtädtiſchen Lehrer 

1. die geſammte der Stadt Poſen geleiſtete Dienſtzeit wieder 
in Anrechnung bringen; 
möglichen: ſchnelleres Aufſteigen in den mittleren Gehaltsſtufen er⸗ 

3. eine angemeſſene Erhöhung des Maximalgehalts vornehmen. 
——————— ͤ 2üPͤ»—ͤͤñ— 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


m. Nicht mit Unrecht wird über die ſtets zunehmende 
Höhe unſeres Militär⸗Penſions⸗Etats geklagt. 


Was würde man aber ſagen, wenn Deutſchland jo viel Pen⸗ 


ſtonsanſprüche befriedigen ſollte wie die nordamerikaniſche 
Union? In der Liſte der Militärpenſionäre dieſes Staates 
figuriren noch 20 Wittwen und 2 Töchter aus dem Revolu⸗ 
tionskriege. Aus dem Kriege mit England 1812-14 find 
noch 165 Invaliden und 6657 Wittwen vorhanden, aus dem 
mexikaniſchen Kriege (1846) 15 215 Männer und 7282 Wittwen. 
Am ungeheuerlichſten erſcheint aber die Zahl der von ehemali- 
gen Theilnehmern am Seceſſionskriege (186265) abhängigen 
Verwandten, die eine Penſion beziehen. Dieſelbe beziffert ſich 
auf 687 862 Männer und 158 893 ſonſtige Verwandte. Außer⸗ 
dem waren voriges Jahr 426 398 Penſionsanſprüche noch 
nicht entſchieden. In fünf Staaten des Weſtens ſind faſt 
dreimal ſoviel Penſionäre vorhanden, als dieſe Staaten im 
Kriege an Soldaten geſtellt haben! Auf die 10 konföderirten 
Staaten kommen nicht mehr als 4½ Proz. der Geſammtzahl 
der Penſionäre; die übrigen entfallen auf die Nordſtaaten. Der 
an Penſionen bezahlte Geldbetrag belief ſich im vorigen Jahr 
auf rund 490635000 Mark und wird bald die Höhe 
von 600 Millionen erreichen, ja eine Zeitlang die Höhe von 
800 Millionen im Jahre überſteigen. Dagegen erſcheint unſer 
Militär⸗Penſionsfonds ein reines Kinderſpiel. 


München, 23 Nov. Offiziere a. D. und z. D., die ſchon 
lange aus dem aktiven Dienſte ausgeſchieden ſind, aber im Mobil⸗ 
machungsfalle Kompagnien zur Führung erhalten, werden im 
Februar zu einer 6—8 wöchentlichen Uebung einberufen. Man 
ſollte meinen, daß ein Mann, der eine 6-8 wöchentliche Uebung 
bei der Linie mitmachen und in ſehr anſtrengendem Kriege die 
Führung einer Kompagnie übernehmen kann, überhaupt nicht hätte 
penſionirt werden ſollen! 

Aus der Schweiz, 23. Nov. Die Kommandoſprache 
he nfanterte⸗Exerzir⸗Reglements für die Teſſiner Bataillone und 

a 


bisher die Deutſche. Auf Antrag des Milttärdepartements iſt 
verfügt worden, daß es in Zukunft diejenige ſein ſoll, welche in 


jedem einzelnen der genannten Truppenkörper am ſtärkſten ver⸗ 
treten iſt. 


ranzöſiſch sprechende Bataillon des Kantons Wallis war J 


Als der Wagen die Wilhelmſtraße paſſirte, trat der Angeklagte 
aus der Allee an den Wagen heran und ſteckte dem Gefangenen 
Nowakowski eine brennende Cigarrette zu. Der Gefangenaufieher 
hatte dies jedoch bemerkt und nahm dem Nowakowskt die Cigarette 
weg. Als nach einer Stunde der Wagen zurückkehrte, verſuchte 
der Angeklagte daſſelde Manöver. Er erhielt deshalb von der 
Polizei einen Strafbefehl von 10 Mark, gegen welchen der An⸗ 
geflagte gerichtliche Entſcheidung beantragte. In dem geſtrigen 

ermine beſtritt er, daß der Bene ſich, wie eben neichitbert, zu⸗ 
getragen habe. Nowakowski habe ihm vielmehr die Cigarette aus 
der Hand geriſſen. Durch den als Zeugen vernommenen Gefan⸗ 
enen Ignatz Smoczynski wurde dieſe Angabe zum Theil — 
Per Gerichtshof ſchenkte jedoch der Ausſage des gleichfalls a 
Zeugen vernommenen Gefangenenaufſehers mehr Glauben und 
verurtheilte den Angeklagten * Antrage des Amtsanwalts 
zu 10 Mark Geldſtrafe bezw. 5 Tagen Haft. Als der Zeuge 
Smoczynski in das Gefängniß wieder zurückgeführt wurde, wurde 
ihm auf dem Korridor von einem Mann, der ſich vorher im Zu⸗ 
börerraum befand, eine Flaſche mit Roſenliqueur zugeſteckt. er 
Gerichtsdiener bemerkte dies jedoch und nahm die Flaſche in Be⸗ 
ſchlag. Der Mann hatte ſich durch die Flucht feiner Feſtnahme 
zu entziehen gewußt. 

5 Oſtrowo, 24. Nov. In der geſtrigen Sitzung des hieſigen 
Schwurgerichts, der letzten der 1 Schwurgerichts⸗ 
perlode, hatte ſich der ehemalige Wirth Stanislaus Bachorz 
aus Galewo wegen Brandſtiftung zu verantworten. Zu 
der Verhandlung, die den ganzen Tag in Anſpruch nahm, waren 
25 Zeugen geladen. Der Angeklagte beſaß früher eine Wirthſchaft, 
war urſprünglich auch wohlhabend, kam aber nach und nach immer 
mehr herunter, ſodaß er dieſelbe an einen anderen Wirth und zwar 
an einen gewiſſen Szymoniak verpachtete. In ſeiner Armuth 
glaubte er, wie aus der Verhandlung hervorging, durch Abbrennen 
der Gebäude und ſomit durch Verſchaffung einer größeren Brand⸗ 
3 ſich aus ſeiner Kalamität zu befreien. Am 
3. September cr. brannte ein Stall dieſer Wirthſchaft, der indeſſen 
bald gelöſcht wurde. Etwa dreiviertel Stunde ſpäter brach ein 
weiteres Feuer in der Scheune der Wirthſchaft aus, die auch ein 
Raub der Flammen wurde. Bei der heutigen 5 ergab 
ſich die Schuld des Angeklagten in vollem Umfange. Die e⸗ 
ſchworenen bejahten denn auch die Schuldfrage wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung unter Zubilligung von mildernden Umſtänden. Der 
Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von zwei 
Jahren drei Monaten und Ehrverluſt auf die Dauer von 
zwei Jahren, worauf der Gerichtshof auch erkannte. 

* Berlin, 24. Nov. Im Prozeß Löwy mußte heute der 
Angeklagte Lö wy zunächtt über den erſten Anfang feines Ges 
ſchäfts in der Frledrichſtraße 166/67 Bericht erſtatten. Er giebt 
an, daß ex zunächſt ein Perſonal von 4 Angeſtellten, darunter zwei 
obne Gehalt, beſchäftigte. Im Herbſte 1890 habe er die erſte 
Baur in der Potsdamerſtraße und bald darauf die zweite in der 

önigſtraße gegründet. Die letztere habe er bald wieder eingehen 
laſſen, da die Räume zu klein und unpraktiſch waren. Dann habe 
er noch die beiden Filialen an der Neuen Promenade und am 
Bellealllance⸗Platz gegründet. In der letztgenannten Filiale habe 
ſein intimer Freund Kohnradt als Leiter fungirt. Da Kohnradt 
ſich ins Ausland begeben hat, jo wird eine Anzahl Briefe, die der⸗ 


Briefen und wie dieſer 
Das ſi 


ürfniſſe heran, zu deren Beſtreitung eine 5 Lewin. — Löwy erzählt, wie er Lewin, nachdem derſelbe ſein 

e als unbedingt nothwendig heraus⸗ Aus dem Gerichts ſaal. Kravatten⸗ und F in der Paſſage verkauft, 

ſtellt. Denn bei den beiſpiellos hohen Mietbspreiſen, die am hle⸗ n. Poſen, 25. Nov. In der geſtrigen 1 der hieſigen in fein Bankgeſchäft aufgenommen. Lewin habe Löwys Schweſter 

ſigen Orte gezahlt werden müſſen, iſt es 900 5. ausgeſchloſſen, Strafkammer wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den | gebeirathet. Da Löwys Vater Vermögen nicht beſaß, jo forgte er 
N a. 18 8 


mit einem Geſammteinkommen von ca. ine den geſell⸗ 
schaftlichen Anforderungen entſprechende Lebenshaltung zu führen. 
Der Lehrer iſt gezwungen, ſich nach Nebenverdienſt umzuſehen, er 
muß feine Kräfte der Schule entziehen, und ſich, wenn er feine 
Familie nicht darben laſſen will, vorzeitig auffeler Pa Würdi⸗ 
gung der ſchwierigen wirthſchaftlichen Lage dieſer Le fi 7 im 
ntereſſe der amtlichen Wirlſamteit derſelben wird gehofft, daß der 
agiſtrat ein raſcheres Aufſteigen ermöglichen werdet in jüngst 
Endlich weiſen die Bittſteller noch darauf hin, da il er 
Zeit zahlreiche lleinere und größere Kommunen eine den gene 2 
erten Anforderungen entſprechende Aufbeſſexung der gehrerge) er 
n Angriff genommen und theilweiſe mit erheblichen Opfern au 
geführt haben. Dabei find die größeren Orte, wie Breslau, Cbar⸗ 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
461 Fortsetzung.] Nachdruck verboten.) 

Mit einer Einſchränkung jedoch; das war gewiſſermaßen 

die akademiſche Betrachtungsweiſe, und es gab für Rabe doch 
noch eine andere, mehr perſönliche; für dieſe gab es auf alle 
Zweifel und Bedenken eine Antwort, die ihm unwiderleglich 
dünkte. Die Erinnerung an Joſefas Geſicht, das nach feiner 
Meinung — und Rabe that ſich nicht mit Unrecht auf feine 
Menſchenkenntuiß etwas zu Gute — unmöglich die Maske 
für falſche oder auch nur N Geſinnung ſein konnte. 
Ibre furchtloſe Offenheit zeigte ſich doch auch darin daß fie 
ihm jede Aus kunft, die ſie für lic behalten wollte, ohne Zö⸗ 
gern und ohne Angabe von Grün 25 verweigerte. Das konnte 
ſie doch nur in der Vorausſetzung, 11 ihr unbedingt Ver⸗ 
trauen ſchenke und ſchenken müſſe im dl gerade, daß ihr dies 
Vertrauen als etwas jo Selbſtverſtändliches vorkam, bewies 
doch, daß fie ſich bewußt war, 41 5 Und ſchließ⸗ 
lich konnte er doch auch die Erw er cht abweiſen, daß 
die liebende Pingebung, die fie ihm in wenigen unvergeßlichen 
Augenblicken bewieſen, nicht Berechnung fein konnte, wenn Jo⸗ 
ſefa nicht ein teufliſches Weib war; er wußte, daß fie nicht 
3 konnte —, und damit waren alle Zweifel be⸗ 

t 


gt. / 
Gleichwohl konnte Rabe ſich nicht entſchließen, den Bitten 


Arbeiter Kaſimir Olejniczak und deſſen Ehefrau arianne 
aus Obornik wegen Verbrechens gegen § 181 des Strafgeſetzbuchs 
verhandelt. Das öffentlich verkündete Urtheil lautete auf je ein 

ahr Zuchthaus an ast In Baff . Die 

urden ſofort in Haft genommen. 

Beben —.— 5 Ro. Das Schöffengericht verhandelte in ſeiner 
geſtrigen Sſtzung wieder einmal gegen den Arbeiter Anton Jos⸗ 
wowitſch von bier, über den wir bekanntlich ſchon wiederholt 
an viefer Stelle berichteten. Derſelbe ift beſchuldigt, die 1 5 
verordnung vom 16. Dezember 1884 dadurch übertreten zu haben, 
daß er am 10. Juli d. J. in Verkehr mit Gefangenen getreten fit 
An dem genannten Tage fuhr der Gefangenauſſeher Dohmann mit 
mehreren Gefangenen Holz nach dem ftäbtlichen Krankenhaus. 


Pflicht unter ſeinen ſubjektiven Eindrücken und Ueberzeugun 
gen vernachläſſigt würde. Joſefas Beweggründe mochten ganz 
unanfechtbar ſein, aber es war doch nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſie ſelbſt ſich irrte, daß auch ihre Kenntniß vom Zu⸗ 
ſammenhang der Dinge eine lückenhafte und falſche wäre. Sie 
mochte aus ganz reinen Motiven wünſchen, daß die Sachen 
oe 3 mögen, aber ihre Motive waren für Rabe nicht 
maßgebend. 

Das war der Entſchluß, zu dem er bezüglich Sonnecks 
5 war, und den er Joſefa mit aller Offenheit mitthei⸗ 
en wollte; über die andere Frage dagegen, die das Mäd⸗ 
chen in ein ſo hartes Dilemma zuſammengefaßt hatte, war 
er nicht zu einer Entſcheidung gekommen. Er mußte es als 
richtig anerkennen, daß ſie fordern könne, nicht ſein „Schatz“ 
zu werden, und daß andererſeits er nicht daran denken dürfe, 
fie zu ſeiner Frau zu machen; zudem konnte er augenblicklich 
einer Frau auch nicht einmal die beſcheidenſte Stellung an⸗ 
bieten. So wußte er nichts Beſſeres als ein ſchwächliches 
Kompromiß: er hoffte, es werde ſeinem leidenſchaftlichen 
Drängen gelingen, Joſefa zu bewegen, daß ſie einſtweilen ihr 
Verhältniß fortdauern laſſe, ohne daß es ſich zu einer der 
beiden als unmöglich erkannten Formen auswachſe. Unmöglich, 
unausführbar, ja undenkbar ſchien es ihm, Joſefa nur als 
Fremde, kaum als näher Bekannte von Zeit zu Zeit aufſuchen 
zu dürfen. Warum konnte man nicht der Zukunft dieſe Sorge 
überlaſſen, warum nicht mittlerweile dem Glücke der Gegenwart 
in aller Unſchuld leben? 


manchmal nur 5 Minuten 4 ; 17 W 4 Re * 
ake — Angekl. Lewin: 
ch durfte mir monatlich 5 bis 
folgen die Vernehmungen 
die aber nur Unweſent⸗ 
Der Präſident weiſt 


daß ein Mädchen von Joſefas Charakter ihr zuſtimmen w 

als eitlen Selbſtbetrug erkannt haben. Wie ya aber 225 
ſein mag, Rabe ſollte niemals erfahren, wie Joſefa ſeine Er⸗ 
öffnungen aufnehmen würde. 
genug geweſen, um die Art ſeiner Entſchließungen vorauszu⸗ 
ſehen, und ging jedem Kampfe darüber, ſei es, weil ſie der 
eigenen Stärke nicht traute, ſei es aus anderen Gründen, aus 
dem Wege. Denn als Rabe, ſeinem Verſprechen getreu, am 
nächſten Sonntage in der Sandgrube anlangte, war die Hütte 
vollſtändig verlaſſen und ausgeräumt, von ihren Bewohnern 
keine Spur mehr zu entdecken. Umſonſt blieb er den ganzen 
Tag in der Hütte und deren Nähe, und ließ er keinen Winkel 
nach irgend einem letzten Zeichen undurchſucht; umſonſt kehrte 
er Tag für Tag mehrere Male dahin zurück; umſonſt durch⸗ 
ſtreifte er fragend und ſuchend die nähere und ferne Umgegend, 
die Dörfer und Städte der Nachbarſchaft: ſeine ſchöne Joſefa 
war und blieb ſpurlos für ihn verſchwunden, und nie gab ihm 
eine Zeile von ihrer Hand Kunde über ihren Verbleib. 


Elftes Kapitel. 

Während ſeines Aufenthaltes in Berlin ſuchte Sonneck 
die alten Freunde nicht wieder auf; Rabe war nicht mehr 
dort, wie ihm Spohr erzählte, und was dieſer ihm über 
Wedelmeiers und Wiebke mittheilte, flößte ihm keine ſonder⸗ 
liche Luſt nach einem Zuſammentreffen mit ihnen ein. Was 
aber den Rechtsanwalt ſelbſt anging, ſo waren die Eindrücke, 
die Sonneck von einem Mittagseſſen bei ihm mit fortnahm, 


Sie war wohl ſcharfblickend 


Joſefas nachzugeben und die ganze Angelegenheit auf ſich be⸗ 
ruhen zu rs daran verhinderte ihn ſeine Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, die nicht zugeben wollte, daß die einmal zübernommene 


Jeder Andere, wie Rabe, würde die Möglichkeit einer 


der unerfreulichſten Art. Die junge Ehe war keine glück⸗ 
ſolchen Aufſchiebung der Löſung als Illuſion, den Gedanken, 


liche, die gegenſeitige Liebe nur oberflächlich, trotzdem aber 


darauf hin, daß die Verwandten und Bekannten Löwys für ihre 
geringe Thätiakeit ein ungleich höheres Gehalt bezogen, als die 
rigen Angeſtellten, welche zumeiſt 150—180 Mark pro Monat 
erhielten. — Zeuge Dwars iſt Kaſſenbote bei der Flrma Löwy 
u. Co. geweſen und jetzt in gleicher Eigenſchaft bei der Bankfirma 
Ehrlich u. Co. — Präſ.: Sit d 
Anklagebank fit? — Zeuge: Ja, das iſt er. — Präf.: 
kam es, daß ſie in das Geſchäft von Ehrlich übertraten? — 
2 e: Ich meldete mich, als Ehrlich das Geſchäft eröffnete. — 
räf! Hat Ehrlich dies Ihnen nicht auch geſagt? — Zeuge: 
Ja, geſagt hat er es ja. — Präſ.: So drehen Sie ſich doch nicht 
wie ein Wurm, antworten Sie frei und offen! — Der Zeuge be⸗ 
kundet, daß er wie bei Löwy von Ehrlich ein Gehalt von 100 M. 
monatlich beziehe. Seine Dienſtleiſtungen ſeien dieſelben wie bei 
Löwy u. Co. Der Zeuge erzählt, daß er auch einige Tage bei der 
Mheiniſch⸗Weſtfäliſchen Bank e aber wieder entlaſſen worden 
jet, als es bekannt wurde, daß er bei Löwy geweſen war. — 
Bräf.: Wie kamen Sie denn dort bin? — Zeuge: Durch 
Nen Ehrlich. — Präſ.: 
beinſſch⸗Weſtfäliſchen Bank zu thun? — Zeuge: Er hatte doch 
eine Filiale für dieſe Bank eingerich P 
elwas ganz neues, Angekl. Ehrlich, ſich die Sache? — 
Ehrlich: Ja, ich war kurze Zelt dort. Als Dwars entlaſſen 
wurde, trat ich auch aus. — Präs. Haben Ste noch mehr Leute 
von Löwy mit nach der Rheniſch⸗Weſtfäliſchen Bank übernommen? 
— Angekl. Ehrlich: Ja, noch drei Buchhalter. — Bräf.: Und 
was wor der Grund, weshalb Sie wieder austraten? — Ehr⸗ 
lich: Well ich das untere Perſonal nicht annehmen und entlaſſen 
durfte und auch wegen der Annahme von Löwyſchen Leuten. — 
Präs.: Sit das der einzige Grund geweſen? — Angekl. Eh r⸗ 
lich: Ich ſoll auch einem Kunden ein zu kleines Depot abge⸗ 
nommen haben. — Auf den Antrag des Staatsanwalts Dr. Be⸗ 
nedix beſchließt der Gerichtshof, den Direktor Friedmann von der 
Rbelnif ⸗Weſtfäliſchen Bank zu laden. — Hierauf wird eine Reihe 
von Zeugen vernommen, welche durch Lö wy geſchädigt worden 
find. Geh. Kanzleirath a. D. Remmert iſt eins der Opfer, 
die durch die Thätigkeit des Angeklagten Ehrlich als Kunden für 
die Kommandit⸗Geſellſchaft gewonnen ſind. Ehrlich ſei eines 
Tages bei ihm erſchlenen und habe ihm das Löwyſche Geſchäft 
als ein äußerſt ſolldes und glückliches empfohlen. Er habe ſich 
bewegen laſſen, feine Wertbpapiere in Höhe von 12600 Mark zu 
Löwy zu tragen und beſtimmt, 1 5 Pluto⸗Aktien gekauft werden 
ſollten. Als Löwy ihn mit den Aktien hinhielt, verlangte der Zeuge 
eine Unterloge, worauf Löwy ihm eine Hypothek und ſieben 
Wechſel aushändigte. Die Hypothek in Höhe von 6000 Mark iſt 
dem Zeugen ſpäter cedirt worden, für die Wechſel ſind etwa 3300 
Mark eingegangen, ſodaß der Zeuge mit einem Verluſt von 
2200 Mk. davon gekommen iſt. Einen Wechſel über 15000 Mk., 
der von einem Lieutenant Küſter angenommen war, übergab der 
euge dem Angeklagten Ehrlich nach dem Konkurſe des Löwyſchen 
eſchäfts mit dem Auftrage, denſelben zu verwerthen. Ehrlich iſt 
biefem Auftrage nachgekommen, er bat von dem Schuldner 1000 Mk. 
baar und einen Schuldſchein über 1000 Mk. von deſſen Ehefrau 
erhalten, hiervon aber nur 500 Mk dem 1 Remmert ausge⸗ 


.: Das iſt ja 


händigt, den Reſt hat Ehrlich der Konkursmaſſe von Löwy über⸗ 
antwortet. Ehrlich behauptet, daß Remmert für ſein Guthaben bei 
Löwy überreichliche Deckung in Händen gehabt habe, derſelbe 
Habe ihm die 500 Mk. geſchenkt, er habe aber das Geſchenk ab⸗ 
gelehnt mit der Begründung, daß das Geld der Löwyſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehöre. Der Vertheidiger Ehrlichs unterbreitet dem Gerichts⸗ 
hofe aus ſeinem Kopirbuche diejenige Kopie, welche auf die Ab⸗ 
lehnung der 500 Mk. Bezug hat. er Zeuge Remmert beſtreitet 
unter ſeinem Eide, je das Nu erhalten zu haben. — Zeuge 
v. Bohlen hatte im Rundſchreiben von Löwy u. Co. geleſen, daß 
die Firma Induſtriepaplere bis zu 95 pCt. beleihe. Er brachte 
«ine größere Menge Königsberger Induſtriepaptere als Unterlage 
nach der Bank und erhob darauf nach und nach 3000 Mk. Dann 
hat der Zeuge ſich längere Zeit nicht um ſelne Papiere getümmeri, 
bis er anfangs November 1891, als der Krach verſchledener Bank⸗ 
Käufer ſtattfand, von dem Gerüchte hörte, Hugo Löwy habe ſich 
erſchoſſen. Er begab ſich am Abende deſſelben Tages mit 3000 Mk. 
in der Taſche nach dem Löwy'ſchen Ae um feine Paplere 
elnzutauſchen. Er wurde zum Chef gewleſen, der in der zweiten 
Etage am Schreibtiſche ſaß. Der Angeklagte Löwy exwiderte nach 
Anhörung des Beſuchers, daß derſelbe ſofort die Papiere haben 
ſolle, er wolle fie aus den unteren Räumen herauf beſorgen laſſen. 
Der Zeuge wartete längere Zeit. dann kam ein junger Mann 
herauf, welcher erklärte, daß die Papiere auf dex Reichsbank ſeien, 
der Zeuge möge am folgenden Tage 10 Uhr Vormittags wieder⸗ 
kommen. Der Zeuge that dies und traf nicht den Angeklagten Hugo 
Löwy, ſondern einen langen hagern Mann, in dem er den Ange⸗ 
Hagten Ehrlich wieder zu erkennen glaubt. Dieſer erklärte ihm, 
daß die Papiere noch nicht da, aber ja leicht in derſelben Gattung 
zu beſchaffen jelen, wenn der Zeuge das Geld bet ſich habe, brauche 
er es ja nur dort zu laſſen, dann würden andere Papiere dafür 
beſorgt. Der Zeuge hat erwidert: Halten Sie mich denn für ſo 
dumm, daß ich Iinen zu meinen Papieren auch noch mein Geld 
gebe? Die deponirten Stücke hat der Zeuge denn auch nicht 
wieder erhalten. Staatsanwalt Dr. Benedix richtet an den 
Direktor Weill die Frage, ob die fraglichen Papiere, — es waren 
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8 Chef, der dort d 
as Ihr Chef, der 15 . 


Was hatte Ehrlich denn mit der P 


— 


Königsberger Maſchinenbauaktien — zu denjenigen gehören, welche 
von der Reichsbank beliehen würden. Der Sachverſtändige Weill 
verneint dies. Bücherreviſor . ſtellt feſt, daß die v. Bohlen⸗ 
ſchen Papiere am 9. März eingeliefert und bereits am 12. März 
von der Firma Löwy u. Co. an die Deutſche Bank verkauft worden 
eien. — Ein anderer Zeuge, Kfm. Denecke, der bei Löwy ſpeku⸗ 
lirte, wurde, als der Zuſammenbruch erfolgte, wegen einer Wechſel⸗ 
ſchuld von 70000 Mk. in Anſpruch genommen, 20000 Mk. Wechſel 
hatte er bereits bezahlt und ſeine ganze Differenzſchuld betrug 
31000 Mk. Der Zeuge iſt durch die Verbindung mit der Firma 
onkurſe getrieben worden. Es kommt no 


Nun di 
feſthalten. Der Zeuge Denecke meint noch, daß die Ehefrau Löwy 
auf ihn einzuwirken verſucht habe, er möge nicht als Zeuge auf: 
treten. Die Angeklagte Ehefrau Löwy beſtreitet dies entſchleden. 

* Lyck (Oſtpr.), 24. Nov. Das Schwurgericht verur⸗ 
theilte den Stadtkaſſen⸗Rendanten Harm aus Marg⸗ 
grabowo wegen Unterſchlagung in mehr als 80 Fällen zu drei 
Jahren Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 24. Nov. In Caſtans 
Panoptikum iſt die Siameſin Krao, welche vor etwa zehn 
ee ſchon einmal bei Caſtan zu fehen war, wieder angekommen. 

rao wird durch ihre äußere Erſcheinung, durch ihren ganzen 
Körperbau und ſonſtige Merkmale als Uebergang, als 
N zwiſchen Menſch und Affe be⸗ 
zeichnet. 

Das Projekt der Umgeſtaltung des Schloß⸗ 
platzes und der Verbreiterung der Königſtraße dürfte, wie 
Stadiv. Kreitling geſtern in einer Verſammlung des frelfinnigen 
Arbeitervexeins erklärte, in nächſter Zeit ſchon wieder in „etwas 
mundgerechterer“ Form an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
herantreten. Einige Kommerzienräthe wollten veranlaſſen, daß die 
neuerbaute „Alte Poſt“ auf der Südſeite der Königſtraße das zur 
Straßenverbreiterung eventuell zur Anlegung des „Kolonnaden⸗ 

anges“ erforderliche Terrain der Stadt unentgeltlich abtrete. 

ollte das geſchehen, ſo fügte der Redner hinzu, dann werde man 
hoffentlich das Geſchenk annehmen, die Häuſer auf dem Schloßplatz 
aber trotzdem ſtehen laſſen. 

Die italteniſche Botſchaft in Berlin beſteht gegen⸗ 
wärtig ausſchließlich aus Junggeſellen, da der Botſchafter, ſeine 
beiden Sekretäre und die beiden Attachös unvermählt find? — ein 
ſeit Menſchengedenken bei den Berliner Botſchaften nicht vorge⸗ 
kommener Fall. 


as Opfer einer unſinnigen Wette iſt am 
Donnerſtag Abend der 18jährige Sohn des an der Köpenicker 
Chauſſee wohnenden Schiffseigenthümers Jonas geworden. Der 
Leichtſinnige hatte in einer Schifferknelpe in der joa. Bauernheide 
um 10 Mark 12 7 75 und ſich erboten, in einem Zeitraum 
von 10 Minuten vier große Weiße, ſechs Seidel 
und vier große Nordhäuſer auszutrinken. Schon hatte 
er zwei Weiße „wie Waſſer“ getrunken, zwei große Nordhäuſer 
„aufgeſetzt“ und die erſte Lage bayeriichen Bieres verzehrt, als er 
aber die dritte große Weiße zur Hälfte ausgetrunken, ſtürzte er 
mit lautem Aufſchrei zu Boden und wand ſich in krampfhaften 
Zuckungen, wobei ihm das Blut aus Mund und Naſe drang. Auf 
Anordnung des Arztes wurde der Unglückliche nach einem Kranken⸗ 
hauſe geſchafft, wo ex bald darauf verſtarb. 

Von einem Raubanfall macht der Polizeibericht Mit- 
theilung: Am Donnerſtag Nachmittag wurde die Arbeiter⸗ 
frau Hanf in ihrer Wohnung, Naunynſtr. 78, von einem 
Manne überfallen und unter Anwendung von Drohungen 
einer Geldſumme von 46 M. beraubt. Der Thäter entkam. 

Geh. Kommerzienrath Salomon Lachmann iſt 

reltag früh im 72. Lebensjahre nach längeren Leiden verſchteden. 
er Verſtorbene hatte die Lieferung für die preußiiche Meilitär⸗ 
verwaltung in den Feldzügen 1864, 66, 70 übernommen. 

Der Kaiſer als Muſikdirigent. Bei dem der jüngſten 
Hoſjagd in Kuchelna folgenden Mahl im Schloß ſpielte eine Ula⸗ 
nenkapelle Armeemärſche und Fanfaren, wobei der Kaiſer ſelbſt 
ir un. in dle Hand nahm und einen Fanfarenmarſch di⸗ 
rigirte. 

7 Bismarck und der Krieg. Es war im Jahre 1869, als 
noch der Norddeutſche Bund und das Zollparlament tagte. Bismarck 
an eine der üblichen parlamentaxiſchen Soireen verait= 

altet. 
einige waren noch zurückgeblieben, jo der verſtorbene Völck, der 
Erfinder des Wortes „Mainbrücke“. Schon fünf viertel Stunden 
lang ſaß man bet Berliner Aktienbier, da kam die Sprache auf dle 
luxemburgiſche Frage, die damals die Gemüther bewegte. Bismarck 
wurde plötzlich ernſt und ſchweigſam, dann — wir folgen Poſchingers 


Die Meh zahl der Gäſte hatte ſich ſchon entfernt, nur Wind 


eben erſchienenen „Tiſchgeſprächen“ — ſagte Bismarck: „Ich habe 
eine lange, ſchwere Woche — fie hat aber nur von Dienſtag bis 
Freitag gedauert — über die Frage des Krieges mit Frankreich 
geſeſſen. Nicht die Eventualität einer Niederlage war es, was uns 
beſchäftigte — denn Moltke hatte verſichert, daß wir ſiegen werden. 
Aber es war die Frage zu entſcheiden, ob wir Krleg mit Frankreich 
anfangen ſollten ſelbſt im Falle der Gewißheit oder höchſten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Sieges. Auch dieſe Frage haben wir verneint und 
uns entſchloſſen, den Krieg nur zu führen, wenn wir dazu ges 
zwungen würden. Wir haben all die ungeheuren Verluſte, all den 
ammer und das Elend in den Tauſenden von * erwogen. 
a, meine Freunde, ſchauen Sie mich immer groß an, meinen Sie, 
ich habe nicht auch ein Herz? Glauben Sie mir, ich babe ein 
Herz, das genau ſo fühlt wie das Ihre. Krieg bleibt immer Krieg 
— das Elend der vom Kriege ausgeſogenen Länder, all der Jammer 
der Wittwen und Watjen — das iſt alles jo ſchrecklich daß ich für 
meine Perſon nur im alleräußerſten Nothfall zu dieſem Mitlel 
greife.“ — Er that einen tiefen Zug und fuhr fort: „Wir glauben, 
es könne der Krieg, je länger er verſchoben werde, vielleicht ganz 
vermieden werden, ſei es durch gewiſſe Ereigniſſe in Frankreich, 
oder daß das franzöſiſche Volk zu der Einſicht komme, daß die 
beiden großen Nationen wahrlich Beſſeres zu thun hätten, als ſich 
um Grenzen zu ſtreiten. Wir glaubten namentlich, daß Gebiets⸗ 
erwerbungen nur den Keim zu neuen Kämpfen enthielten, und daß 
die beiden Völker — wenn man einmal ſie wider einander führte 
ch wie Bulldoggen in einander verbeißen und verbluten 
könnten. — Wir wollten Herren ſein im eigenen Hauſe, aber dle 
einmal gewordenen Grenzen nicht mehr verrücken.“ — Endlich 
ſagte er, mit der ihm eigenen zornigen Kurzathmigkett, wenn er 
beſonders erregt fit: „Wenn man freilich unſere Friedensliebe 
nicht anerkennen will, und wenn uns der Krieg aufgezwungen 
wird, jo werden wir ihn mit aller Kraft führen, und Sie — die 
Bayern — dürfen und werden ſich ſehr beeilen, daß Sie bei der 
ersten Schlacht, die vorausſichtlich bei Metz belchlaßen wird, ſchon 
dabei ſein können. Wir aber werden ſchon bet dieſer Schlacht den 
3 an Zahl und auch an anderen Dingen bedeutend über⸗ 
egen ſein.“ 

7 Ueber die Sturmmeldungen der letzten Tage veröffentlicht 
die „Köln. Ztg.“ einen zuſammenfaſſenden Bericht, der das vor⸗ 
nehmlich an den engliſchen Küſten angerichtete Unglück in ſeinem 
ganzen Umfange erkennen läßt. Nach Erkundigungen, die bei 
Lloyds Schiffsbureau eingezogen wurden, waren bis am 21. Abends 
nicht weniger als 99 Schöffe in dem Sturm im Kanal 
vom 19. und 20. verunglückt, abgeſehen von den Fiſcher⸗ 
booten und den ganz kleinen Frachtſchiffen. Von 68 Schiffen 
konnte die Bemannung ganz, von 21 theilwelſe ge» 
rettet werden, während die 10 ei Schiffe mit 
Mann und Maus untergingen. te viele Schiffe bloß 
geſtrandet find oder Havarte erlitten haben, läßt ſich noch nicht 
feſtſtellen. Jetzt liegen auch nähere Elnzelheiten über die Ver⸗ 
heerungen vor, die der Sturm in den engliſchen Gewäſſern an⸗ 
gerichtet hat. Zuerſt wird der Untergang des Dampfers „Ham p⸗ 
ſhire“ beſtätigt; es war ein Schiff von 1700 Tonnen, das 
zwiſchen Liverpool und Cardiff Dienſt hat. Drei Dampfer. die 
„Cintra“, die „Vulture“ und diel „Beſſie“ wurden bei St. Poes 
von den Ankern geriſſen und an die Küſte in der Bucht von 
Carbès geworfen; die „Cintra“ verlor dabei zwölf Mann. Vor 
Malin Head ſtrandete eine amerikaniſche Barke; eine andere Barke 
erſchellte an den Felſen von Calthneß; erſtere verlor acht, letztere 
eben Mann. Ein Dampfer iſt im Moray Firth F 
ein ſchottiſches Fiſcherboot iſt mit der Bemannung bei Scarborough 
geſunken. Der Dampfer „Princeß von Sunderland“ iſt mit Mann 
und Maus rege en. Vor Filey ertranten 9 Mann. Bei 
Marmouth ging ein Schuner unter; die Mannſchaft verſuchte ver⸗ 
eblich, ſich ans Land zu retten. In Mergate konnte das Rettungs⸗ 
bot nicht BORN werden. Dagegen gelang es dem Rettungs⸗ 
boot von Dover, in See zu gehen; es ruderte einem Schiffe zu, 
das Nothſignale abgegeben hatte; als es jedoch auf offener See 
war, hatten die Wellen das bedrohte Schiff bereits verſchlungen, 
und nun hatten die Rettungsmannſchaften, 15 Mann, ſtundenlang 
mit den Fluthen zu kämpfen, bis fie wieder in den Hafen gelangten. 
In Grimsby ward der Führer eines Rettungsbogtes weggeſchwemmt. 
Vie Gaſthöfe in Dover waren überfüllt von Reiſenden, die nicht 
nach Calais hinüber konnten. Von der Brigg „Middleton“, von Weſt 
Hartelepol, die im Kanal unterging, wurden 7 Mann gerettet. Eine 
Sturzwelle hatte den Kapitän von der Kommandobrücke weggeſpült, 
ſo daß ex auf Deck fiel und einen Schädelbruch erlttt. Der Sturm 
war noch am Dienſtag Morgen jo heftig, daß die Rettungsboote 
von Dover nicht wieder ausgeſetzt werden konnten. Der Poſt⸗ 
dampfer „Avon“, der am Dienftag Morgen von Plymouth eine 
Reiſe nach Weſtindien begonnen hatte, mußte umkehren, nachdem 
der Kapitän verletzt worden war. is nach Schottland hin hat 
der Sturm Unheil angerichtet. Drei Schiffe find an der Bauff⸗ 
füfte untergegangen. Erſt im Laufe des Dienſtags legte ſich der 

ind. Der Dampfer „Alvina“, von Danzig nach Bordeaux mit 
einer Ladung Holz unterwegs, wurde am Dienſtag voll Waſſer in 
Dover eingebracht; der Kapitän war umgekommen. Aus Frankreich 
wird berichtet: Die enaliihe Brigg „Eliſabeth“ zerſchellte am 
Ufer, die Bemannung konnte jedoch gerettet werden. Am Dienſtag 
wurden fortwährend deutſche, norwegiſche und engliſche Schiffe, die 
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die Herrſchaft der hochmüthigen und jedes inneren Wer⸗ 
thes baeren Frau über den geſcheidten aber ſchwachen Gatten 
offenkundig und für die ſpätere Entwickelung Unheil ver⸗ 
kündend. 

Ins Hotel zurückgekehrt, erhielt Sonneck vom Portier 
ein Schreiben, das ein Beſuch mit dem Hinzufügen zurück⸗ 

aſſen hatte, er werde morgen wiederkommen. Es war von 

rien, dem ehemaligen Reporter, der ihn darin bat, er möge 
ihm am nächſten Vormittag einige Minuten ſchenken. Sonneck 
war anfänglich nicht geneigt, dieſe Bekanntſchaft zu erneuern; 
doch entſchloß er ſich endlich, den letzten Reſt der Schöneberger 
Vagabunden Kolonie zu empfangen; wenn Prien Geld gebrauchte, 
um ſo beſſer; dann konnte er ſich mit einem kleinen Opfer 
raſch los kaufen. 

Indeſſen ſah er ſich angenehm enttäuſcht. Prien machte 
einen ſoliden und etwas philiſtröſen Eindruck, er war der 
einzige von den ehemaligen Dandgenofien, der vertrauens voll 
in den Hafen der Spießbürgerlichkeit eingelaufen und nicht 
verlumpt war. Er erzählte mit ſtrahlenden Augen von ſeiner 
Minna, von ſeiner Häuslichkeit und ſeinen Plänen für die 
Zukunft, und er war, Alles in Allem, mit dem beſcheidenen 
Looſe, das ihm das Schickſal in den Schooß geworfen hatte, 
ſo zufrieden, daß ſogar Sonnecks finſtere Stirn ſich erhellte 
und er Jenen beinah beneidet hätte. Er ließ ein Frühſtück 
auftragen und leerte mit Prien im beſten Einvernehmen zwei 
Flaſchen Rüdesheimer. 

Als der Wein ſeine Zunge löſte, kam Prien mit einer 
Bitte zum Vorſchein, die er bei ſich behalten haben würde, 
wie er ganz offenherzig geſtand, wenn er Sonneck weniger 


liebenswürdig gefunden hätte. Er hatte ſeit Uebernahme des 
Ladens in Raſtenburg nach und nach darauf hingearbeitet, 
eine Leihbibliothek einzurichten, die in beſcheidenem Umfange 
dem Leſebedürfniß ſeiner Kundſchaft genügte. Durch verſchie⸗ 
dene Gelegenheits käufe bei Todesfällen, Umzügen u. ſ. w. hatte 
er eine kleine Grundlage geſchaffen, auf der ſich weiterbauen 
ließ. Nun befand ſich, wie er gehört hatte, auf Schloß 
Siegmar eine große Bibliothek, aus der ſich gewiß viel altes 
Zeug, namentlich Ritter⸗ und Räuberromane ausrangiren 
ließen, die für Sonneck weder einen wirklichen, noch einen 
eingebildeten Werth hätten, ihm, Prien aber gerade recht 
wären. Er hoffe, von dem alten Freunde dieſen Ausſchuß zu 
billigen Preiſen zu erhalten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* E. Debes' Neuer Handatlas über alle Theile 
der Erde in 59 Haupt⸗ und weit über 100 Nebenkarten mit 
alphobetiſchen Namensverzeichniſſen zu den ae et Karten. Aus⸗ 

eführt in der geographiſchen Anſtalt von H. Wagner u. E Debes 
n Leipzig. Erſcheint in 17 Lieferungen mit Um Sag zum Preiſe 
von je Mark 1,80 in Zwiſchenräumen von 4 bis 6 Wochen. Ein 
wirklich neuer Handatlas! Die Früchte vieljähriger, ununter⸗ 
brochener, angeſtrengter Arbeit und Studien, ein neues Ruhmes⸗ 
zeichen deutſchen Fleißes, deutſchen Könnens und deutſcher Gründ- 
lichkeit auf kartographiſchen Gebiete. Ein wirklich neuer Handatlas, 
in dem auch nicht eine einzige alte Karte zu finden ſein wird; 
vom erſten bis zum letzen Blatt ein gänzlich neues Werk. Kn pp, 
tlar und überfichtlich im Plan, bei aller Größe noch handlich im 
Format, ſoll der neue Handatlas nach Anlage und Ausführung 
ganz und gar dem praktiſchen Bedürfniß dienen. Alle Weit⸗ 


ſchweifigkeiten und alles Uebermaß in Bezug auf weit über jenes 
hinausgehende, ſpeciallſirende Darſtellungen des uns fachlich und 
räumlich Fernerliegenden vermeidend, hält der neue Handatlas im 
Gegentheil an dem Prinzip feſt, das uns Nächſtliegende vor allem, 
und zwar möglichſt ſpeziell und erſchöpfend zu bringen und die 
Maßſtäbe in dem Verhältniß zu generaltfiren, wie die in Betracht 
kommenden Länder ſich räumlich von uns entfernen, oder an re⸗ 
lativem Intereſſe für uns verlieren. n den größten Karten⸗ 
maßſtäben und in größter Ausführlichkeit ſind daher das deutſche 
Reich und deſſen uns am meiſten intereſſirende Grenzgebiete 
(Mitteleuropa) zur Darſtellung gebracht, die elf volle Blätter in 
dem ausgiebigen Maßſtabe von 1: 1000000 beanſpruchen. Der 
neue Handatlas übertrifft bezüglich der Fülle des Gebotenen in 
dieſem Abſchnitt welt umfangreicher angelegte Werke! Zu Gunſten 
der Erhöhung ihrer Brauchbarkeit und einer zweckmäßigen Ab⸗ 
grenzung der einzelnen Blätter, von denen jedes ein geographiſch 
gut abgerundetes Länderbild bringt, greifen die Karten benachbarter 
Gebiete meiſt weit übereinander, ſo daß die Grenzregionen zur 
Erleichterung des Vergleichs, des Verfolgs einer Reiferoute, des 
Abmeſſens von Entfernungen u. a. Manipulationen, ſich auf den 
in Betracht kommenden Blättern in ausgiebigſtem Maße wieder⸗ 
holen. Niemals bilden die Blätter abgeriſſene Theile zuſammen⸗ 
jeßbarer Karten und keiner von den ſchweren, ſolchen anhaftenden 
Nachtheilen wird dem Benutzer des Neuen Handatlas ſtörend 
werden. Ein wirklich neuer Handatlas iſt das Unternehmen auch 
in Bezug auf konſequente Durchführung der jetzt faſt in der ganzen 
Welt giltigen Greenwicher Meridianzählung und der ftrengen An⸗ 
wendung des metriſchen Maßſyſtems auf Längen⸗, Höhen⸗, Tiefen⸗ 
und Flächenangaben, vor allem aber in Bezug auf Verwendung 
rationeller, den heutigen Forderungen der lege und Praxis 
entſprechender Entwurfsarten, mit beſonderer Rückſicht auf figürliche 
reue. 


in Folge von Havarie oder Beſchädigungen des Takelwerks um endet. Um dem Thiere einen ſchweren Tod zu erſparen, waren 


ſüfe gebeten hatten, geborgen. Von Morlaix wird der S 
Vexrluſt des Dreimaſters „Abuktr Bey“ gemeldet. Das Schiff iſt 
in der Nacht auf Dienſtag untergegangen; es war nicht möglich, 
ſeinen Hilferufen Folge zu geben. Es ſind ſechzehn Leichen ans 
Ufer geſpült worden; man nimmt an, daß die Bemannung aus 

wanzig Leuten beſtand. Bei Calais liegen fünfundzwanzig 

iſcherboote an Strande. Man zählt daſelbſt an fünfzig Waiſen. 

18 geſtern Morgen ein Fiſcherboot in den dortigen Hafen einlief, 
wurden den Mannſchaften Rettungstaue zugeworfen; ein Mann 
ließ das Tau wieder fahren und ging unter, nachdem er zwiſchen 
das Boot und die Mole gedrückt worden war. In ähnlicher 
Weiſe kam ſpäter ein anderer Fiſcher um. Nachdem bereits am 
Montag die weſtliche Brücke zum großen Theil weggeſpült worden 
war, wurde am Dienſtag auch der Kopf der öſtlichen Brücke mit 
den Baken weggeriſſen; die Wächter konnten noch rechtzeitig 
entfliehen. In Belgien konnte der Poſtdampferdienſt von Oſtende 
nach Dover am Dienſtag Mittag wieder beginnen, nachdem noch 
morgens früh an einem Dampfer, der ne die Kette des 
Steuers gebrochen war, ſo daß die Fahrt ſofort wieder abgebrochen 
wurde. Der Sturm mag 30—40 belgischen Fiſchern das Leben 

ekoſtet hahen. Der vor Terneuzen liegende Dampfer „Clapton“, 
— in der Schelde mit dem kleineren Dampſer „Anglo⸗Dane“ zu⸗ 
ſammengeſtoßen war, iſt noch nicht wieder flott gemacht. Auf dem 
Dampfer „Azalea“, der regelmäßig zwiſchen Antwerpen und London 
fährt, iſt der Kapitän weggeſpült worden. Der Amerikafahrer 
„Noordland“ iſt mit zahlreichen Reiſenden heute in Antwerpen an⸗ 

elangt; er hatte auf der ganzen Fahrt von Newyork ab mit dem 
ftigſten Sturm zu kämpfen. 
+ Ueber ein Nachſpiel zu dem Fall Meiſiner⸗Hedrich 
wird aus London, 22. Nov., geſchrieben: Der Schriftſteller 
ron; Hedrich, der nach dem Tode Alſred Meißners mit der 
aupturg in die Oeffentlichkeit trat, daß er die Stoffe für die 
Romane Meißners geliefert und dieſe zu einem groben Theile 
ſelbſt geſchrleben habe, ſollte geſtern in Edinburgh als Angeklagter 
in einem Erbſcha 10 der 8 vor den Geſchworenen er⸗ 
ſcheinen. Franz Hedrich, der ſchon ſeit vlelen Jahren in Schott⸗ 


land lebt, bat ſich dort mit einer Dame auß reicher Famille ver⸗ d 


mählt. Im vorigen Jahre ſtarb ſeine Schwlegermutter, Frau 
Eitiobetb Burron, und bel Eröffnung ihres Teſtaments ergab 
iich, daß ſie Hedrich und deſſen Gattin zu Univerfalerben ihres 
Vermögens eingeſetzt hatte, während ihre anderen Kinder über⸗ 
gangen waren. Dieſe fochten nun das Teſtament an und behaup⸗ 
teten, die Verſtorbene jet in ihren letzten Lebensjahren nicht voll⸗ 
kommen zurechnungsfähilg geweſen, und das habe 
Hedrich benützt, um ſich bei ihr eee und ſie zur 
Abfaſſung des für ihn und ſeine Frau günſtigen Teſtaments zu be⸗ 
wegen. Unter anderm habe Hedrich der alten Dame vorgeſplegelt, 
er genieße als Schriftſteller in Deutſchland einen großen Ruf, 
babe die unter dem Namen Alfred Meißners erſchlenenen Romane 
geſchrleben und müſſe nun einen Prozeß gegen Meißners Erben 
wegen ſeiner Anſprüche auf das Der für dieſe Romane führen. 
Franz Hebrich, feine Gattin und der bei der Abfaſſung des Teſta⸗ 
ments der Mutter betheiligt geweſene Advokat wurden deshalb an⸗ 
gellagt, und die Kläger ließen in Deutſchland und Oeſterreich ge⸗ 
richtliche Erhebungen pflegen, wie es mit der von Hedrich behaup⸗ 
teten Betheilinung an den Romanen Alfred Meißners beſtellt ſei. 
Der Prozeß gelangte aber nicht vor das Edinburgher Geſchwornen⸗ 
gericht, ſondern wurde bereits in der vorigen Woche durch einen 
außergerichtlichen Ausgleich geſchlichtet. In dleſem Ausgleiche, 
der gerichtlich protokollirt wurde, nehmen belde Parteien ſämmtliche 
egenſeitigen Beſchuldigungen zurück. Der Anwalt der Kläger er⸗ 
Kart in dem Ausgleichsprotokoll überdies, die von ihm zur Vorbe⸗ 
reitung des Prozeſſes eingeleiteten Nachforſchungen hätten jelne 
Klienten zu dem Glauben gebracht, daß Hedrich in bedeutendem 
Maße an den Proſawerken betheiliat war, die unter Meißners 
Namen veröffentlicht wurden. Die Beſtreitung des Teſtaments 
wurde zurückgezogen und die Gerichtskoſten wurden gegenſeitig 

aua eg Gafbaus „Bun GA" Rand, Wie, bie, T. R 
＋ aſthaus „Zum and, wie die „T. R.“ 
. in einem ſehr abgelegenen Gäßchen zu N. aber wenn 
der Abend kam, fanden die durſtigen Seelen des Städtchens doch 
merlwürdig leicht den Weg dabin. Gäſten von Stand öffnete der 
Wirth die Thüre zum lauſchigen Hinterſtübchen — der Raum⸗ 
verhältniſſe wie der Beſucher wegen war es die „Kajüte“ genannt. 
Bunt fol es bier oftmals zugegangen fein, beſonders wenn mit 
dem feuchten Element wenig Vertraute, die nicht ſeefeſt waren, 
ins Schlepptau genommen und bierher bugſirt worden. Kam ſolch 
ein Neuer in den letzten Schiffsraum, dann war es bald um ihn 
eſchehen, denn die Stammbeſatzung n ſich durch roßartige 
Lelſtungsſäbigkelt aus. Hatte es exit ſo und ſovlel „Glas“ ge⸗ 
ſchlagen, dann machte ein Genoſſe den Vorſchlag, das 4 5 29 
Matroſenſpiel zu riskiren. „Was tft das?“ lallte der Fremdling, 
der ſchon das Gefübl hatte, als ob das Fahrzeug —. ſchlingere. 
„Werden gleich ſehen!“ erwiderte der „Kapitän“ in 
dreier Schläge an die Schiffsglocke den Steward herbeirlef. 
„Rotbes Meerwaſſer!“ rief er dann dem Eintretenden zu. „Feuer⸗ 
eimer?“ fragte dieſer. „Nein!“ „Alſo Theerkeſſel!“ lautete die 
Antwort. ährend der Beauftragte vom Wandbrett eine ſehr 
große Bowle berunterholte und ſich dann mit dem Gefäß entfernte, 
erhielt der „erſte Offizier“ die Weiſung, das „Beſteck, zu machen. 
Bald war der Tiſch geräumt und in deſſen Platte ein Metallſtift 
eingetrieben; dann gruppirten ſich alle Anweſenden im Kreiſe, in⸗ 
deſſen ein ernſtblickender Herr, vermuthlich der „Schiffsingenieur“, 
verſuchte, eine Art Pfeil derart auf den Stift zu legen, daß er wie 
ein Zeiger bewegt werden konnte. Dieſe Roulette war fertig, als 
Ber wieder bereingetragen wurde; aber nicht Theergeruch 


ervorbringen kann. D 
hub der 


en 
feinen Stihl ein, daß dieſer auf den „Ehrenplag“ zu figen kam 
und beginnen konnte. 


2 — — er gar nichts unterſcheiden, dann gings 


Ja, dort 
immer noch au Tisch die 1 


Zeiger wies immer noch nach — 


jü ter mit 
auf dle Platte g elchnet und jo den Com paß, d. h. die N ei 


der Magnetnadel erläutert. Piratenſchiff! ſtöhnte der Katzen jam⸗ 
merliche, und ſchlief wieder ein. 
+ In Folge von Altersſchwäche iſt am Dienſtag in 
rankſurt a. M. „Mi 
ortigen zeologiſchen Gartens, im Alter von 48 Jahren ver⸗ 


em er mittels | J 


Betſic“, der große Elephant des]? 


Schützen vom 1. Heſſ. Inf.⸗Reg. Nr. 81 engagirt worden, die mit 
be den Schuͤſſen den Todeskampf abkürzen ſollten, ſobald 
deſſen Eintritt zu befürchten war. Die Vorſicht erwies ſich indeß 
als überflüſſig, denn als „Miß Betſie“ am Dienſtag Mittag fi 
niederbeugte und mit dem Rüſſel eine Runkelrübe aufnahm, bra 
ſie plötzlich todt zuſammen. Die Sektion ergab als Todes⸗ 
urſache Herzlähmung in Folge von allgemeiner Dyskraſie, d. h. 
Entartung des Blutes. 

So⸗ 


Heiteres. Ein chemiſcher Prozeß. Lehrer: 

dom und Gomorrha gingen alſo unter. Und was wurde aus Lot 's 
Frau?“ Lieschen (Tochter des Apothekers): „Sie wurde zur Salz⸗ 
ſäure!“ — Kein Ausgleich. Schiedsmann: „Einigen Sie 
ſich im Guten! 1 7 die Ohrfeige, die Sie Herrn Baffke gegeben, 
zahlen Sie fünf ark an die Armenkaſſe!“ Baffke: „Darauf 
geh' ich nicht ein. Er hat doch die Ohrfeige mir gegeben und 
nicht der Armenkaſſe.“ — Eine bittere Pille. Eine Schau⸗ 
ſpielerin von „galantem“ Rufe gebraucht im Beſpräche mit einem 


Profeſſor mehrmals die Wendung: „In unſerer Sphäre“ R 


„Pardon! Was verftehen Sie, meine Gnädigſte, unfer Sphäre?“ 


unterbricht ſie endlich der Gelehrte. „Sphäre? enke — 
Welt; ich meine die Welt, der ich angehöre... „Aber da wür⸗ 
den Sie beſſer ſagen: Hemiſphäre!“ — Vornehm. Die Gräfin 


von Hochhinaus bört mit verächtlichem Lächeln die Klage einer 
Freundin an, die angeblich unter der Zudringlichkeit von Bitt⸗ 
ſtellern und der Dreiſtigkeit ihrer Dienerſchaft zu leiden hat. Als 
die Freundin geendet, ſagt die Gräfin: „Um dieſen Mißſtänden zu 
begegnen, habe ich jedes Zimmer meines Hauſes telephoniſch mit 
der Küche und dem Vorplatz verbinden laſſen und den Befehl ge⸗ 
geben, daß alle Dienſtboten und Bittſteller nur telephoniſch mit 
mir reden. So zwinge ich dieſe — Leute, ihr Diſtanze zu nehmen 
und bin vor unliebfamen Begegnungen geſchützt.“ — Speku⸗ 
lativ. Erſter Dlenſtmann: „Was, Du kaufſt Dir ein Blumen⸗ 
bouquet?“ — En Dienſtmann: „Ja, aber das bring’ ich hin⸗ 
auf zu der älteſten Gebelmrathstochter. Wenn ich Der ſage, ein 
junger Herr hat es mir für fie gegeben, da ſchenkt ſie mir gleich 
fo viel Trinkgeld, daß das Bouquet dreimal bezahlt iſt! —Macht 
er Gewohnheit. Student (auf Ferien daheim): „. . . Die 
Thurmuhr iſt ja fort!“ — Bürgermeiſter: „Wir mußten ſie repa⸗ 
tiven laſſen!“ — Student: „Wieviel haben ſie denn drauf ge⸗ 
kriegt?“ — Gelehrten⸗ Standpunkt. Paofeſſor (einem 
vorübergehenden hübichen Mädchen nachblidend): „Wie ſchade, 
daß dieſes Mädchen beide Arme hat — ſonſt wäre ſie die reinſte 
Venus von Milo!“ — Ein Praktiker. Richter: „Sie find 
verurthellt zu einem Tage Haft. Geben Sie ſich zufrieden oder 
wollen Sie Berufung einlegen?“ — Angeklagter: „Was Be⸗ 
rufung — um einen Tag? Da müßte ich ja länger draußen 
aufm — Korridor ſtehen!“ — Schlau. Tante (zu hrem Nef- 
fen): „So, Paul, hier haſt Du zwei Täfelchen Chokolade — eines 
für Dich und eines für Dein Schweſterchen!“ — Der kleine Paul: 
Ja, wie werde ich denn die beiden Täfelchen auseinander kennen ? 
Ach, ich weiß ſchon, ich belß ein Stück von ihrem ab!“ — Ge⸗ 
dankenſplitter. Wir könnten oft aus Erfahrung ſprechen, 
wenn wir nicht lieber aus Erfahrung ſchwiegen. — Aus einer 
der letzten Referendarprüfungen in Berlin wird 
folgender Scherz erzählt. Der Eraminator, der bekannte Profeſſor 
H. frägt einen Kandidaten: „Sit die Hundeſteuer eine direkte oder 
indirekte Steuer?“ — Kandidat: „Eine indirekte.“ — Examinator: 
„Woraus ſchließen Sie das?“ — Kandidat: „Weil die Steuer nicht 
vom Hunde direkt erhoben wird.“ 
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Candwirthſchaſtliches. 


— Ueber den Saatenſtand und die Ernte⸗ 
a um die Mitte November veröffentlicht der „Reichs⸗ 
anzeiger“ die Zuſammenſtellung des kaiſerlichen Statiſtiſchen 
Amts für ganz Deutſchland. Es bedeuten dabei Nr. 1 eine 
ſehr gute, Nr. 2 eine gute, Nr. 3 eine mittelgute, Nr. 4 eine 
ſchlechte, Nr. 5 eine ſehr ſchlechte Ernte. Hiernach war der 
Saatenſtand im Vergleich zum Oktober für Winterweizen 2 
(2,1), Winterſpelz 1,9 (1,9), Roggen 1.9 (2,1), junger Klee 
auch Luzerne 3,4 (3,5). Der Ernteertrag nach vorläufiger 
Schätzung war pro 100 Kilogr. vom Hektar für Hafer 10,7 
(gegen 11,9 definitiv in 1892), Kartoffeln 134,1 (95,5), Klee 
auch Luzerne 23,1 (29,8), Wieſen 22,3 (28,6). 

Wie in Preußen, fo tft auch in ganz Deutſchland die Fortfüh⸗ 
rung der Beſtellungsarbeiten durch die milde Witterung begünſtigt, 
doch nachher durch die Froſttage zum Theil unterbrochen worden, 
namentlich für Winterweizen. Das frühzeitig geſäte Getreide hat 
einen dichten gielämfiioen Stand; ſpäteres iſt theilweiſe durch den 

roſt in der Weiterentwickelung gehindert. Allgemein iſt die Klage 
über den Mäuſefraß. Die Kleeſaaten haben vielfach muß. wenig 
befriedigenden Stand. In allen Theilen des Reichs iſt die Trocken⸗ 
heit des Sommers dem im Frühjahre eingeſäeten Klee ſehr nach⸗ 
theilig geworden, und viele Kleeäcker mußten umgebrochen werden. 
Theilweiſe, beſonders in ſüddeutſchen Gegenden, haben ſich die 
Kleeſaalen, ſowelt fie ſtehen geblieben find, bei der günſtigen Herbſt⸗ 
en merllich erholt. Manche Nachſaaten im Spätſommer 
und ſe 
gut entwickelt, verlangen aber einen milden Winter. 


Verſicherungsweſen. 


* Deutſche Feuer Verſicherungs⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft 
zu Berlin. Dieſe Geſellſchaft arbeitet bereits über 30 Jahre in 
Stadt und Provinz Polen; ihr General- Bevollmächtigter iſt Herr 
Schulz, Wilhelmſtraße Nr. 2. Derſelbe hat vor kurzer Zeit auch 
mit dem deutſchen Inſpektoren⸗Verein, welcher ca. 5000 Mitglieder 
zählt, einen Vertrag abgeſchloſſen. Ferner feten auch noch die Mit- 

lieder des Poſenexr Wirthſchafts⸗ Verbandes, des Poſener 
Provinzial » Lehrer Vereins und des Peſtalozzi⸗ Vereins für die 
Provinz Poſen auf die beſtehenden Verträge aufmerkſam gemacht. 
— Die Geſellſchaft kommt bei äußerſter Coulanz und billigen 
Prämien ihren Verpflichtungen überall auf das pünklichſte nach. 
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Standesamt der Stadt Poſen 
Am 24. November wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
Arbeiter Nikolaus Kazmierczak mit Katharina Snieg. 


Eheſchließungen. 
Gutsbeſitzer Joſef von Gockowskl mit Sophia Barcikowska. 
Arbeiter Andreas Zielinski A Schwartz. 
eburten. 

Ein Sohn: Gymnaſtallehrer Guſtav Kühn. Schl 
aa Tocher 1 5 Non Su 5 25 a 
ne Tochter: * l 
mann Bronislaus Salton l d e ra 
Marie Jakubowsk 2 Boch: Schu cher Si Eli 

a akubowska och. uh macher mon as 88 
Jahr. Stanislaus cee 4 Jahr. Wittwe Julie Szymanska 
45 1 Marie Nowacka 5 Jahr. Wittwe Andrzejewska 

ahr. 


noch zu Anfang des Herbſtes haben ſich bislang ziemlich 
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Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 25. November. Schluß⸗Kurſe. Not.v24 

Weizen pr. Nov.-Da . . 2... 143 75 42 75 

do. pr. Mai 150 25 150 — 

Roggen pr. Dezember 126 25 126 75 

0. CC 130 50 31 — 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 28 

do. 70er loko o. Ff. — 82 — 

do. 70er Nov.⸗Dez. 31 40 8160 

do. 70er Januar — — — — 

do. 70er April 37 — 

do. A ee DE, 3710 37% 

do. C — — 

do. 60er loko o 8 . 51 40 51 50 
Dt. 3% Relchs⸗Anl 85 250 88 3, Mon. 5%, Pſdbrl. 66 20 88 30 

3% = Oln. 1 

Konſolld. 4% Anl. 108 40106 40 do. Sant Rfhtf. 63 10 63 10 
do. 81,9) 99 ngar. 4% Goldr. 93 80 83 50 
Bol. 4% Pfandbrfi01 80101 70] do. 4% Kronenr. 89 50 89 20 
of. 3¼/% do. Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 201 2242 90 
Bol. Rentenbriefe 102 601102 40 Vombarden Ri 169 


41 80 4 

Bo). Prov.⸗Oblig 95 20 95 —Dist.⸗Kommandits 168 —|168 70 

Oeſterr. Banknoten. 162 10161 8 
do. Silberrente 92 40) 92 1 Fondsſtimmung 

Ruſſ. Bantnoten 214 10/214 1 befeſtigend 

R. 4½ % Bdk. Pfobr. 102 900102 50 


r. Südb. E S. A 69 75 69 75 Schwarzkopf 207 25/206 59 


ainz Ludwighfdt 107 751107 701 Dortm. St.⸗Pr. L. A 43 4 48 25 
Marienb Mlaw.do 69 20] 69 —[Gelſenkirch. Kohlen 138 90138 75 
IInowrazl. Steinſalz 55 10 85 75 


Griechiſch4% Goldr 30 75 30 
Nenad Rente 80 — 
texilaner A. 189). 67 1 
Ruſſ4 % konſ A. 1880 98 70 
do. zw. Orient. Anl. 68 90 
Rum. 4% Anl. 1880 81 25 


timo: 
Ii. Mittelm. E. St. A. 85 80.83 — 
98 701 Schweizer Centr. 112 401112 10 
66 IN Warſchauer Wiener 216 10/316 25 
Berl. Handelsgeſell. 125 50/126 5) 
Serbiſche R. 1885. 73 10 Deutſche Bank⸗Akttien 118 901143 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 900 23 90]Königs⸗ und Laurah. 100 50100 60 
Disk.⸗Kommandit 168 4068 900 Bochumer Gußſtahl 113 10112 75 


Poſ. Spritfabrit 81 

8 Kredit 204 25, Disconto⸗Kommandit 168 — 
Ruſſiſche Noten 214 —. 

— . Uqm— — — — — 
Marktberichte. 

Berlin, 25. Nov. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
2765 Rinder, dabei 82 Schweden. Bei ſchwachem An⸗ 
gebot mit höheren Preiſen gut geräumt. Die Preiſe notirten 
für I. 58 bis 60 M., für II. 53 - 55 M., für III. 40—49 
M., IV. 33—37 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 
Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 6880 Schweine 
inkluſive 1983 Bakonier und leichte Ungarn, 834 Galizier. 
Inländiſche ausverkauft. Die Preiſe notirten für I. 53—56 
M., für II. 53—54 M., für III. 49 bis 52 M., Galizier 
feſt, 46 — 49 M., Bakonier ruhig, 45 — 46 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 20 Prozent Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
924 Kälber. Handel ruhig. Die Preiſe notirten für I. 
65 bis 68 Pf., für II. 54 — 64 Pf., für III. 40 bis 52 Pf. 
ür ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 
5250 Hammel. Handel war bei ſchwachem Angebot leichter, 
ziemlich geräumt. Die Preiſe notirten für I. 42 —48 Bi, 
gute Lämmer feſter, für II. 35 — 40 Pf. für 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Holſteiner 24— 28 Pf. lebend. 


SSt 2 2 2 m] 
Schade, day es nicht gut möglich tft, die vielen Sorten Mi⸗ 
kroben, die im Munde und in den hohlen Zähnen ſchmarotzen, in 
natura zu vergrößern Es würden ſich dann diejenigen Perſonen, 
die nicht einſehen wollen, daß die Mundhöhle unbedingt mit einer 
antiſeptiſchen Flüſſigkeit und zwar käglich gereinigt und 
geſpült werden muß, dermaßen ekeln, daß "he ſich ganz allein 
ſchleunigſt an eine antiſeptiſche Zahnpflege gewöhnen würden. 
Zahnſelfe und Zahnpulver allein genügen zur en 9 ab⸗ 
ſolut nicht, denn gerade die Fäulnſßherde: Zahnböhlen, Rückſeiten 
der Backzähne u. |. w., bleiben unbehelligt und gerade bieje be⸗ 
dürfen, wie doch ganz klar iſt, einer . täglichen Reinigung. 
Dieſe iſt, ohne jeden Zweifel, nur durch ein Mundbad möglich. 
Am beſten eignet ſich dazu das kürzlich in den Handel gebrachte 
Odol, da es das einzige antiſeptiſche Zahn⸗ und Mund⸗Reinigungs⸗ 
mittel iſt, welches na ee abfolut ſicher antiſeptiſch wirkt. 
Man erhält das Odol in allen beſſeren Drogen⸗ und Parfümerie⸗ 
Geſchäften. Die mehrere Monate ausreichende Flaſche koſtet 
M. 1.50. Nur nach Orten, wo keines zu haben, ſendet das Dres- 
dener Chemische Laboratorium Lingner in Dresden direkt franko 
/, Flaſche für M. 2,—, 3 Flaſchen für M. 5,— (Vorher⸗Einſen⸗ 
dung oder Nachnahme). 13404 


t. 25 Pig., ist die beste und billigste Seife, 


F d. 8. 
ämmererz der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 
NR dern, zuträglich. Im Geruch feiner und, laut 
0 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's 


Fettseife 1548 Seife, trotzdem ist d. St. 18 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Riva, Rubio 
a Mark 4,50 per Flasche 
in allen guten Geschäften der Branche haben 


In Po ſen zu haben bei den Herren: 5 
Jacob Appel, W. Becker, A. Cichowiez. 


e weltbekannte Berliner Nähmaſchinen⸗Fabrik M. Jacob- 
sohn, Berlin, Lintenſtraße 125, Lieferantin für Lehrer⸗, Militär- 
und Beamtenvereine, verſendet die neueſte hocharmige Singer⸗ 
Nähmaſchine für M. 50, neueſte Waſchmaſchine für 
40, Rollmaſchine für M. 50, Wringmaſchinen, 36 Cm., für 
M. 18, Meſſerputzmaſchine für M. 10,— bei 14tägiger Probe⸗ 

n allen Städten Deutſchlands 


eit und 5Sähriger Garantie. 
rlvate und Beamte ſchon geliefert 


önnen Maſchinen, welche an 
wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch werden Zeichnungen und 
Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 1541 


DEE” Caviar, Sg 


à Pfd. 5 M., 


Caviar Semmel, 
0,50 M., 15638 


unf Sabntäſe, 


Gleich a 
Frühſtückſtube. 
Achtungsvoll 


Gregor Miczynski, 
St. Martin 32. 


Pappelbohlen! 
Mehrere Waggonladungen 
hat abzugeben 15636 


Friedmann Moses, 
Brieſen Weitpr. 


Echte Leipziger 16367 


Chriſtſtallen 


das Pfund zu M. 1,— und M. 
1,20 Probeſtollen mit Man: 
deln oder Roſinen, das Stück 
M. 1,50 verſendet 
Paul Dübner, Bäckerel und 
Konditorei, Leipzig, Eliſenſtr 50. 


88 meine 


Repräſentanten für 


Neuer 


12743 


verzinkt, 


einfachſte 


Pos 


Den 


— 
+ 


100 Exemplare. 
25 * 8 
1 Exemplar 
1 


Hofbuchdruckerei W. 


Wilhelmſtr. 17. 


Römling & Kanzenbach, Posen, 


R. Wolt, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede, 
Magdeburg-Buckau. 


Spezialität: Lokomobilen mit ausziehbaren Röhren⸗ 
keſſeln für Landwirthſchaft und jegliche Betriebe 
der Klein⸗ und Groß Induſtrie. 


5 


höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Viehfutter⸗Kochkeſſel, 


portabel, ohne jede Einmauerung. 


Kartoffelſortirer, Siebmaſchinen, 
Kartoffel⸗ und Rübenwäſcher, 


Kartoffel⸗ und Nübenſchneider, 
Oelkuchenbrecher und Häckſelmaſchinen, 


Schrotmühlen, 


Patent Ludwigshütte, 
ſtruktion, empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Ritterſtraße 16 


Conmtoir⸗Wandkalender 


(zweifeifig, zum Aufkleben) 


pro 1894. 


1 auf Faype gezogen „ 
empfiehlt die 


(A. Röstel). 


Fofen. 


u Gicht⸗ und Rheumatismuskranken ſei hiermit der in den 8 
weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte 


* Anker-Pain-Expeller 


in empfehlende Erinnerung gebracht. 
mittel iſt ſeit 25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerzſtillende Ein⸗ 
reibung bekannt und bei Allen, die es gebraucht haben, ſehr be⸗ 
liebt, ſodaß es keiner beſondern Empfehlung mehr bedarf. 
Zum Preiſe von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche zu haben 
in den meiſten Apotheken. Man achte aber auf die Fabrik- 
marke „Anker“, r nur die mit einem roten Anker 


Neue Jugend. und Kinder- Bibliothek. | 


N 


— S Weihnachten age —.— 


14 perſchiedene Jugendſchriften und Bilderbücher 
für 2 bis 14 jährige Kuaben und Mädchen 
1 6 Mark 80 Pf. am 


Die diesjährige e — zum 33. Male zuſammengeſtellt — PB 
enthält ganz beſonders inhaltlich werthvolle und hübſch ausgeſtattete Bücher. 
Wir nennen aus dem reichhaltigen Inhalt: 

Ein vollſtänd., gebundener Jahrgang der belichteften, vorzüglichſten 
illuſtr. Jugendzeitung, deren Ladenpreis en. 6 Mk. beträgt und somit ® 
fast den Kaufpreis dieser ganzen Jugendbibliothek erreicht. S 

Der große Krieg 1570/71 von W. Lackowitz (Ladenyreis Mk. 4.50) 
oder ein intereſſantes Indianer u. Jagdenbuch mit color. Bildern u. in hübſchem Einband. 

Für Mädchen als werthvolles Feſtgeſchenk: „Lebensbilder Hohen ⸗ 
zollern'ſcher Fürftinnen“ von F. v. Köppen, ülluſtrirt und in eleg. Prachteinband. W 
— Ein neuer Jahrgang des ſo bel ebten größten „Kinderkalender“ mit meiſtens colorirten 
Bildern. — Stanley's, Emin Paſcha's u. Wißmann' 8 Reiſen im dunkl. Weltth., illuſtr. PB 

HBeliebteſte Erzählungsbücher von Th. v. Gumpert, Wiedemann, Diez, 
Förſter, Glaubrecht oder Höcker, Nieritz, Pichler u. A. 

2 Für die Kleinen: „Eine Prinzenreiſe“, prachtvolles Quartbilderbuch mit colorirten Bildern und Text von 
Julius Sahne (Ladenpreis 6 Mark). — Bunte Bi derbücher für Heine Kinder mit Berſen von Lauſch, Holting u. A. 


Expedition erfolgt gegen Poſtnachnahme oder gegen frankirte Einſendung des Betrages. 
Vollſtändige Cataloge unferes großen Vücherlagers mit vielen Breisherab- 
ſezungen gratis und franco. 


Nudolphi'ſche Exportbuchhandlung in Hamburg. 


Bei Beſtellungen wolle man ſich auf dieſe Annonce beziehen. 


25 JÄHRICER ERFOLG 


die Provinz Poſen 
n 


6507 RB reis 


Viehfutter⸗ Dämpfer, 


Patent Weber, 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN 


N31IHOJ4W3 Y3ONY1 Y3T1V 
N31LYLIYOLNY N3HISINIIIGIW N3Q NOA 


nur aus Schmiedeeiſen, trans 


Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 


und leiſtungsfähigſte Kon⸗ 


r A Diele de vou Ben Sa 


— 


= Sansodeur nisanenr de fer ou dire —— 


ichen Präparaten den Vorzug, daß 8 10 U 
Bi d erei 


ie geruch⸗ und geſchmacklos find und m 
mit „Wohn. Verkaufsl. ſowie 


ich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 

fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
179 me 8 ei “| 

vorzügliche Wirkung be ı A 

Scropſeſmn. gerü mige Puterrebtrffal 

mit gr. Bodenraum ſofort od 

ſpäter zu verm. Hof pt. 3 Zim. 

u. Küche p. Januar miethsfrei. 

Näheres b. W., Beraſtraße 12b. 


Heſſwächezuſtänden, 
Oberwalſſtraße 4 


unregelmäßiger 

Menſtruation, Blutarmuth 

und allen aus dieſen reſultirenden WE 
Leiden. 

NB. U vor Nachahmungen zu 

oi fact l N it im 3. Stock eine Wohnung 

von 5 Zimmern nebſt Küche 

ze. verſetzungshalber zum 1. De⸗ 

cember cr. zu vermiethen. (15536 

Asmus. 


schützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 

ein bed mit des 

ſof. zu v. Ausk. i. d. Exp. d. Z. 


f ic jeift des Erfinders „Blancard“ zu N 
#2 Stellen-Angehote. FE 


beachten. 
Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen zu Leip⸗ 
zig. Geſchaftsſtelle Breslau, 
Hummerei 45, Fernſprecher Nr. 
9160. 12882 


Wer ſchnell und mit ge⸗ 
ringſten Koſten Stell. finden 
will, verl. per Poſtkarte d. Dtſch. 
wm Balanzen Poſt in Eßlingen a N. 


Viel Geld 


können redegewandte, recht⸗ 
ſchaffene erſonen jeden 
Standes durch den Vertrieb 
eines chancenreichen Artikels 
verdienen. Bei jedem Ab» 
ſchluß gleich baares Geld, 
bet Leiſtungs fähigkeit baare 
Vorſchüſſe. Off. erb. unt 
2 a 102 Poſtamt 61, Berlin SW. 


Arn 
N 
50 


— 2 


III ES 


H 


ann RAD 

„ 1,50 
0,10 
0,25 
10670 


Decker & Co. 


Kessler Cabinet 


feinster Sect. 


SE. Kessler & Ce 
1000 fache Erleichterung! 
fache Anerkennungen! 


SämmtlicheHaus-undKüchen-beräthe 


erben en und 1 peinlichſt ſauber 14938 
durch Anwen Scheuerseife 


dungs von 


„ Katzeim Kessel“. Fıt- 
ost one Flachebel, Gagel. 


ständen. ProStück, ca. 1800 
15 Pfg., erhältlich in allen 
= Drogen-, Colonialw.- u.Seifengeschäften, 

= Alleinige Fabrikanten 

Lubszynski & Co., Berlin C. 


1 " 


18196 


össlingen. 


Wilhelmſtr. 17. 


Dies volkstümliche Haus- 


ug ergall saeoeı uberall 
an se Ford. p. Poſtk. Stell - 
Ausw. Courier, Berlin-Westand 2 


Neeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 
8 Beſtände meines Möbellagers zu * — 


W. Szkaradkiewiez Wwe., 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Beſte und einfachſte 


rt 1 


Gliederpuppen. Auch werden alte 
Puppen ſauber und neu ange⸗ 
kleidet. Aufträge f. Weihnachten 
werden in d. Zeit erbeten. (15199 


Joseph Wunsch, 


jetzt Seer 26. 
Bitte genau auf meine Firma 
zu achten. 


Pianinos 
in allen Holzarten offeriren mir 
zu Fabrikpreiſen. Eine Beſtch⸗ 
tigung unſerer fünfſtöckigen Fa⸗ 
brit dürfte den Käufern die 
Ueberzeugung gewähren, daß die 
Herſtellung eine äußerſt ſolide tft, 
und daß unſere großen Vorräthe 
die beſte Garantie für Haltbarkeit 
bieten. Alle Inſtrumente ſind 
kreuzſeltig, von edlem Ton und 
im modernſten Style gebaut. 
Entgegenkommendſte Zahlungs be⸗ 
dingungen. 14711 
A. Nieber & Co., Berlin, 

Alexanderſtr. 22, Station 

Jannowitzbrücke. 


geräuſchloſe 


Milch - Handeentrifuge 
von Drösse & Ludloff. Dieſelbe trennt 
die friſch gemolkene Milch ſofort in 
ſüße Magermilch und Rahm. Leichteſter 
und ruhigſter Gang, geringſte Abnutzung: 
bedeutend 8 Gewinn an Butter 
gegenüber 
Centrifugen ſind ſtets auf Lager und 
werben, zur Probe gegeben. 


dem Sattenverfahren. Die 


10902 


Mitterſtraße 16. 

Für den 1. April 94 ſuche ich 
einen verheiratheten, deutſch und 
polniſch ſprechenden 15415 


Hofverwalter und 
Rechnungsführer 


mit kleiner Familte, welcher be⸗ 

fähigt ſein muß, die Geſchäfte 

der Poſtagentur zu beſorgen. 
Briefliche Meldungen erbeten 

fc * ei — 

en, welche nicht zurückge⸗ 

ſchickt werden. 1 

Porthof bei Koſten. 


Forstmann. 


Für unter Colonialwaaren- u. 
Eiſen⸗Geſchäft 3 wir per 
15 Dezember eventl. 1. Januar 
1894 einen jungen Main 

als erſten Erpedienten. 
Nur ſolche mit beſten Referenzen 
wollen ſich melden. Kenntniß 


der volniſchen Sprache 3 
gen 
G. Grossmann sel, a 


EFT 


Verlangen Sie gratis u. 
franco Zuſendung einer 
ilujtr. Preisliſte meiner 
ſämmtlichen Gummiartikel. 
M. Kröning, Magdeburg 
Olvenſtedterſtr. 28 d. 


Kanaren gel, 
edle Sänger, 

mit böchſten Preiſen prämtirt, 

verſende nach allen Orten Euro⸗ 

pas. Preisliſte frei. Großband⸗ 

lung W. Gönneke, St. Andreasberg 

i. Harz. 1466 


Brauns reiner 
Spitzwegerichſaft, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
4 Linderungsmittel bet 
Huſten, Bruft⸗,Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
angenehm zu nehmen, 
vorzuglich wirkſam, per Glas 
Pfg. und 1 Zu haben: 
Apolbeter Leſchnitzer und in der 
Rothen Apotheke. 14033 


* 


Nr. 830. Sonntag, Z. Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. November 1893. 


Elfter Jahresbericht 
des Komitees zur Speiſung hilfsbedürfti⸗ 
er armer Schulkinder auf dem Stadttheil 
es rechten Wartheufers, Walliſchei und 
angrenzende Straßen pro 1892/93. 

Durch die frühe Einkehr des vorjährigen Winters und der 
damit eingetretenen Verdienſtminderung bei den armen Leuten be⸗ 
gann das Komitee mit der Verabreichung eines warmen Frühſtücks 
an hilfsbedürftige Schulkinder ſchon am 6. Dezember v. J. und 
beendete dieſe Thätigkeit am. 24. März d. J., alſo bis Anfang der 


Oſterferien. 
8 Wee in früheren Jahren fo meldete ſich auch dieſes Mal eine 
geope abi bedürftiger Kinder, von denen aber nur die aller 
edürftigſten, welche auch zum Theil ohne Frühſtück in die Schule 
gingen, berückſichtigt werden konnten, weil genügende Mittel nicht 
zu Gebote ſtanden. 

Die Kinder erhielten zum Frühſtück wie bisher 1 Taſſe Kaffee 
und 2 Semmelbrödchen; es konnten aber nur 140 Kinder geſpeiſt 
werden von einer Zahl von ca. 800, die ſich gemeldet hatten. 

Das Komitee wendet ſich deshalb an den Wohlthätigkeitsſinn 
der bemittelten Mitbürger mit der Bitte, daſſelbe reichlich mit 
Gaben zu unterſtützen, damit ſeine Aufgabe erleichtert wird und den 
armen, bitsbeni en Schulkindern diefjeitigen Stadttheils auch 
ferner ein warmes Frühſtück verabreicht werden kann. 

Während unſeres elfjährigen Beſtehens iſt die Verabreichung 
des warmen Frühſtücks ca. 2000 Kindern zu Theil geworden. Der 
Dank aus fo vielen Kinderherzen wird die Wohlthäter reichlich 
dafür entſchädigen. Darum gedenkt der . Schul⸗ 
kinder dieſſeitigen Stadttheils, für welche das unterzeichnete Ko⸗ 
mitee zur ‚ar An eg mildthätiger Gaben bereit fit. 

Indem wir unſeren Gönnern und Wohlthätern den wärmſten 
Dank für die bisher bezeugte Unterſtützung ausſprechen, geben wir 
nachſtehenden Bericht: 


zu: von 
. Erzbiſchof v. Stablewski 30 M., Weihbiſchof Likowskl 8 M., 
Domherr 


3 M., 
M M Ger G1 5 

icti 3 M., . lewski 2 M., Geiſtl. Gladiſz 
abe An Sonate Saal 3 M. 
ürſchner 2 M., 


amuel Schönlank 5 M., Brzesk „Orendownlk“ 5 M., 
„Dziennik Sti“ 116 M., J. Friedländer 10 M., Sieburg 
. 103 I. Rzesnitzek . Schwentke 1 M., Stran 


Springer 1 M., Denſch 1 M., F. R. Andrzejewski 15 M., J. So⸗ 
bectt 2 M., Stadtverordn. ale 1 M., Behr 1 M., Herzberg 
1,50 M., Baſch 1 M., N. N. 3 M., Kuryer Pozuanski 10 M., 


Stadtrath Kronthal 20 M., 


Dr. Chla⸗ 
31. 2 W.“ r. Hatto weft 1 , 
uſzezyn „ Dr. Batkow N 
een 2 M., J. Jagielski 1 M., 
M, FKryſiewicz 2 M., Bareſtowski 3 M., 
St. Pfitzner 1 M., Chwalkowski 1 M., Oſuſzktewicz 1 M., 
N. N. 50 Pf., Lastowska 1 M., Kaul 1 M., Kajkowsti 1 M. 
S. A. Kruger 2 Mark, Chojnacki 50 Bfennige, Wyrembecki 
50 Pfennige, Alankiewicz 25 Pfennige, Bever 1 Mark, Reh 
50 Pfennige, Drozdzewsti 20 Pfennige, Krauſe 50 Pfennige; 
Sonnabend 3 M., Karaſzklewicz 1 M., Derpa 50 Pf., Testi 
M., Schneider Ziegler 50 Pf., Türk 50 Pf. 
Geppert 30 Pf., Radomski 5 Pfd. Kaffee, 
kowsti 2 M., Zielinski 1 M., S. Bohn 50 Pf. O 
2 M., Modiſtin Krüger 50 Pf., 980 30 Pf., 
1 M., Reinowski 3 M., Stroinski 50 Pf., Me 


wicz 5 M 
powski 2 M., Dr. 
manski 3 M., Dr. 
Chocieſzynski 2 M., 
Abgeordn. Cegielskt 5 


50 Pf., Manklewſcz 3 M. Jankowski 20 Pf., Poludniak 1 M. 
FA wski 50 Pf., Rath Wyczynski 2 M., Weiſticher Szudzingki 
3 M. Zinſen aus der Bank 5 M., durch Herrn Sieburg 25 M. 


m Ganzen betrug die Einnahme 1892/93 M. 806,90 
5 — wurden verausgabt 5 \ 179609 


es bleibt demnach ein Beſtand von = 10,81 
Hierzu der alte Beſtand vom en, mit. 350,70 
verbleibt ein Total⸗Beſtand von „361,51 


In der am 17. d. M. abgehaltenen Sitzung unterzeichneten 
Somitees dab ber Shapmeifte, Herr Offieratt, Deriht über die 
n welche von den Komiteemitgliedern Jabezynski u. 

chleſinger geprüft und für richtig befunden wurde, worauf die 
Entlaſtung derſelben erfolgte. 

Hierauf berichtete ber Vorſteende Herr Offiersti über die von 

utation erſtrebte Centraliſation 


der hieſigen ſtädtiſchen Armendepu 
aller bierorts beſtehenden Unterſtützungs⸗ und Wohlthätigkeits⸗ 


anftalten und ⸗Vereine, es konnte aber nach den dem Komitee vor⸗ 
8 „Grundzügen“ über 9 5 Ausführung, nach welchen ein 

nſchluß thunlich iſt, eine Zuf der dazu deshalb nicht gegeben 
werden, well dem Komitee 511 arakter einer Vereins⸗ oder 
Anſtalts⸗Thätigkeit nach den vor iu nden Grundzügen mangelt, 
doch wurde beſchloſſen, wenn auch in anderer Form, der — 
Centraliſatlon näher zu treten. 

t uis Schleſinger, 


St. Offierski, 
Vorſitzender und Schatzmeiſter. Schriftführer. 


Große Berliner Sch 


kiber⸗Akademie. 
Berlin C., Rothes 


* 
ne 2 
Sch 
Größte und einzige Fachſchule, welche nach der verbeſſerten 
und vervollkommneten 


loß nur Nr. 1. 
ethode des verſtorbenen Herrn Dire 
Kuhn unterrichtet, garantirt für gründlichſte theorelſſche und — 
onders praktiſche Ausbildung in Herren⸗, Damen⸗ und 

äſcheſchneiderei. Unentgeltlicher Ste am Oba Proſpecte 
gratis. Empfehlenswerth: Lehrbuch zum Selbſtunkerricht in 
der geſammten Damenſchnelderei. Man beachte genau unſere 


Pe und Hauseingang: nur Nr. 1. Die Direktion. 


„ Tegki 1,50 
Jabczynski 2 M., 


Unser Petroleum- Motoren 
nach J. Splel's Patenten 


worden mit gewöhnlichem Lampen - Pe- 

troleum betileben, dest zeu die einfachste 

bisher bekannte Construotion und zeich- 
nen sich durch absolute Gefahrlosigkeit, 
leichmägsigen, ruhigen Gang, geringe 

8 und einfache, meist von den 

Käufern selbst zu bewirkende Montage aus. 

Sie sind die anerkannt billigsten 

im Preise und Betriebe, und in 

wenigen Minuten in Gang zu setzen. 

Wir empfehlen: 

Für elektr. Lichtanlagen 
Petroleum-Motoren von 1—25 Pferdekr. 
Diese Motoren zeigen nur eine sehr ge- 
ringe Aenderung der Tourenzahl Bei 
voller Belastung und beim Leergange 
und sind von Geh.-R. Prof. Slaby, Sie- 
mens & Halske, Allgem, Elektrieitäts- 
Gesellschaft u. s. W. äusserst günstig 

beurtheilt; 

für das Kleingewerbe Petro- 

5 leum-Motoren von ½ Pferdekr. an. Die 

Aufstellung kann auch in höherenStock- 

werk. ohne polizeil,Concession erfolgen; 

für jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum- 
Motoren bis zu 25 Pferdekr.; 
für Roote Petroleum Motoren bis zu 25 Pferdekr, sowie 
oomplete Holz- und Stahlboote für Sportzwecke, 
Personen, Güter u. s. W. 
-—— Prospekte gratis und franco. 


Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Rittorstrasse 12. 


e e 


S a ——— 


ariazeller 
Magen-Tropfen, 


RI] vortrefflich wirkend bei Krancheſten des Magens, ſind ein 


unentbehrliches, altbekauntes Haus⸗ 
und Volksmittel. 


ale, eiten erkennt, find: 
elriechender kuthem, 


8 Bei 3 Krantheiten haben ſich die [B 
#3 Mariazeller Magen-Fropſen ſeit vielen Jahren 

anf das Beſte bewährt, was Hunderte von Zeug⸗ 
niſſen . Preis A Flasche ſammt Ge⸗ 
brauchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. 
Central⸗Verſand durch Apotheker Carl Brady, 
3 — ier (Mähren). Man bittet die Schutzmarken 

un 


fi 
Unterſchrift zu beachten. 
adus: echt zu haben in 


N Ze 
Schulsmarka, 


Die Mariazeller Magen Tropfen find [E 


Poſen: 
Apoth.; 
H. Keerger: 

. Bomidött ; 
amter: Adlerapoth 
Tirſchtiegel ane 


Bentichen: Apoth. Dr. O. Köberlin; 
Grätz: A J. Jaſinski; Jarotſchin: Apo 


8 chwarzenau: Apoth 
N. Palluch; itkowo: 
ongrowitz: Apoth. Dr. H. Bredow; 


Wreſchen: Apoth. v. Preyß. 


purnirte Eichenparketts 


liefert als 
Ausführung 


Anton Unger 


Zu haben in den meiſten Apotheken; Betſche: Adler⸗ 
Ö Bleeſen: Apoth. 


poth. 
Meſeritz: Rathsapoth.; Bomſt: Apoth. C. Lang; 
th. O. Baum; 
Apoth. Sikorski; 
14914 


Eichene Stabfußböden, maſſive und 


peztalität unter weitgehender Gewähr für tadelloſe 


1510 
in Riesa a. d. Elbe. 


0 


Nur 34 Pf. 11! 


koſtet bei allen Poſtanſtalten und 
Randbriefträgern für den Monat 
Dezember die täglich in 8 Seiten 


großen Formats erſcheinende 
reichhaltige, liberale 15322 
Berliner 


Morgen» Zeitung 


nebſt „täglichem Familtenblatt“ 
mit feſſelnden Erzählungen 


3 e 140 000 Abonnenten 


die noch keine andere deutſche 
Zeitung je erlangt hat, bezeugen 
deutlich, daß die politiſche Hal⸗ 
tung und das Veelerlei, welches 
fie für Haus und Familie an 
Unterhaltung und Belehrung 
bringt, allgemein gefällt. 
„Nummern gratis d. d. Exped. der „Berliner 
SEM Morgen » Zeitung“, Berlin SW. 
Inſertionspreis trotz = Pelle Auflage nur 50 Pfennig 
e. Zelle. 


Vorzügl, Theemischungen à Mk. 2,80 u. 3 50 p. Ad- in nochsien 
Kreisen eingeführt. (Kals Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 Pi 


| 5 M ESS Bi 3 f 
Se: 
> 7? Baden-Baden u. Frankfurt a. X. 


Zu haben bei Frenzel & Co. 


14430 


EEE ER KTK 
Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, 6500 Dynamos, [2502 
Breslau, inſtalltrten J 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525 000 Glühlampen. 


Tren & Mualseh- Berlin 


Hoflieferanten Sr. Majestät 


N des Königs 77 
v2 EEE Gegründet 1823 


empfehlen ihre seit mehr als 60 Jahren \& 


weltbekannten spezialitäten: 


Eau de Lavande double Ambré 


wie solches ausschliesslich zum Räuchern in den Königl. 

Schlössern gebraucht und von ihnen an die meisten 

Deutschen Höfe geliefert wird, in Flaschen von Mark I.— bis 
Mark 4.—, sowie ihre 


Veilchen-Seife (Violet Soap) 


eine der feinsten und besten existirenden Toilette-Seifen, 
grosse braune Stücke in braunen / Dutzend Cartons zum Preise 
von Mark 2.— pro Carton. Ferner ihre berühmte 


Odontine (Zahn-Pasta „ Das mildeste doch 


wirksamste Zahn- 
reinigungs-Mittel. ö 
In Porzellan- oder Glas-Dosen von Mark 2,50 bis —,50 Pfg. 


Vorräthig in allen guten Parfümerie-, Drogen- und Friseur- 
Geschäften 1397 


E. Plaut, Capstadt, 


E. 
Cap der guten Hoffnung. 


Import echter alter Cap weine. 


Medizinalweine erſten Ranges. 
Feinſte Frühſtücks⸗ und Deſſert⸗Weine. 
Eugros⸗ Lager für Pommern und Poſen: 
August Otto, Weingroßhandlung, Stettin. 


Niederlagen: 


bel Herrn Rud. Chaym in Poſen, Aiter Markt, 


Oswald Schäpe „St. Martin 57. 
Preiſe: Cape Sherry, hell, milde, in ½ Lit. Orig.⸗Fl. M. 1,80, 
Cape Madeira, hell angenehm, „ „ „ „ 2300, 


" n 


Dry Constantia, purpur, trocken, „ „ „ 2,25, 
F. C. Pontac, purpur, halbſüß „ „ „ „ 2350, 
Pearl Constantia, goldig, ſüß, aromatiſch , „ 3,00. 


15581 . Plaut. 


Dauerhafteſte Bedachung. 


Patent⸗Stabil⸗Theer Stabil⸗Dachpayye 


iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeitrichen, läuft bei] größter Hitze eine lederartige 
arößter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz u. brauchtviele Jahre 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueberſtrich. 


Alleiniger Fabrikant für Sole und Poſen. 
Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 


DN 


von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 


13132 


Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf 
harten oder gepflasterten Strassen. 
Preisliste und Gutachten gratis und franco. 
Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr.22. 


Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. 


sse goldene Medaille 


Prämiirt: Erster Preis 


pum -epieJg V op me 


e681 ullleg Bunyejssny - zunyos.ieny 


Rothe = Geld-Lotterie. 
Ziehung ſchon ‚am 4.9. Dezbr. 93. 
Hauptgewinn 150,000 ME, haar Geld. 156 


Original⸗Looſe à 3 Mk, Porto u. Liſte 30 Pf. 
Antheile: / 1,75, 1/, 1,00, % 16,—, 6% 9,.— Mk. 


Georg Joseph, Berlin b, Grünstr. 2. 


Telegr.⸗Adr.: Dukatenmann⸗Berlin. 


Echte 
Bordeaux, 
Burgunder, 

Rhein- 

Mosel- 


Weine 
empfehlen billigst 15130 


br. Andersch, 


Markt 50. 


janinos kreuzs. Eisenbau. 
v. 380 M. an [11489 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfrele Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


attention 


miſch, 

iſt das bete Mittel, um Bolten 
und Mäuſe ſchnell und ſicher zu 
vertilgen. Unſchädlich für Men⸗ 
chen und Hausthiere. Zu haben 

Packeten a 50 Pfg. und a1 M. 
bei Otto Muthſchall, gene 

ledrichſtr. 31, Jaſinski 

lhnski, Breslauerſtr. und 
St. Martinſtr. 62, Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz, en ce de de 
Alter Markt 8 und Rothe Apo⸗ 
theke Alter Markt 37, J. Schleyer, 
Drog., Breiteſtr. 13, E. Koblitz, 
Drog, Krämerſtr. 16 in Poſen, 
bei Herm. Borchardt in Pinne 
und Otto Siegert in Murowana 
Goslin, Arthur Möbius in 
Schrimm. 13406 

Aechten 


15098 


Astrachan. Caviar 


per Nettopfund 7 Mark 25 Pf. 
offeriren gegen Nachnahme 
Gebr. Ronge, Myslo witz. 


ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
Babe, Eucalyptus⸗Mund⸗ u. 
neſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Ale und 3 chat dt jeden 
1 1 5 
derbniß der 155 und das 
cherſte — gegen En 
er von cariöſen 0 herrührt. 
eis pro Fl. 1 calyptus⸗ 
npulver pr. Schachtel 75 Pf 
nigl. Privil. Rothe 


otheke. 14162 
Poſen, Narkl- und Areileſlr.-Gche. 


Hi ** we arößte ca. 
10 . St. K K. 
K. ca. 40 St. 


% cg 8, 
Sprott und 
25 K. Bückl. 2%, M. 


Neuer t 
Per Caviar Yen, 


3° 40 M., 8 Pfd M. 
a Mares, 8 N 5 51 M. 
Aal 5 Gelöe, Poſtd. 6 ½ D. 
Bu „ Gelösheringe, Poſtz 3 M., 
80 Mark. Bratheringe, 
Been 3 M. gegen Nachn. 
Ei. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Preuss, Staats-Medaille 188i 


Cacao Puro 


Ein garantirt reine 
u: und. leichtlösliches 
Cacao-Pulver 
Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis ag * 
In /, ½ u. ½-Pfund 
Blechbüchsen M. 3. 
lose M. 2.60 u. M. 2. 20 
Bei gleicher 
Qunlität billiger 


wie N Fabrikate 


Oswald Püschel, Breslau 


Gummi-Artikel # 
von Raoul & Cie., Paris. 


Ulustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler. Leipzig. 25. 


"Easter Ramenberg, 


Feuerwehr⸗Requiſiten⸗ abrik 1 


annover. 
Anfertigung ſämmtlicher Aus⸗ 
rüſtungsſtücke für Feuerwehren. 
Spezialität: Helme. 
Illuſtrirte Preisliſten 1 5 
und franko. 


Ne. 47 11 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 
u 460 undiusy n gunuos 13144 


110 DE ei GOLDSNE 
Mae Soe. ‚Efiquetto) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt ala dio 


Beste Marke. 


Vorräthig In fastallen felneren 
Parfümerie-Geschä">" 


Fabrikkartoffel 


kauft 15319 
M. Werner, Poſen. 


„Fides“, erſte deutſche Kautions⸗ 


und allgemeine Verſicherungs⸗Anſtalt, errichtet 1890 
in Mannheim, 


beſtellt gegen mäßige Prämie Kaution durch ihre Bürgſchaktsdoku⸗ 
mente. Letztere ſind von diverſen Staats⸗ und Kommunal⸗Behörden, 
Berufs⸗Genoſſenſchaften, Krankenkaſſen, Eiſenbahnen, Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, Banken, Geſellſchaften und Firmen des Handels und 


der Induſtrie als Kaution anerkannt. 1808 
Die „Fides“ übernimmt. Verſicherungen gege 
Defraudation 


ſowie Unfall⸗, Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen. 


Delicatess- Sauerkraut 2 


ff. a ua uiſ. im Geſchmack u. Schnitt à Bordeaux⸗ 
Oxhoft ca. 500 Pfd. 22 ½ Oxhoft 95 = Pfd. 12,50 M., ir 
ca. 110 Pfd. 10 M, Aker ca. 58 Pfd. 6 ½ Anker ca. 28 P 
4 M., Poſtcollo 1,75 M. Salzgurken, 17 5 a. Anker 9.50 N. 
5 Anker 6 M., Poſtcollo 1,80 M. Pfeffergurken, 11 ca. 3 
bis 10 Ctm. lang, Anker 18 M., ½ Anker 10 M., Poſtcollo 3 M. 
Eſſiggurken, feinſt. Gewürz. ca. 10 Ctm. lang, Anker 12 M., %, 
Anker 7 M., Poſtcollo 2,50 M. Seufgurken hart, Anker 20 M., 
½ Anker 11 M., „ Anker 7 M., Poſtcollo 1 M. Grüne Schnitt: 
bohnen ff. junge, Anker 15 M., ½ Anker 8 M., Poſtcollo 2,50 M. 
Perlzwiebeln ff. klein, J Anter17 M., ¼ Anker 9 M., Poſtcollo 
4.50 M. Preiſtelbeeren mit Raffinade e von 20 Pfd. an 
pr. Bo.⸗Pfd. 42 Pf., Poſtcollo 4,50 M. Pieles, Poſtcollo 
5 M. Beſte Brabanter Sardellen, 155 ter 14 M., Poſtcollo 
10 5 M. 1 2 275 ie in Fäſſern von 50-200 Pfd. 
6 M., —500 Pfd. 15 M., per 100 Pfd. Poſtcollo 
260 M. Ales Nes Gerät ab hier geg. Nachn. oder Vorher⸗Send. 
des Betrages. Preisliſten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 


Le N und 
4. RHEUMATISMUS 


Bichäre Heilung durch den 3. eur und die Pilien des Dr —— 


dargestellt von COMAR, 28, Rue Saint-Claude, PAR 
Der Liqueur heilt acute, die Pillen chronische Leiden, — sen ie len 
Jahren von Aerzten und in ı Krankenhäusern ı migr grossem Erfolg angewandt. 


— — 898% 


Flach & Calle 


Berlin N. 58, 
Spebialfabrik für Gentralheizung u. Ventilation. 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 


Niederärnek-Dampfheizungen 
Warmwasserheizungen 


melsswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 
für alle Anlagen selbstthätige 28 des 


Feuers. 11681 

Fabrikhelzungen mit direktem Dampf und Abdampf, 
E 2 GG letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine, 
ul 2. Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 


r 


Ä Rhein, Tuch-Niederlage 


hochprozentig. 
bemuſterte Offerten 


mit Flach's Wasser 
rostkesseln. D. R. G. 
Höchster Nutzeffekt, 

keine Reparaturen. 


Preismedaille 


Weltausstellung 


6026 


Chicago. 


82 Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst, 14. 


er. Remontoir-Uhr no. so 
SE gutes 80 ftünbiges 
2 Pen erk mit echter Ackel⸗ 
kette, gar. gut gehend. 
A 9 Umtaujch 821 55 

Preis 7 Mark. 
Geg. Nachn. Illuſtr. Catal. 10 Vfg. 
Louis Are g ne 
Unſtr beſte u. bi lligſte Bezugsg 


en 


A zum Anzug für ® Mark 5 


in schwarz, blau u. braun 


in Aachen, Friedrichstr. 88. 


Di Musterauswahl für Anzug- und ® 
2 Ueberzieherstoffe in allen © 
Qualit. wird franco zugesandt. 


Fabrikkartoffeln, 


kauft und erbittet 


56 
erhard Biumenthal, 
Poſen. 


neuerdings 
erſcheint 


9. Erhöhung im 
jährlich 24 weich 
AL iluftrirten Nummern 
[® von je 12, ftatt bisher 8 
Seiten, nebft 12 großen fars 
bigen Moden » Panoramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuftern. 
Dierteljährlich 1M. 25 f. = 75 Ar. 
Zu beziehen durch alle —— 
und 8 Poſt⸗· Zeitungs · Natal 
52). Probe - Nummern in den Bu 


— — wie auch bei den 
editionen 


Berlin W. 55. — Wien I, Operng. 3. 
Gearündet 1865, 


Für Mk. 5,25 


(Nachnahme 5,45) versenden wir 
franoo eln Postkistel v. 10 Pfd., 
enth. 48 grosse Stück der feinsten, 
fettreichen, aromatischen u.milden 
Toilatteseifen, sortirt in: echt 
bitter Mandelöl, Giyoerin-Cold- 
Cream, Roseda, Maiglöckohen, 
Moschus, Veilchen etc. Unzählige 
Anerkenntnisse. Rückgabe inner- 
halb acht Tagen bei franco Ruck- 
sendung gestattet, 
Hendrichs & Co., Toiletteseifen- 
Fabrik, Berlin W., Krausenstr. 2, 
Mehrere tausend Aerzte sind 
ständige Kunden. 


Alten u. jungen Männern 

wird die in neuer vermehrter Auf- 

lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gyerfüite eiuteNn- 4, 
Saua, Shun, 
sowie dessen rad icale Heilung zur 

Ding: empfohlen. 


Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard_Bendt, Braunschweig. 


atente 


besorgen u. verwerthen 
J. Brandt & G. W. 
v. Nawrocki, Berlin W., 
Friedrichstrasse 78. 10633 


In 3 bis 4 Tagen 


werden discr. frische Geschlechts-, 


Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Welssfluss 
gründlich und ohne Nachthell geho- 
ben durch den vom Staate appre- 
birten Sperzlalarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge briefllich. Veraltete und ver- 


weffeſte Fälle ebenfalls In sehr 


kurzer Zelt. 12699 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, nur Leipzigerſtr. 9l. 


Spezialarzt für Syphilis, Ge⸗ 
chlechts⸗, Haut und Frauen⸗ 
Krankheiten, ſowie Schwächezu⸗ 
ſtände. Sprechſt. 11—2, 5-7, 
Ausw. geeigneten falls briefl. 


ADRESSBUCH DER STADT POSEN, JERSITZ, WILDA, 


ST EAZARUS 


INSERATE 


welche von anerkannt vorzüglichster Wirkung sind, werden von uns noch jederzeit entgegengenommen. 


Preis: 


1 Seite 20 M., 7e Seite 12 M., 7 Seite 7 M. 
Subskriptionspreis des Adressbuches 5, 25 M., nach dem 1. Januar 6,50 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). | 
* 


